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L lebe Kotengezeter-Leser, 



die letzten Wochen dieses Jahres 
neigen sich ihrem Ende zu. 
Gespannt Harten wir auf das 
neue Jahrtausend und auf das, 
was uns wohl erwarten mag. 
Wissen Sie nicht, wo sic das neue 
Millennium begrüßen wollen? Das 
Notengezeter-Team hat sich auf die 
Suche nach exklusiven 
Silvesterfeiem gemacht bei denen 
noch Plätze für Notengezeter-Leser 
*TC> sind Die Mühe hat sich 
gelohnt: Sie können tolle Partys in 
Berlin. Lübeck und Hamburg 
feiern. Doch bevor Sie sich in den 
Millennium-Trubel stürzen, 
stehen erst einmal besinnliche 
Festtage ins Haus. 

Weihnachten ist deshalb auch 
das Hauptthema dieser 
Notengezeter-Ausgabe. Seien Si 
gespannt auf die originellsten 


Sid Simpson — Marketingkoordinator u 
Kunden betreu unc- Notenpe/ete» Köln 

Geschenkideen unserer Leser. 
Lassen Sic sich von fantasievollen 
Basteltipps inspirieren, und sehen 


Mc •ic S c Ihre Geschenke schön 
verpacken können Nicht fehlen 
darf natürlich ein attraktives 
Reiseangebot: Gönnen SL sich 
erholsame Adventstage in 
Schwerin ‘>der Nürnberg. Freuen 
Sie sich außerdem über unsere 
Notengezeter- Aktionen zu 
Weihnachten: W ir haben zwei 
Sachprämien zu 50 Prozent 
reduziert, können Ihnen zwei neue 
Sachprämien in der 
\ orweihnachts/eit anbieten und 
haben wunderschöne 
Spritzbestecke für Sie ausgewählt, 
die nur Notengezeter- 
Abonnementen bestellen 
können 

Ich wünsche Ihnen ein frohes 
Fest und einen guten Start bis neue 
Jahrtausend. 


Doch zuvor noch kurz dies: 

Geh aus meinem Leben. Du Hundsfott? 

<Vorwort> Auf dem Kampf gegen die Welt mal wieder in der U-Bahn eingeschlafen. Alle Aktivitäten in di 

— Richtung sind längst automatisiert, den 

NOTENGEZETER - CHARTS 

(Die zwanzig von mir meistgehörten Platten vom 28.7. bis zum 

30.11.1999 - Reihenfolge nicht beliebig, sondern Ergebnis 
penibelster empirischer Studien 


•viunutig 3uiu laugsi aiuomausien, uen 
I Flaschenhals ins Gesicht gedrückt und es geht 
| weiter. Was bleibt übrig? Unglaubliche KljISChierztl 
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ohne Scheiß!) 

Rancid - Life won t wait (DoLP) 

Dead Moon - Destination X (LP) 

Dimestore Haloes - Revolt into style (CD) 

Blondie - Eat to the beat (LP) 

Die Ärzte - Wir wollen nur Deine Seele (DoCD) 
Hammerhead - Das weiße Album (CD) 

Damned - Machiiie Gun Etiquette (LP) 
Libertine - Rise above (MCD) 

Die Kassierer - Musik für beide Ohren (CD) 
Misfits - Famous Monsters (PicLP) 

Die toten Hosen - Opel-Gang (LP) 

The ( la.sli 1 anidon ( »Hing (( D) 

The Fuses- I wanna burn (LP) 

Die Ärzte-13 (CD) 

Adicts- Sound of musie (LP) 

Common Rider - Last wave rockers (CD) 

MulY Potter - Schrei, wenn Du brennst! (LP) 

EA 80 - Schweinegott (LP) 

The Boys - Punk Rock Raiities (CD) 

The Yum Yuins - Back to Rosie (EP) 


und et arme Dier; die Tmt cssc des Alltags. „Punk ist 
| langweilig; aber alles andere ist noch 
langweiliger.“ ( forsten Bukowski) Andererseits 

■ „Das Leben ist, was man daraus macht.“; „Wenn 
| Du ZITRONEN kriegst, mach halt U**^e^Uc 

draus!“ Ist doch alles Lüge, die meiste Zeit machst 
I Du Dir nicht die Welt, wie Du sie willst, sondern 

■ die Welt macht Dich (ja, Klugscheißer, gerade 
wenn Du Punker bist). Was soll ich mit meiner 

| Zeit anfangen? (gut, 70% verschenke ich ja eh an 
irgaid sone beschissene Firma) Vielleicht sollte 
I ich ja doch ganz einfach wieder normal w erden 
| und so tun, als warn nichts gewesen wäre. Soo 
1 groß wäre der Schritt doch gar nicht. Aber Euer 
| gesamtes Unterhaltungsangebot, sei es Kino, 
Disco, Zeitsehrillen, Radio, Biergarten, Fernsehen 
ete.pp. ist nichts liir mich. Ich hasse die Art. w ie 
| Ihr lebt. Auf der Arbeit mit einer gelben Krawatte 

■ Eure Individualität audrückend, die krassesten 

■ Witzdien aus der Hanatö Schmidt-Show 

| nachplappemd, um im Mittelpunkt zu stehen und 
abends für den midisten Tag ausruhend, am 
Wochenende dann den wilden Mann markieren 
















Das wiederum würde eine Restsympathie für die 
Menschheit voraussetzen, beides liegt mir ferner als 
alles andere. Ich gönne diesem ExbHJCHEn 
IcLLMUrEn Mensch in seiner eigenen Scheiße zu 
krepieren und stelle meinen persönlichen Spaß über 
alles andere. Wenn Ihr einmal ehrlich seid, ist doch 
90% eures politischen Engagements nichts weiter als 
BEFRIEDETE EITELKEIT, der Rest eine 
Mischung aus Machtgeilheit. JELBJTBETRUG und 
Mitläufertum. Das letzte Gefühl für das gescheiterte 
Experiment Menschheit ist gelegentlich wild 
aufflammender Hass verbunden mit dem Wunsch 
nach einer kleinen KAYASYBGPIie Jeder 
-ÄDuQ©[MfelD!]{? bringt mehr als 1000 
Unterschriftenaktionen, Demos oder Plenen, jeder 
Mai««, mehr als 100 So liest 

sich dann der resignierte Zynismus , der einen wie 
auch immer stolz und erhaben durch die Straßen 
laufen lässt. Traurig, aber wahr. Lustig, aber wahr. 
Gut, aber wahr. Peinlich, aber wahr. Aber eben 
die WoUkeit. Es ist so, es war nie anders. Ich bin 
scheiße, ein Arschloch, aber im Recht. Was mich 
bloß so rumiert hat? Da fragst Du noch? Mensch, 
günter Strock ist tot!! Da muß man doch Punker 
w erden. Aber jetzt mal ehrlich und ohne 
Selbstbeschiss; es ist also wirklich (so profan das 
klingt) vollkommener Quatsch, auf irgend 
em Ziel hinzuarbeiten, ich will nicht 60 werden. 
Pack di esen Moment bei den tiern und scheiß ein 
weiteres Mal aufs morgen, tu so, als ob es das nicht 
gäbe. Die VCf|ll|ClkCll ist eine konstruierte und 


zurechtgelogene 
Gedankenkette, die 
ZUKUNFT nur Träumerei, 
die Gegenwart ist die 

einzige Realität, die es gibt. 
(Also nagelt mich bloß 
nicht auf den „77er-Punk 
Sid Simpson“ fest. Auch 
wenn einiges des 
musikalischen Outputs der 
späteren 70er Jahre meinem 
Geschmack entspricht, bin 
ich doch immer noch im 
hier und jetzt verwurzelt. 
Ich bleibe lieber Undefiniert. 
Das erfordert zwar mehr 
Kraft, aber dafür steh ich 
auch nicht als peinlicher, 
eindimensionaler Punk- 
Punk, Skin-Skin oder Sohn- 
Sohn da. Ihr Pansen!) Live 
fast, die young! Willst Du 
dieses Trauerspiel wirklich 
über 60 Jahre hin ziehen? 
Dann wird es aber langsam 
wirklich peinlich. Viel Spaß 
beim Rente ausgeben für 
Heilbehandlungen, 

Talfahrten zum Doftorund 
Taubenfutter. Darauf 
sich vertrösten lassen? Das 
Lustprinzip ist das einzig 


wahre, was natürlich auch 
schon mal gerne zum 
Schlummern in 
öffentlichen 
Verkehrsmitteln fuhrt, 
wobei wir wieder am 
Anfang des Textes wären. 
Der ewige Kreislauf Ich 
bleibe ganz einfach in 
meiner kleinen 
Sternwarte im 
Nirgendwo sitzen und 
beobachte, wie sie alle 
kommen auf der Suche 
nach VORGEFERTIGTER 
IDENTITÄT zum 
Reinschlüpfen und 
Wohlfuhlen und immer im 
Mittelpunkt des 
Geschehens sich hektisch 
an borberÄerjfnmt winden 
wie ein Aal um 
dazuzugehören, um 
irgendwann wieder zu 
gehen. Und mit denen, die 
irgendwie nie richtig ins 
Bild passten aber immer 
blieben, habe ich meinen 

Späß. Deswegen ist das 
hier auch eine lustige 
Spaßausgabe, HA HA! 





























Fahrscheinautomaten stehen, sondern hauchte dem nunmehr schenintoten Punk neues. 
erleuchtetes Leben ein und erklärte noch dazu allen zu spät geborenen, was denn Punk 
eigentlich sei. In diesem Sinne, SIGI HEIL. 

Sascha- -—— 


Adresse: Sascha Maerevoet. Eckewartstr. 8. 50739 Köln 




Gut, ich kann den Kölner Dom sehen, 


und zwar so von der Seite, dass die beiden Türme wie einer erscheinen. Knapp daneben bietet sich mir 
beim Blick aus meinem Fenster eine Aussicht auf das Saturn-Hochhaus, welches bei Fertigstellung 
" ■ höchste Haus Europas war. Auch die ein oder andere mehr oder minder be- 

digte Kirchturmspitze fällt in mein Blickfeld, was bei mir die Frage aufwirft, wa- 
sämtliche Straight Edger immer nur dieselben Themen wie Abtrei- 
Ernährungsweise oder Sexualität verinnerlichen. Wenn sie 
^ lieh gute Menschen sein wollen, gibt es doch hier ganz in 
Nähe genügend scheinbar (I) kleinere Aufgaben. Zum Bei¬ 
der Schutz besagter baufälliger Denkmäler. Oder sie kön- 
eine Baumpatenschaft im Harz übernehmen. Der Schutz öf- 
1 JictifiLfersonennahverkehrsmittel vor Vandalismus 
und Verschmutzung fällt mir da doch auch 
gleich ein. Oder wie wäre es mit Nest- 
t schutz für den heimischen Mäusebussard 
im nächstgelegenen Naturschutzgebiet. 
Da wären sie wenigstens das, was sie 
k sein wollen: Unter sich. So gefällt mir 
das, immer schön Xe auf die Wichs¬ 
flosse pinnen, das Maul weit aufreis- 
sen, aber da wo die wirklichen 
Probleme dieser Welt 
ihr nie zu sehen. Ich 
jde auch ein 
errichten, dann wär 

Layci 

jeder da, wo er hingehört. Was ich vom Fenster aus nicht einsehen kann ist die andere 
Rheinseite, vor allem Deutz. Denn dann würde sich mir garantiert ein Blick auf den un¬ 
glaublich riesigen Schornstein, der direkt neben dem Gebäude 9, wo seit einiger Zeit 
Konzerte stattfinden, fußt, bieten. Zwischen diesem Koloss und dem Eingang zum Kon 
zertort stand ich dann am 15. Oktober, da dort an jenem Abend DOG FOOD FIVE und 
die GEE STRINGS spielen sollten. King Kranz enttäuschte mich erstmal auf ganzer Li¬ 
nie, da er als Wahlberliner nichteinmal die GEBRÜDER BLATTSCHUSS von INSTER¬ 
BURG & CO. unterscheiden konnte. Sowas auch! Als ich ihn nämlich fragte, ob man in 
Kreuzberg nicht den ganzen Tag „Kreuzberger Nächte sind lang“ singen würde, erwi¬ 
derte er lediglich: „Nee. Aber der Karl Dali hat's ja nachher noch zu was gebracht 
Also ehrlich! Seisdrum, ich feierte meinen Geburtstag und hatte es mir zum Ziel ge¬ 
macht, möglichst viele Geburtstagswünsche mit meinem Dikt-a-Phon aufzuzeichnen 
Den Reigen der Gratulanten eröffnete Chris Scholz: „Du hast Irgend so'ne wirre 
Scheiße auf den Anrufbeantworter gesprochen und Ich weiß nicht, was es ^ 
entsprechend zu sagen gibt.“ Ist diese erste Gratulation noch eher verhalten 
ausgefallen, so zeugt die nächste von Achim doch direkt von innigster Freund¬ 
schaft. „Ich finde Du Drecksnazi wärst besser mal 1977 gestorben.“ Chris: 

„33 geboren, 77 gestorben - Ich fänds eigentlich ziemlich cool.“ - Ich: 

„Wusstet Ihr, dass es In Köln einen Adolf Rock gibt?“ - Achim: „Ja, das 
bin Ich. hallo, hev!“ Zusehends füllte sich der Vorhof des Gebäude 9's, unter 
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anderem war nun auch Rainer der 
schweinischen SHITFUCKERSDICK AND 
THE BURNING ASSHOLES * 
troffen. Achim: „Ey, der hat Ge¬ 
burtstag!“ Rainer: „Du hast 
Geburtstag? Hallo Sascha - 
Herzlichen Glückwunsch 
zum Geburtstag.“ - Ich: 

„ÄÄÄch, jetzt küsst 
mich auch noch!“ 

Das hatte nämlich 
kurz zuvor auch 
Achim getan, 
wie ebenjener 


kein bisschen rasiert. Ja glaubt man's denn? 
Etwas selbstvergessen stand man nun noch 
rum, prostete durch die Gegend und war alles 
in allem wie gewohnt gepflegt peinlich. In 
dieser Stimmung kriegte ich gar nicht weiter 
mit, dass alle anderen einen Schritt zur Seite 
gegangen waren, um einem Lieferwagen den 
Weg vom Gelände zu ermöglichen. 

Irgendwann hatte ich's dann auch kapiert, da 
der Fahrer jedoch mit geöffnetem 
Seitenfenster Schrittempo fuhr wollte ich auch 
ihm die einmalige Gelegenheit seines kargen 
Lebens geben, dem großen Sid Simpson zum 
Geburtstag zu gratulieren - da kann der dann 
seinen Enkeln noch von erzählen. Chris: 

„Frag ihn mal, was er sich eigentlich dabei 
denkt.“ - Ich: „Irgend ne Widmung? Ich 
hab heute Geburtstag.“ Fahrer: „Ehrlich? 
Herzlichen Glückwunsch.“ Die Ehrfurcht war 
dem guten Mann doch stark anzumerken, so 
ist es auch gar nicht weiter verwunderlich, 
dass er angesichts der Gelegenheit, sein Idol 
all das fragen zu können, was er von ihm 
schon immer mal wissen wollte, nicht mehr 
herausbekam. Mit konstanter 
Kriechgeschwindigkeit fuhr er den Moment 
weiter auskostend gen Ausfahrt. Chris Scholz 
fasste daraufhin die Situation mit einem 
beherzten: „ARSCHLOCH!“ mal wieder 
äußerst pointiert zusammen; genau das wird 
der Fahrer sich auch gedacht haben - der 
große Sid Simpson und ich kriege nur ein 
gestammeltes Herzlichen Glückwunsch raus. 
Chris Scholz: „Was für 'ne Nazi-Schwuchtel, 
ne? Meine Güte...“ - Ich: „In Köln wohnen 
wirklich nur Nazis oder Studenten.“ - 
Achim: „Also ich glaub, der Typ war 


Rechtsradikal.“ - Ich: „Allein schon die langen 
Haare.“ Damir, seines Zeichens stets leicht 
überdrehter Multiinstrumentalist war sich dem Ernst der 
Lage natürlich nicht bewusst, als er leichtfertig ein „Der 
Typ war nicht rechtsradikal“ hinterherschob. Wie 
dem auch sei, auch er gratulierte dann recht herzlich 
und warf dann doch gleich mal die Frage auf den Hof, 
wie alt ich denn eigentlich geworden sei. „26“. Ein 
ungläubiges: „Echt?“ war seine Reaktion. „Wie ist 
denn, glaubst Du eigentlich noch an unser 
gemeinsames Bandprojekt - Möse in Flam¬ 
men?“ Diese Frage konnte ich Damir zur Be¬ 
ruhigung natürlich bejahen, denn auch ein 
Rockstar wie ich muß in seinem Terminkalender 
zwischen Autogrammtouren, Blitzlllu-Interviews 
und klassischer Lebensart zwischen Sex, Drogen 
und Rock'n'Roll noch Zeit finden, auch mal was für 
die Basis zu tun und erfolglosen Freizeitmusikern 
einen Hauch von Glanz und Ruhm in die Band zu 
bringen. Dieses Ziel sah natürlich nun Achim 
gefährdet, der selbstredend auch ein Auge auf mich 
geworden hat: „Ey hömma! Du hast Dich gerade 
schon hier uns verpflichtet!“ - „Was glaubst Du, 
wieviel Verpflichtungen ich offen habe?“, mußte ich 
ihm erstmal einen Einblick in das Musikbiz gewähren. 
„AAAAAHHHHHHHAHA, Du bist ein mieser Poser 
und Strunzer“ war die harrsche Erwiderung Achim's. 
So kann man's natürlich auch ausdrücken. Den 
weiteren allgemeinen Gesprächsverlauf über mein 
Äußeres (Chris Scholz: „Auf der Nase hat der 
überhaupt keine Haare mehr“) und meinen 
Lebenswandel werden eher sensationsgeile Ntgztr- 
Leser natürlich kalt lassen, es sind doch wohl eher 
Tiere, Menschen, Sensationen, was diese 
abgestumpfte Kabelfernsehklientel noch zu ein paar 
rudimentären Gefühlsregungen hinreissen kann. Und 
so wechseln wir nun den Ort des Geschehens. Einige 
Meter weiter befindet sich — pinpr der typischen 


Kioske, wofür Köln so 
die meisten wird auch 
ken betrieben, die in 
der deutschen 
mächtig erschienen, 
man mich kennt 
dem Kassierer 
ge „Ich hab 
burtstag, 
sprichst 
Du 
nen 
Spr¬ 
uch 
da¬ 
rauf?“ 
das 

Phon ins 


berühmt ist. Wie 
dieser von Tür- 
diesem Falle 
nicht gerade 
wie 
drückte ich 
der Fra- 
Ge- 










Gesicht. „Gäbbustah?“, war seine 
verständnislose Reaktion. Doch wohl dem, der 
einen Roland dabei hat, soufflierte er diesem 
doch geflüstert: „Herzlichen Glückwunsch...“ 
- „Hässähgüggwuschugäbbustah“ - Ich: 
„Willst Du mir sonst noch was mit auf den 
Weg geben?“ - Roland (souffliert): „Viel 
Erfolg...“ - „Vielläffolg“ - Ich (soufflierend): 
„nen dicken Schwanz...“ - „Keine Ahnung, 
ischwaissnich...“ - Ich: „Das ist hier ein 
üblicher Geburtstagswunsch in 


Deutschland.“ Da auch ich weiss, wann ein Gag 
ausgereizt ist, schenkte ich mir noch selber eine 
Flasche Bitburger und verließ die Lokalität. Dort hatte 
sich zu den anderen inzwischen ein Techno-Vollidiot, 
wie er im Buche steht gesellt, der uns überreden 
wollte, mit ihm auf die parallel gegenüber dem 
Gebäude 9 stattfindende Technoparty zu gehen. 
Achim: „Und das kostet jetzt keinen Eintritt mehr?“ 
Technodiot: „Nee, wenn da gleich alle 
hinkommen...“ - Ich: „Wie ist denn da die 
Stimmung?“ - Technodiot: „Die ist supergut, Du 
hast nur Spaß...“ - Ich: „So richtig crazy abgefetzt?“ - 
lieh merkend, dass er Leute mit entsprechendem Szene¬ 
hat): „Alle Leute, die freaky sind und Spass haben 
ihren Trip.“ - Ich (anerkennend): „Cool!“ Roland 
eher an der total abgefahrenen Kleidung des Szene¬ 
interessiert: „Ist das ne Zobeljacke?“ - Technodiot: 
Ist die Jacke von meinem Chef, die hab ich dem 
gendwie entwendet.“ Ich: „Was ist Dein Chef 
denn ? Zuhälter?“ Technodiot: „Das ist ein 
Schauwerbegestalter.“ Ich: „Ja, ja, sach ich ja.“ 
Roland: „Was ist das denn für ne Hose? Ich 
glaube, das ist eine iranische Reiterkämpfer¬ 
hose.“ Leicht überfordert über soviel Fachwissen 
stand der Sohn dann leicht verloren in der Runde, 

Is Achim ein neues Thema anzuschneiden 
verstand: „Hör mal, hast Du harte Drogen zu verkaufen - Ich zahl'n super Preis.“ Das ganze muß 
man sich dann in der Artikulation wie Neger-Kalle vorstellen. „Ich tausche aber harte Drogen gegen 
weiche Drogen“, erwiderte das Konsumkind mit vollem Ernst. Ingo: „Was für weiche denn?“ - 
Technodiot: „So'n guten Pickel Piece gegen nen guten Pickel Koks, würd ich sagen.“ Achim: „Ja, 
ich hab beides nicht, aber Du kannst nen Schluck Bier trinken.“ Er ließ nicht ab und wollte uns 
weiter mit auf die Technoparty schleppen (wo einige, ich allerdings nicht mehr, nachher auch noch 
waren und harte Drogen verkauft haben. Das muß dann ungefähr so ausgesehen haben: „Ey, Psst, 


Technodiot 
Vokabular vor 

wollen fahren 

wiederum war 
gängers 
„Das 
Ir- 


nicht billig.“ - 


ScbMnatbcbe Darstellung der Heteroduplex-Bildung 


Wieviel denn?“ - „5 
ste mit Filter 
hinriss: „Ist da 
DJ Ost- 
so, und 
lieh schade, 
Techno- 
übrigens 
rum, 
stand. 


willste Drogen kaufen.“ - „Ja, ja, klar!“ - „Ist aber 
DM die Packung.“ - „O.k., mach ich“ - „Gut, wil- 
oder ohne?“), was mich zu einer weiteren Frage 
auch irgendwer bekanntes, so DJ Westwall oder 
front?“ - Technodiot: „Da ist DJ Ecstasy am Start 
wenn wir den stürmen, dann geht's ab.“ Eigent- 
dass ich nicht mehr mitbekam, wie man einen 
DJ so richtig stürmt. Wir lungerten inzwischen 
exakt wie in der Fanta-Reklame auf einer 
cie vor dem Kiosk auf dem Bürgersteig 
AJerdings war unter deren Polster kein 
•Gengeid versteckt sc daß wir uns 
s jct ce^e B-'suse kaufen 
o-rtsr. so-oe~ e*-«er 
gesrec- eco-enc. 

jtc ei-f.ns. 2 - w* E-e- 
üirö-fr ece- s: s.rc oec ,c *ec"e 
4 un.'e-2^:i:r :*ere:*e- 5 :»arc 
„Amrr :st definitiv 

TOTTituü^iiiül. ‘ - er *Vias heilt Latent ich würd sagen, der ist stockschwul.“ - Ingo: „Der ist ja 
au:.*t ;r: - irr?* rir -er Pruu zusammen.- - er gut, wer ist das nicht? Glaubste, der bläst 


nir a:i:rr t*:ct ert*rr ^ - :»;2rc „Das dauert ein bisschen, ich kenn den jetzt seit zehn Jahren. 

Zm i 'STiimrrscifcEa ttiuI a *rrr-; ii Ci sen * - -er - .Ich weiß gar nicht wem von Euch 












Lutschern ich zuerst einen in die Fresse treten soll - Ich denk ich geh einfach mal der Reihe 
nach.“ Wie man an der intelektuellen Gesprächsführung ersehen kann, war dies nicht unbedingt ein 
Abend, den man fein säuberlich in seinem Oberstübchen noch in die richtige Reihenfolge zu bringen 
vermag, und so weiß ich beim besten Willen nicht mehr, woher die beiden HEEBIE JEEBIE-Musiker 
kamen, die mir lauthals ein Geburtstagslied auf s Dikt-a-Phon sangen. Ich: „Ich mein, das war zwar 
gut gemeint, aber gut gemeint ist halt das Gegenteil von gut.“ Musikant: „Wenn Du's so willst - 
STERBÜ!“ Es folgt noch harsches Flaschenklirren, lautstarkes Gegröhle und allgemeines Pannesein, 
da mischt sich die leicht aufgeregte Stimme einer zwei Häuser weiter im Eingang stehenden Dame im 
besten Alter in den Reigen: „Trotz demm Jeburdstach en kleines bisschen leiser!!!“ Grund genug 
für meine werte Penetranz der alten Schabracke einen Besuch abzustatten: „Wünschen sie mir was 
zum Geburtstag? Was könnten Sie mir denn noch mit auf den Weg geben?“, fragte ich 


nachdem ich zu ihr herübergelaufen - 


_„Datt 

ihr hört we nn de Mutter jetz saacht. e bisschen leiser, es sinn 
halb zwölf.“ 


Wenn wir Schallplatten mit okkulten, gotteslästerlichen und 
Inhelten konsumieren - ist das nickt eine klare Beleidigung 
Welche Ernte haken wir dann zu erwarten?“ Mit diesen Worten 
mers im Hinterkopf war mir mehr als mulmig zumute, der 
Termin des 


•Interviews näherrückte. Sangen diese nicht auf ihrer 2. LP 
„Speed Demon“? Auf was würde ich mich da schon wieder einlas 
sen? Nervös beobachtete ich das Gehabe der vier jungen Damen 
auf der Bühne des Undergrounds. Und tatsächlich! Wie durch sal 
nlsche Kräfte getrieben gerieten die meist jugendlichen Zuschau 
in Verzückung, begannen willenlos hin- und herzuwackeln oder 
spastisch auf der Stelle zu wippen, die lustverzerrte Mimik unte 
anr noch den Einfluss dämonischer Umtriebe an 
sem Abend und an diesem Ort. Als scheinbar einzi- 
anwesender gläubiger Christ konnte ich mich dem 
Her Kraftaufbringung wi- 
nur die Macht des Herrn 

nicht eins mit dieser entseelten Masse zu werden. Doch in 
Gefähr ich mich begeben hatte, merkte ich leider zu spät, 
hatte nicht bedacht, wie offensichtlich und leicht zu 
durchschauen ich für die Satansjünger war. Und so mußte mir 
einer seiner Schergen auch heimlich etwas Alkohol in mein 
Sprudelwasser geflößt haben, denn einige Zeit (in meinem Wahn 
konnte ich die wahre verstrichene Zeit nicht einschätzen, der 

Beelzebub hatte mich meiner Sinne beraubt) später fand ich mich 
Backstage mit den vier Teufelinnen wider und spielte das obszöne 
zwischen abartigen Drogen, bizarrem Sex und scheußlichster Per- 
sionen im Bann von grässlichen Dämonen mit. Nur noch ein Schat- 
meiner selbst ließ ich mich anschließend auf eine der herum- 
den Gitarrentaschen fällen, was die Schlagzeugerin des Höllen-Quar- 
mit lautem Gekreische quittierte: Beinahe hatte ich unabsichtlich eines 
Trancewerkzeuge unschädlich gemacht. Zufällig zeichnete mein Dik- 
rät, welches durch göttliche Fügung in diesem Moment seinen Aufnah¬ 
trieb begonnen hatte das folgende Gespräch auf, und welch Ekel mich dabei 
überkommt, wenn ich die herausgelallten Obszönitäten meines besessenen 
Selbsts höre, werden gläubige Menschen wohl nur zu gut verstehen, fassen Sie 
bitte den Mut und blättern Sie um: 


ten 


tetts 


ihrer 


tierg 


heute 


nun 







Sidney Futtjutta Simpson: Ich denke mal 
es ist hart mit vier Frauen zu touren... 


(Daraufhin sprudelte ein amerkanisch slangierter 
Wasserfall aus der Dame hervor, der mich 
aterdngs nicht im geringsten interessierte, da ich 
etgentäch auf etwas völlig anderes hinauswollte:) 


SS: Aber ich denke mal das Harte daran 
ist doch, dass bei vier Frauen immer 
eine PMS hat. 


(Für das Fußvolk: ihre Tage hat) 
Donna C. Hein. Nein. 


SS: Ich komm darauf, weil ich 

verheiratet bin, und einmal im Monat... 


DC: Weißt Du. wir kümmern uns gegenseitig 
um uns. das ist also keine große Sache. 

(BUH! Langweilige Antwort Man steife sich 
mal vor, Jungs hätten auch unter Menstruation 
zu leiden. Wenn dann vier von ihnen auf Tour 
wären, wäre Bindenverstecken bestimmt DER 
Tourspaß. Oder Sekundenkleber auf dem 
Tampon^ Wobei, Bindenverstecken ist 
bestimmt auch ein ausgelassener 
Schabernack auf iedem Rechtsrock-Gia.) 



Essen Sie 
ha izi u m be w u ssl 
- Ihren Knochen 
zuliebe 

aber ich sollte bestimmt noch mehr tun. 

(Das denke Ich aber auch, Fräulelnl) _ 


SS: Als ich Euch letztes Mal in Köln live 
sehen wollte, hattet Ihr kurz vorher Eure 
Tour abgebrochen. Was war damals los? 


DC: Die Tour war ziemlich schlecht geplant, 
wir mußten zu den Auftritten Immer sehr weit 
fahren, dazu kam dann, dass gerade die 
Fußball-WM stattfand und alle Straßen 
knüppeldicht waren. Das Equipment war sehr 
schlecht, unser Tourbus ging kaputt, wir 
wuden dreimal von der französischen Polizei 
durchsucht und es lief einfach alles daneben. 
Wir verloren einen ganzen Haufen Geld...aber 
diesmal läuft es besser. 


SS: Warum habt Ihr einen Haufen Geld 
verloren? 



DC: Osteoporose ist diese Knochenkrankheit? 


SS: Yeah! Was tust Du also, um dieser 
schlimmen Krankheit zu entgehen? 


DC: Du stellst wirklich komische Fragen, guy. 


SS: Das ist doch wohl eine interessante 
Frage! 


DC: O.k., also ich weiß 
nicht wirklich, was ich 
dagegen tun sollte. 
(Irgendeine andere 
Donna aus dem Hin¬ 
tergrund:) Gesunde 
Ernährung. 

DC: Ich nehme Vita¬ 
mine zu mir und kal¬ 
ziumhaltige Nahrung, 


DC: Das hab ich Dir doch gerade erzählt! (Ich 
war besoffen, Du Zickel) Das Touren war sehr 
teuer, unser Bus ging kaputt, außerdem 
fehlten ihm einige Zylinder, so dass wir für 
eine 7-Stunden-Strecke 14 Stunden 
brauchten.. Wir benötigten eine ganze Menge 
Benzin usw. all das kostete viel Geld. England 
hatte uns auch schon viel Geld gekostet. 


SS: Wo Ihr jetzt in Deutschland seid: 
Was habt Ihr von Deutschland bisher 
gesehen? 


DC: Eine Reihe Clubs... 


SS: Sonst nichts? 


DC: Nein. 


SS: Keine Kirchen? 


DC: Nein. Dafür haben wir keine Zeit. I've seen 

Applekieks (HÄÄÄÄÄH????) und 

-TaCt Ronkheide (WAAAASSSS????), 

i, •*-*.«£, • gJ U. wej| jch Z(jm Arz , mußte hgbe , ch 

RISIKO ERKENNEN ~ V ~* auch schon einen deutschen Arzt 
KNOCHENSCHWUND VÖRBEUOEN gesehen, dort habe ich ein Rezept 

20. OKTOBER 1959 für me,ne Antibiotika bekommen... 

unterstützt von der Weitgesundhciif organi;;ntlon (WHO) (Gegen Osteoporose?) 



















SS: O.k., kommen wir jetzt mal zu einer 
heiklen Frage: Wieviel von Euren Songs 
habt Ihr selber geschrieben? Es gibt da 
ja diese Gerüchte, Du weißt schon... 


DC: Wir haben für American Teenage 
Rock'n'Roll Machine mit diesem einen Typen 
zusammengearbeitet, außerdem haben wir mit 
ihm zusammen fünf andere Songs 
geschrieben, aber alle anderen sind nur von 
uns vier. 


SS: Aber ganz am Anfang hat doch 
wieder jemand anderes Eure Songs 
geschrieben?! 


DC: Uns gibt es jetzt seit 6 Jahren, und bevor 
wir vier Jahre später eben diesen Typen 
(Namen nicht verstanden) trafen hatten wir 
schon ca. 30 Songs fertig. Es ist mehr eine 
Freundschaft. You know, crazy thing. 


SS: Hat dieser Typ denn dann an Euch 
gedacht, als er eine Band rausbringen 
wollte? 


DC: Wir waren schon vorher eine Band, wir 
hießen Raggity Anne, dann änderten wir den 
Namen in The Electrocutes. Zu dem Zeitpunkt 
lernten wir ihn kennen und er fragte uns, ob 
wir mit ihm ein Nebenprojekt machen wollten, 
also begannen wir die Donnas als 
Nebenprojekt mit ihm. 


SS: Mit seinen Songs oder mit Euren 


DC: Mit seinen. Aber wir hatten als The 
Electrocutes schon viele Songs. Und 
dann haben wir diese beiden Bands ver¬ 
schmolzen, weil wir unsere andere 
Band viel lieber mochten. Das war 
dann bei der American Teenage Rock 
'n'Roll Machine, für diese Platte haben 
wir die beiden vorher verschiedenen 
Sachen zusammengeführt. Auf der Get 
Skintight haben wir dann alle Songs 
selbst geschrieben. 


DC: Ach, Du meinst soundmäßig?! Wir gehen 
eher in Richtung Kiss oder AC/DC oder Mötley 
Crüe als in Richtung Runaways. 


SS: Was ist Dein Lieblings-AC/DC-Song 


DC: Oh my god...Touch too much oder das 
Back in Black-Album... 

DC: Ja, das ist großartig! Wir covern Shot 
down in flames. 

(Zu diesem Zeitpunkt wurden wir dann ins 
naheliegende Underground-Cafe 
herauskomplimentiert, und irgendwo auf dem 
Weg dorthin muß Ich den Faden dann 
endgültig verloren haben, da es mir selber 
schwer fällt, meinem halbartikulierten Gelalle 
irgendeine Sprache oder Sinn zuzuordnen) 


SS: Wissen Eure Eltern eigentlich, dass 
ihr die Donnas seid? Was würden sie 
dazu sagen? 


DC: Natürlich wissen sie, dass wir die Donnas 
sind, wir haben ja in ihrer Garage geprobt. 


SS: Die Frage habe ich aus einem 
anderen Interview gestohlen, wo die 
Eltern nicht mochten 
dass iher Kinder in eine 
Band spielen 


DC: Nein, sie finden s gut. 
Unsere Mütter kommen zu 
unseren shows, und meine 
Mutter hat uns auch schon 
gefahren. r 


SS: Wie alt seid Ihr eigentlich? 


DC: 20. 


DC: Nein, das sind die Donnas, wovon 
sprichst Du da? 

(Totales Mißverständnis) 


SS: Das war das erste, woran ich 
gedacht habe, als ich die Platte hörte. 


















Band? 




Deiner Band. 


**** nur ^Ansichtskarte des Jahres: 
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EIN VOLK - EIN BEAT 






.vertretenen Tugenden 
J^nach Berlin folgen“ 
®*öo ist die Love Pa- , 
v Erfindung der 90er. J 
gjfc» Jugendlichen j&ä 
Kit einen kleinen fl 


House“ und „Drum'n Slash“. Die I^ove Parade hatte 


Haben wir die Love Parade zu verdanken: Die gut 
bereitbaren Ebenen der Mongolei 


Spanien 


<Die Love Parade im Wandel der Zeit> 

* r Dm Gleichschritt zu (elektronischer) Marschmusik marschierende 

/Volksjugend, die Politik Politik sein lässt (da kennt der Führer sich eh besser 
mit aus), da haben natürlich alle ihren 5paß dran: Politiker, Medien, DJ Hajott 
MC BeDeEm, Polizeibeamte...also eigentlich alle! Doch auch wenn die hier 


,Ausflippen auf Befehl“, „zu lOO.OOOen einem Aufruf 
oder „Jeden 5cheiß mitmachen“ darauf schließen ließen, 
rade keineswegs eine sozial-demokratische deutsche 
Notengezeter, das Lifestyle-Magazin für den debilen 
oder junggebliebenen Alt-Debilen präsentiert hiermit nur 
f Rückblick über die Geschichte des erfolgsreichsten 
tischen Aufmarsches seit 1933. 

«flChina, lange vor Christi Geburt: 

Die erste historisch belegbare Love Parade ist bis heute 
erstaunlich gut erhalten. Zu verdanken haben wir dies 
jüngste« Forschungen nach einem Meteoriteneinschlag, 
der zeitgleich mit einem Vulkanausbruch einsetzle und 
der die crazy partypeople perfekt mit Staub, Lava und 
, festgewordenem Schlamm konservierte. Deutlich zu er¬ 
kennen ist auch, daß schon damals alle wohl einheitlich 
nach dem neuesten Schrei gekleidet waren und die Stimmung mehr als gut 
,V 2 t - allüberall glückliche Gesichter, mögen sie auch dwas versteinert 
wirken. 

(ci ).Mongol eiEuropa. ungefähr 11.Jahrhundert: 

Überraschenderweise waren es die geschichtlich stds unterbewerteten 
Mongolen, die die ursprünglich chinesiche Idee der Love Parade nach Europa 
; trugen. Initiiert vom visonären Tribalgott DJ Khan zogen hunderte und 

^_ _ .J abertausende ausgelassene, berittene Eventhopper zum archaischen frühen 

Technobeat über hunderte Kilometer bis ins mittelalterliche Europa, welches damals für alles offen stand - 
besonders für ausgeflippte Parties zwischen „Bumin' 

Europa erreicht! 

^Spanien Südamerika 16 Jahrhundert: 

Maßstäbe setzte diese frühneuzeitliche Love 
Parade als einzige Kontinentübergreifende der 
bekannten Geschichte. Organisiert von kirch¬ 
lichen Verbänden wurden die ausgeflippten 
Raver von 
aus statt in 

abgefahrene Trecker wie heute in kuhige Holzschiffe gepackt und nach Mittel- 
bzw. Südamerika geschickt, um die dortigen Primitiven mit ihrer guten Laune 
anzustecken. Motto: Rave around one world. Dort angekommen wurden die auf 
megageilen Pferden abtanzenden Raver mit großem HALLO begrüßt. Von 
soviel guter Laune und Frohsinn bekehrt gaben die Eingeborenen nicht nur ihre 
primitiven Rituale, sondern gleich noch ihr ganzes Leben mit auf. Ein schöner 
Erfolg! 

(^Deutsches Spaßreich. 1933-1945: 

Bereits die erste Probe-Love Parade der neuen Zeit in Berlin am 31.1.1933 
wurde ein schöner Erfolg. 100.OOOe junge, schöne, crazy partypeople waren den 
1 Aufrufen von DJ Joe G. und DJ Gröfaz gefolgt und fackelten nicht 
lange, um die Nacht zum Tage zu machen. Auch in den folgenden 
Jahren war die damals noch liebevoll „Reichsparteitag“ genannte 


fei 


Auch heute noch beliebt wie nur 
was: Drum'n'Slash 
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yJki&±c Deoonstratioo die unumstntten beliebteste Massenveranstaltung für junge Deutsche, auch ließ man 
ic± . ;n den ewigen Miesmachern der damaligen Generation X (Juden. Bolschewiken oder sapienten Homos) - 
da Spa£ nicht n er derben. Bis in die frühen 40er Jahre perfektionierte man dann die Organisation und bezog nun 
diese ins bunte Treiben mit ein. indem man ihnen eigene Züge auf die Beine stellte. Organisiert von den 
ibeetjfcrensi Verdenkend der neuen deutschen Fröhlichkeit „Doc“ Mengele und den Zyklon 
bekam man nun auch endlich das Müllproblem in den Griff, indem man nicht nur den 
serxiem die Erzeuger gleich mitverbrannte. Hierfür wurden eigens maischliche Müll- 
zwiscbsnlager in Buchenwald. .Auschwitz 

cod strategisch gelegen im gesamten Bundes.... entschuldigung Reichsgebiet errichtet. \V ie 
vtcaussdiauend und seiner Zeit voraus diese Idee war zeigt sich deutlich dadurch, daß in ( 
leicht veränderter Form Jahrzehnte später jenes Erzeugerprinzip von den Günen, die Idee mit 
Lagern in schlammiger Umgebung mit perfekter Verkehrsanbindung von den Organisatoren 
anderer Massenveranstaltungen wie z.B. Rock am Ring übernommen wurde. Doch zu¬ 
rück zur Love Parade der 40er Jahre. Durch die großen Erfolge der Love Parade in Po¬ 
len. Österreich und Frankreich verwöhnt versuchte Initiator DJ Gröfaz noch einen 
drauf zu setzen und plante einen dem Anspruch der politischen Veranstaltung der 
Love Parade gerecht werdenden Liebeszugnach Stalingrad. Allerdings konnte 
er nicht mit der spießigen Borniertheit der russischen Stadtverwaltung rech¬ 
nen, die die ganze Veranstaltung kurzerhand verbot und mehrere 1000 Platz-^ 
verweise aussprach. Man weiß ja, wie stur die Russen sind. Durch diesen ^ 

Rückschlag desillusioniert verw eigerten ihm seine bis dahin treuen Jünger 
und partypeople in folgenden Jahren den rechten Entusiasmus für 
weitere visionäre Vorhaben mit der Love Parade und sprangen auf 

den nächsten Trend „Cola-Trinken“ und „Besatzer-Ficken“ über. __ 

Ernüchtert über das letztendliche Scheitern seiner großartigen Idee 

beging DJ Gröfaz in seinem Techno-Bunker 1945 Selbstmord. Seitdem wird er von Popfans in der ganzen Welt 
als Ikone neben Kurt Cobain, John Lennon und Elvis Presley verehrt und zu seinem Andenken werden bis heute 
an seinem Geburtstag als politische Veranstaltungen getarnte Liebesparaden, bei denen ein ums andere mal der 
Funke der guten Laune überspringt, abgehalten. Tja, und heute wird die Love Parade von Cola selbst gesponsert, 
die Amis machen auch mit und das deutsche Jungvolk hat begriffen, daß großartige Ideen niemals aussterben. 



DJ Gröfaz, visionärer Vordenker 
der Love Parade-Idee 



Auf die nächsten 1000 Jahre Love Parade! 










ATTILA THE STOCKBROKER SBARNSTORMER-the siege ofshoreham (CD. 

Puffotter Platten, 1999) Ja kann denn jetzt endgültig jeder machen, was er will? Ist es das, 
was sie wollten, Herr Schröder? Hatten sie genug von dem ewigen Dixieland auf den 
Parteitagen? Deswegen jetzt also renaissancecore? Mein Gott, das ganze nervt wie Stulle. 
Hat man erstmal die beiden sich wie Kaugummi hinziehenden Instrumentalen 
Mittelalterminnestücke über sich ergehen lassen, wird man mit dem ganz brauchbaren „The 
Blandford Forum“ ein wenig gewogener gestimmt, aber dann geht's immer abwechselnd 
ganz brauchbar bis unerträglich weiter. Dieser Attila muO echt der Schotentyp überhaupt 
sein, der lebt das linke Klischee aber wirklich bis zum Anschlag aus, hält Predigten gegen 
Fernsehen und Lotteriespielen und ist natürlich ganz doll für den FC St. Pauli. 
Selbstverwirklichung als Brausetablette zum Auflösen, dazu dann immer dieser superdufle 
Mittelalterscheiß. Hippie-Punk at it's worst. Im Mittelalter gab's für sowas die Inquisition. 
Ach, jetzt hat er's doch geschafft, jetzt träume ich auch vom Mittelalter... 

B AM BIX // SKIN OF TEARS — Klasse (EP, Vitaminepiüen Records,1999) Was so viele sonst geschmackskompetente 
Leute an BAMBIX finden bleibt mir ewig schleierhafl. Die Sängerin hat ne blöde Stimme, das Schlagzeug klingt meistens 
wie ein lockeres Teil, welches von außen immer an einen Achterbahnwagen anschlägt und überhaupt. Zwei, drei 
Ausnahmesongs haben die zwar auch im Repertoire, aber die beiden hier vertretenen gehören da sicherlich nicht zu. Ebenfalls 
recht belanglos eiert dann auf der Flippseite die Haut aus Tränen vorbei. Das schlimme ist, das die voll nach ihrem Namen 
klingen. Aber Vinyl ist ja bekanntlich geduldig. Die waren zwar mal viel schlechter, aber Freunde werden wir in diesem Leben 
wohl nicht mehr. 

THE BELTONES — On Deaf Ears (CD, TKO Records, 1999) Vier Amis mühen sich redlich ab, 
energiegeladenen Punk Rock zu spielen und das ist auch gleichzeitig ihr Problem: Man hört es, wie 
sie sich abmühen. Sowas muß wie bei den FORGOTTEN ganz einfach wie locker aus dem Ärmel 
geschüttelt klingen und nicht so verkrampft wie hier. Klar, die CD hat ihre Momente, doch 
größtenteils ist das alles viel zu hektisch und mal ne kleine Idee für ne Melodie zu entwickeln 
w äre auch nicht vollkommen veilehrt. Zehn mal Durchschnitt - ins 
Regal, aus dem Sinn. 

CLEVELAND BOUND DEATH SENTENCE- Cleveland 

Bound Death Sentence (CD, Lookout! Records Cargo Records, 

1998) Vierzehn mal kraftvoller Punk-Punk mit sämtlichen Geschlechtern am Gesang! Achtzehn 
Minuten dauert das Vergnügen, schönen, rauhen Melodien und überdurchschnittlich guten 
Texten über's tägliche Leben zu lauschen. Die Aufmachung stimmt, der Rotzfaktor ist schön 
hoch und die Vokalperformanten haben's auch drauf. Kein Rock, kein Roll, kein Ska, kein 
Swing einfach nur Punk, so gewöhnlich und erfrischend wie er nur sein kann. 

Riesengeheimtip! 

COMMON RIDER — Last Wave Rockers (CD, Panic Button Lookout! Records, Cargo 
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Records. 1999) Der Opener „Classics of love~ erinnert mich an die 80er-Negerkinderband Musical 
Yoeth“. wodurch mir die CD direkt sympathisch wurde, denn irgendwie hängt das Herz doch noch 
imry r m Single*. die man mit acht gekauft hat, oder? Ob das jetzt Two Tone, Upbeat oder wie auch 
mT T v r heißt ist mir scheißegal, hört sich äußerst entspannt an. nervi überhaupt nicht und ist absolut 
eij*enstän<Ü 2 . dazwischen kommt dann auch der ein oder andere Song mit stärkerem Punkeinschlag 
und die eute Produktion tut ihr übriges. Der ein oder andere Hit ist drauf natürlich (?) auch einiges an 
durcbschninlicben Stücken. Doch, doch, hör ich mir eigentlich ziemlich oft an. 

COSMOCATS - öffentlich-rechtliche menschen (CD, Eigenproduktion, 1999) Wisst Ihr, was mir 
an denen so gut gefallt? Nichts. 

CR1SC WHAT CRISIS - der bedackeite kämpf (part n (EP, Friendly Con> Records,1999) Als Knirps durfte ich nie Cola 
rsrkra- Da habe ich mxh sehr aufgeregt mit dem Fuß auf den Boden gestampft und wild rumgeschrieen. Das klang dann 
n m*a so nie Crisis what Crisis. 

CURLVVVL~RLY - 1QQ«-» Frcngfish Pop n Roll (EP, Homesick Records, 1999) Sodbrennenerzeugendes Tritratrullala- 
Genicfese ntt Lofiseschrammd und abartig dünnem Piepsstimmchengesang mit widerlich uninspirierten Melodiechen der 
r wv *m Mikro. Überflüssiger. vollkommen beliebig zusammengeschusterter Scheißdreck, da rettet das rote Vinyl aber sowas 

von gar nichts mehr dran. 

DATI V TERROR - ändere Zeiten (70**, Dirty Faces, 1999) Ein Nostalgie-Trip in eine Vergangenheit, die ich nicht erlebt 
habe. .Aber die Erinnerungen an Sachen, die man gar nicht erlebt hat sind ja bekanntlich die besten. Schöne Aufmachung, 
neun Songs (alle Sachen wie eben Bundeswehr. Führer, (allem voran) Klartext oder Schmutzige Küsse), gutes Beiheft mit 
Geschichte und Texten. Dürfte den Fans sowieso gefallen, überzeugt aber auch Skeptiker wie mich - gut! 

DEAD MOON - Destination X (LP, Music Maniac Records, 1999) Gott hat einen Namen. Und zwar Heike. 
E>*s tut jetzt aber nichts zur Sache. Ich schau nur mal kurz vorbei um zu sagen, wie MÄCHTIG DEAD MOON sind und 

das diese Platte die vollkommene OFFENBARUNG ist!!!! Tschöhö! 

J DEMOLITION GIRL // THEE TRASHCAN DIDDLEYS - Classic Western (EP, Home Sick 
Records, 1999) Der Höhepunkt ist hier ganz bestimmt die Shuffle-Version von „Blitzkrieg Bop“, 

I vorgetragen von den Trashcan Diddleys mit einem unkoordinierten Kinderchor. Wenn einem nach 
Humor ist, genau das richtige. Auf derselben Seite kriegt man dann noch ein punkigeres und ein 
countrigeres Stück geboten, beide nicht schlecht. Demolition Girl beschränken sich auf ihrer Seite 
auf ein Westem-Intro und ansonsten zwei Songs: Ein an Rawhide angelehntes Stück über/gegen 
John Wayne - ganz nett bis gut. Richtig gut gefallt mir das zweite Stück - wegen der schönen 
Melodie (die allerdings auch geklaut ist). Greislig wird dieses Stück allerdings bei der zweiten 
I Strophe, die grottenschlecht von einem Herren gesungen wird und danach wird das Stück einfach 
zu lang und somit -weilig 

D GENERATION - through the darkness (CD, Sony MusicColumbia Records/C2 
Records/Mac Donalds-Beilage zur Juniortiite, 1999) Ralf Real Shocks Wichsvorlage's neuester 
I Geilmacher. Gefallt mir wesentlich besser als das letztjährlich wideiveröffentlichte Debüt. Glam, 

| der knallt, Punk der rollt und Texte vom echten Leben, weisste? Alles in allem straighter als früher 
mit höherer Hitdichte. Überzeugt total und macht mich richtig froh, dass ich heute nacht geträumt 
\ habe, ich hätte mir in die Hose geschissen und mich daraufhin heute morgen erstmal krank 
j gemeldet habe, denn so kann ich mich dieser wundervollen CD hingeben. Ich weiß, mein Leben 
ist hart hier in New Nippes, aber mit dieser Platte wird s schon gehen. 

I THE DIMESTORE HAI/OES - Revolt »nto Style (CD, Pelado Records, 1999) Ja, krieg ich 
denn einen an mich? Heilige Scheiße, es war ja damit zu rechnen, daß die zweite DH- 
Langspielplatte großartig werden würde, aber das hier? Zehn Songs, zehn Hits, die mich 
willenlos ein ums andere mal die Repeat-Taste betätigen lassen, wobei 
interessanterweise diese CD die einzige (!) ist, die mein Schrott-CD-Player ohne 
Mucken komplett abspielt. Wer hat denn da so alles seine Finger im Spiel, bitteschön? 

Als eingefleischter Haloes-Fan ist der einzige Wehrmutstropfen, das vier Songs nicht 
neu sondern von der letzten EP sind, diese Songs wiederum sind derart genial, daß auch 
das den Wein nicht umkippen lassen kann. Am Stil hat sich dabei überhaupt nichts 
geändert - druckvoller, sarkastisch-zynischer Kulturpessimismus-Punk-Rock mit Stil, 

| Stolz und Stetigkeit und ohne Rückfahrkarte - 
und allein das Bandfoto auf der Rückseite 
I versprüht den leicht muffigen 2 nd -Hand- 
1 Charme, den guter Punk Rock braucht. Dreckig, 

I ehrlich und auf seine Weise zeitlos brutal, aber 
eigentlich einfach nur schön. 

THE DONNAS - Get Skintight (CD, Lookout Records/Cargo Records, 1999) 

I Gerade mal der Pubertät entwachsen machen die Donnas auch schon 
I Stadionkompatiblen, langweiligen, uninspirierten Rock, lind dabei kann man hier 
nichlmal RAWk. ROCK oder ROCK'N'ROLL »ohrcibcn. La ixt ganz einfach Ruck 
Kleingcschrieben, unwild und angopasst. Meine Güte, wer hört sich sowas noch 
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ernsthaft an? Das ist nun wirklich die passende Begleitmusik für lauschige Abende im Ohrensessel, aber die bekannte Klientel 
lässt sich ja alles andrehen, was drei Ramones-Einsprengsel hat und gemeinhin als cool gilt. Glatt und uninteressant wie 
Emerson, Lake and Palmer, Yes oder Led Zeppelin. Lediglich die Fotos im Booklet lassen doch auf eine gesunde Portion 
Selbstironie und Selbstbewußtsein schließen. Oder kennt ihr eine Frau, die sich in DIESER Pose (siehe Foto) ms Beiheft ihrer 
eigenen CD drucken lassen würde? , 

-— _ DR. FRANK - Show Business is mv life (CD, Lookout Record* Cargo Records, 1999) 

Mr.T Experience find ich ja schon scheiße und langweilig, wenn jetzt noch deren Sänger 
ein Soloalbum zusammenschrabbelt, kann das an Belanglosigkeit nicht weiter überboten 
werden. Der Opener „She tumed out to be crazy“ entblödet sich direkt als 
saulangweiliger, abgegriffener Rocksong mit einer bescheuerten Melodie, der zweite 
Song „I made you and I can break you“ entpuppt sich dann als 

Akkustikgitarrengeschrammel mit schleimiger Siebzigeijahreblumenpopsongstimme im 
Stile von „The Age of Aquarius“. Die ganze Scheiße passt nahtlos ins Programm von 
Radio Köln, welches einem einen Bürotag zur Hölle machen kann, wenn der Kollege 
unbedingt den ganzen Tag Radio hören muß. Ich habe selten so einen selbstgefälligen, 
zähen und energielosen Scheißdreck gehört. Wer braucht so was? 

F.A80-Schweinegott (LP, Eigenproduktion, 1999) Was mir in vergangenen 
Jahren von EA80 an die Ohren gedrungen war, wußte mich nie zu begeistern. 

_ _ Anders verhält es sich nun mit Schweinegott, ob die Platte besser ist als ältere 

Sachen oder ob ich jetzt das richtige Alter für diese Band erreicht habe (immerhin werde ich ja bereits von 20-jährigen 
Punkermädels gesiezt) ist egal, denn die Songs sind wunderbar aggressiv und auf den Punkt, auch die Texte nerven diesmal 
nur sehr selten, wenn's nämlich mal wieder zu vordergründig tiefgründig wird („Und wenn ich gehe/Bleibt ein Teil von mir 





bei dir“ - Selbstpersiflage? Hoffentlich...). Aber alles in allem: Klasse! 

ELECTRIC FRANKENSTEIN - 2000 (T‘, TKO Records, 1999) Blaues Vinyl und klasse 
Coveraufmachung versuchen von der Ideenlosigkeit einer unnachvollziehbar überbewerteten 
Langweilerband abzulenken. Klappt nicht. Durch Gitarrengewichse wird versucht, frickliger u 
hippihafter zu sein als die Vorbilder, hört mal gut eure AC/DC-Alben an und lernt, was es heiJ 
zu rocken, ihr Pfeifen! Da bin ich ja richtig froh, die in Solingen nicht live gesehen zu haben, 
denn meine Wahl, die Glücksspirale mit Kai Pflaume zu gucken war garantiert interessanter a 
das zu erwartende gegenseitige Eierkraulen der Rock n Röllerchen im Kottzen. 

ELEGANT -Elegant 81- 83 (LP, Maximum Rock'n Roll, 1998) Klassegeiler Berliner 
Gitarren-Pop mit nachbarschaftlichem Verhältnis zum Punk. Da diese Aufnahmen aus den 
Jahren 1981-83 stammen wäre ja auch ein gewisser NDW-Einschlag zu erwarten, den man 


allerdings nur ab und an erahnt. Der Opener „Arschloch“ ist, ja isses denn wahr, ein 
RJESENHIT, was für eine Perle! Der Rest fällt leicht ab, bloß „Menschen in Beton und 
Suhl“ hält da als härtestes Stück mit seiner harschen Architekturkritik mit. Die B-Seite 
leidet dann etwas unter der etwas arg rumpeligen Live-Aufhahme, aber sowas hat man heute 
hah. Das schreib ich jetzt immer, wenn mir nichts mehr einfällt, klingt doch total bescheuert. 
Aber sowas hat man heute hah. Wer also auf deutschsprachigen Typisch-Früh-80er Sound 
kann, dem sei diese Platte aber sowas von ans Herz gelegt, irgendwie ist das nämlich ein 
wahres Kleinod; und sowas hat man heute halt, denn die sechs Studiostücke der A-Seite sind 
allesamt göttlich und lang besser als JEDER NDW-Sampler mit den üblichen Verbrechern. 
FILIBUSTER - Deadlv Hifi (CD, Starkult Promotion/Skunk Records, 1999) Scheißt der 
Hund ins Feuerzeug! Ist das nervig! Frickeliger Hibbelschwachsinn. MACH DAS AUS 
ODER ICH KRIEG EINEN AN MICH!!!! Wer zum Teufel hört sich sowas freiwillig an? 

Ich glaube, das ist die schlechteste CD, die ich jemals zugeschickt bekommen habe! Und 
glaubt mir, ich bin schon durch so manches Stahlbad gegangen. Ich komm da einfach nicht 
drüber, was man für nervige Geräusche mit Saxophonen und Gitarren erzeugen kann. Ist 
denn jetzt alles zu spät? 

THE FUSES - I wanna burn (LP, American Punk 
Records, 1999) Nach der Überflieger-Single von vor 
zwei Jahren war es erstmal still um die Amis, doch nun 
fegen sie diese Klopper-LP runter. Wie schweinegeil. 
Druckvoll bis zum Anschlag, Gitarrenrotze par 
excellence, Schlagzeug auf den Punkt, manischer 
Gesang, ohne Fissematentchen ein klasse Song nach dem 
anderen ohne eine Sekunde Langeweile. Nur Hits! 

Besser als die Stitches, da nicht ganz so vordergründig. 
Von der ersten bis zur letzten Sekunde ein Hit nach dem 
anderen, wobei „New Bomb“ (andere Version als auf der 
Single) und „Gas Station Food“ noch herausstechen. 

GOTT! 

HAMMERHEAD - Das weiße Album (CD, Teenage Rebel Records, 1998) 




















Wenn Novotny TV das Negativ sind, sind 

Hammerhead das vollständig entwickelte Photo. Immer auf dem schmalen Grad zwischen Stumpfund Genial 
balancierend und bei aller Brachialität niemals abstürzend pinkeln sie immer den richtigen Text in das 
Musikgeschoss und knallen damit so ganz nebenbei eines der geilsten Alben des Jahrzehnts in die Weh. 
Vergesst das mittelmäßige erste .Album, das hier ist der schiere musikgewordene Wahnsinn. 

HO.VSA'CXTT - to i ane m. (CD, Frieruüy Cow Records , 1999) Den Stein, den das Trio bei mir im Brett hatte wegen dem 
Miss Marple-Ccrver ond der Miss Marple-Kurzgeschichte im Booklet musste ich bereits nach wenigen Sekunden wieder 
heraospopeh). Absolut beliebiger Kindergarten-Punk, der weder weiß, was er will, noch, was EDER sind. Besonders schlimm 
ist das Grunge-Hoppel-Schlagzeug, die unangenehm nölige Stimme der Sängerin und das absolute Unvorhandensein jedes 
noch so klitzekleinen guten Ansatzes. Fast schon eine Superlative des Versagens. Die meisten Songs nerven einfach nur und 
die anderen faßen nur deshalb positiver auf, weil sie nicht aufifallen. 

THE JACKEE PAPERS - Fm in love (CD, Partie Button/Lookout! Records/Cargo Records, 1999) Ein Gesichtsopa, eine 
NORMA-Kassiererin, eine Germanistik-Studentin und eine Leiderkleidträgerin nerven mit fünf durchschnittlichen Heulern 
und einem ganz guten 50 Sekunden-Stück. Und jetzt? 

JUMP1NG JACKS - demo (7Song-Tape, Eigenproduktion, 1998) Melancholischer Punk Rock aus Freiberg, ich denke mal 
die SOCIAL DISTORTION und PETER MAFFAY-Klientel dürfte sich angesprochen fühlen. Was noch fehlt ist der Biss, der 
Kick dahinter, da sollte man sich nochmal „Roadie“ von PM anhören oder doch mal etwas öfters Gas geben. Denn so stört 
mich hierbei genau das, was mich an SD nervt, es bleibt doch alles etwas in der Luft hängen. Wenn hier aber an sich gearbeitet 
wird, könnte man in Zukunft noch Positives von den Knaben erwarten. Das ganze ist übrigens für eine Zweispuraufnahme 
ganz gut vom Sound her. Also: Die A-Seite bietet zwei gute Stücke (1+3), zwei enervierend lahmarschige (welche wohl) und 
die B-Seite prescht erst mit „Outlaws“ ganz gut nach vorne los und hält das Niveau auch mit den restlichen beiden Songs. 
Richtig schlecht sind also eigentlich nur die beiden Balladen von der A-Seite. Reicht das? 

DIE KASSIERER - Jetzt und in Zukunft öfter (Pic.-LP, Dirty Faces, 1999) Konzertmitschnitt der intelligentesten Band 
des Universums incl. sämtlicher Hits und Zwischengelaber, Tip Top Soundqualität und Hochglanzbeiheft mit Fotos und 
überlegen souverän verfasster Bandhistory. Liebt sie oder hasst sie, mir gefällts. Essentiellste Live-Platte seit „If s Alive“. 
KNOCHENFABRIK - Cooler Parkplatz (LP, Vitaminepillen, 1998) Cooler Parkplatz. 

LIBER TINE - Rise above (MCD, Kado Records, 1998) Für diese Band muß man 
schon mindestens drei mal kreuzunglücklich verliebt gewesen sein, man muß ein 
Alkoholproblem (gehabt) haben und neben Johnny Walker, Jack Daniels und Jim 
Beam mindestens drei andere Whiskysorten zitieren können. (Southern Comfort zählt j 
hierbei nicht als Whisky) Alle anderen können jetzt die Zeit nutzen, sich in einem 
Leserbrief ans OX zu beschweren, dass die Chauvi-Band TR1TRATRULLALA im 
Interview das Wort Votze benutzt hat, mir erbete ich jetzt aber meine Ruhe, um etwas | 
cool zu der Musik von LIBERTINE zu posen. 

LOOSE LIPS - Two Time Loser b/w Doll Face & Slow Death (EP, TKO Records, 
1999) Gefälliger Rock'n'Roll-Punk in Eddie & The Hot Rods (aber dreckiger) und Johnny 
Thunders (aber weniger Glamig)-Tradition. Beileibe nicht schlecht, es fehlt aber ganz 
einfach das letzte Quentchen „BAAAAAAAAAMMMMMMM 

BOOOOOOOOMMMMMMMMMMMMM B AAAA AAA A ANNNNNNN GGGGGGGG“ 
um irgendwie aus der Masse hervorzustechen. 

LOWER CLASS BRATS - Glam Bastard b/w Live for today (7“, TKO Records, 1999) 
Kraftvoller Gesang zu eigenwilligem Glam-Streetpunk, der auf der A-Seite 100%-ig 
aufgeht und wunderbar knallt, dito die B-Seite, hierbei besonders erwähnenswert die 
druckvollen Gitarren. Zwei Hits der Band, deren Bandfoto auf der Rückseite aussieht wie 
die Public Toys in zehn Jahren. Überdurchschnittlich gut. 

THE MONOCHORDS - Save vour life (MCD, Motopunk/HazelwoodRecords, 1999) 
Drei Songs 77er Punk Rock zwischen CLASH und JAM, bei denen der Arsch beim 
Mitschaukeln ein ums andere Mal den Dienst versagt und einfach unten bleibt, weil er gerne j 
mit etwas mehr schmackes geködert würde. Die vier Punkfurter Asslacks schaffen's ganz 
einfach nicht, einen dem Livererlebnis adäquaten Tonträger auf die Reihe zu kriegen. Die 
Songs sind wahrlich nicht schlecht, mit ein bißchen mehr Arschtritt würde es sich 
ausnahmslos um Hits handeln (was sie live unter Garantie auch sind, dafür verbürge ich 
mich). Bleibt auf die LP zu warten und zu hoffen, das sie da die Kurve noch kriegen, es 
wäre doch zu schade, wenn das ganze Potential dieser Klasseband nicht auf Vinyl 
eingefangen werden könnte, allerdings hege ich doch gewisse Zweifel. (Wenngleich der 
dritte, nur auf der Maxi-CD und nicht auf der Single enthaltene Song „Addict“ andeutet, wie 
das ganze klingen muss.) 

THE MOPES - Accident waiting to bannen (CD, Lookout! Records Cargo Records. 

1999) Knallig-druckvoller Pop-Punk aus der SCREECHING WEASEL-Liga (3/4 Besetzungsgieichheit). Der CD müssen Hits 
bescheinigt werden (My hean won't bleed for you, Baby Doll oder I don t know how to say goodbye), warum aber 
ausgerechnet als Hauptlayoutthematik Western gewählt wurde, bleibt ein Geheimnis, besonders bei den Surf-Instrumentals 
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(Hang ern Ten High) - oder könnt ihr euch John Wayne mitsamt Gaul auf nem Surfbrett vorstellen? Amüsante, 
launemachende Scheibe. 

THE MR. T EXPERIENCE - Alcatraz (CD, Lookout! Records, 1999) Wenn man Speed nimmt und dann diese CD einlegt 
dürfte sich die Wirkung gegenseitig wieder aufheben. Schnarchnasen-Pop, der sämtliche Untiefen des Wortes Langeweile 
auslotet. 

MUFF POTTER - Schrei, wenn Du brennst! (LP, Huck's Plattenkiste, 1997) Die Songs sind im Vergleich zur ersten LP 
kompakter und geradliniger, die Texte mehr auf den Punkt und die Stimme kraftv oller. Sprich: Die Band ist ganz einfach 
besser geworden, hat hierbei aber nicht verlernt, grandiose Texte abseits aller Klischees zu schreiben, die nie wie bei anderen 
Bands ähnlicher Spielart zur bloßen Rumphilosphiererei des Anspruchs als Selbstzwecks wegen verkommen, sondern immer 
einen direkten Bezug zur Realität und Situationen, die jeder kennt (ich zumindest, siehe „Kleine Welt“) haben zu schreiben, 
wird jedoch diesmal konkreter, was auch besser kommt. Die A&P-Cover-Version „Kontrolle“ fugt sich perfekt in das Raster 
der Eigenkompositionen ein. Der Grundtenor bleibt melancholisch, doch wird diesmal häufiger die agressive Schiene gefahren 
und mehr Abwechslung praktiziert. „Schrei, wenn Du brennst!“ ist ein Meilenstein und wird deswegen hier auch besprochen, 
auch wenn's schon zwei Jahre alt ist, denn Songs wie „Fernbedient“ oder „Meduzin“ werden auch in zwanzig Jahren noch von 
mir goutiert werden. _ 

NEW YORK WHORES - New York Whores (EP, Incogniio Records, 1999) Während 
ich hier die Reviews schreibe, bin ich heute permanent auf Fliegenjagd. Unglaublich, 
wieviele Fliegen wir in diesem dämlichen Sommer hier in der Hütte haben. Ich habe heute 
morgen bestimmt schon zwanzig Stück erlegt und mir schwirren immer noch permanent 
ganze Schwärme um die Haut. Erst griff ich sie mit einem zusammengerollten Wochenend- 
Stadt-Anzeiger an, die Wucht der doch sehr dicken Zeitung wollte ich ausnutzen. Nach 
einigen Fehlschlägen wurde mir dann jedoch klar, dass ich damit für die wendigen, kleinen 
Biester ganz einfach zu langsam war und besann mich drauf, das ein gefalteter 
DORFZYNIKER wesentlich effizienter sei und so wars dann auch. Meine Frau benutzt 
natürlich weniger rabiate Methoden, aber immerhin ist es ihr gelungen, gestern abend ein 
rammelndes Fliegenpärchen mit einem umgedrehten Glas zu fangen und in die Freiheit nach 
draussen zu befördern. Nee, ich bin lieber für den kleinen, gemeinen Fliegenholocaust, denn 
wer sagt mir, dass die beiden Fliegeneltern ihrem Nachwuchs nicht erzählen, dass unsere Wohnung das gelobte Land sei und 
dort Milch und Honig flössen? Und wer schützt dann unsere Grenzen? Nee, nee, ausrotten muss man diese Dinger. Eigentlich 
könnte ich ja mit den Viechern in friedlicher Koexistenz leben, aber wer solch schlechte Manieren aufweist, mich jedesmal, 
wenn ich eigentlich ausschlafen könnte, um halb sechs morgens am Schlafe zu hindern, indem sie in wilden Horden um meine 
Füße, meinen Sack und meinen Kopf umherschwirren, kann ja wohl kaum mit meiner Güte rechnen. Ein guter Soundtrack zum 
Fliegenausrotten ist die erste (?)EP der New York Whores allemal. Die erste Seite bietet zwei simple Pogostampfer, die B- 
Seite ein etwas längeres, nicht schlechtes Stück. Die Band ist die neue vom SPENT IDOLS-Sänger und die Band klingt auch 
genauso. Die Single gibt's bei einer Incognito-Bestellung über 50DM anlässlich des 10-jährigen Labeljubiläums umsonst dazu. 
Mal ehrlich, gekauft hätte ich sie mir auch nicht, dafür ist sie zu durchschnittlich, an seine alte Band muß der Herr erstmal 
wieder rankommen, die war klar besser. 

THE ONLY ALTERNATIVE - File under Anti-Government (CD, empty Records, 1999) 
Rockiger Seniorenpasspunk mit durchaus guten Momenten und dem Herz für die ein oder 
andere Ballade. Natürlich haben die Herren das CARPETTES-Erbe im Nacken und hin und 
wieder glänzt die Genialität besagter Band was Songwriting und Melodiegespür angeht auf. 
Bei anderen Songs hingegen kann man sich durchaus alte Damen auf einer Butterfahrt dazu 
vorstellen, die gemütlich einen abschwofen. 50% Hit, 50% nett = halb Todesstoß, halb 
nochmal so gerade die Kurve gekriegt. Nach der hervorragenden Single letztes Jahr auf 
Incognito habe ich mehr erwartet. Also läßt man sich am besten von Freunden, die so blind 
waren, diesen halbgaren Silberling zu kaufen (wie ich zum Beispiel) die Songs „George Best 
was on the telly“, „File under Anti-Government“, „A Woman's desire to change“, „Nothing 
ever happens round here“ und „Sittin' on the train“ aufnehmen, welches wirklich gute Songs 
sind und vergisst daraufhin direkt wieder, daß hier noch andere Lieder drauf sind. Oder man 
kauft mir für 50DM meinen CD-Player ab, denn der ist gerade eben endgültig kaputt gegangen, damit erübrigt sich dann das 






ganze sowieso. Scheiße. 

PRESSURE POINT - Life s Blood (MCD, TKO Records, 1999) 90er Ami-OI! mit 
supermartialischem Skinheadboy und -girl inner Fabrik-Cover. Wennse wollen. Die Musik ist 
gar nicht mal schlecht, aber leider total beliebig. In etwa so kreativ und originell wie Malen 
nach Zahlen, eben Punk für Selbstabholer; aber EKEA ist ja auch Do-it-yourself. 

PSYCHO GAMBQLA-Psvcho Gambola (CD, Yitaminepillen Records, 1999) „Ich weiß' 
noch ganz genau, ich fand' mal GG Allin cooF/Bühnen Moralapostel wurden von mir 
ausgebuht /Blitzillu lesen war im Tourbus total angesagt//und wirklich nichts wurde von mir 
einmal hinterffagt//wenn ich daran denk', dann schäm' ich mich//und Scumfuck lesen, das will 
ich nicht“. Suuuper Text. Früher Mitläufer, heute peinlich und morgen peinlich berührt oder 
wie? Sowas sind heutzutage anspruchsvolle Texte? Schwarz-weißer geht's ja wohl nimmer. 

Dazu absoluter musikalischer Durchschnitt. Für so'ne eitle und inhaltslose Selbstkasteiung ist mir meine Zeit zu schade. Wenn I 
das hier wirklich die Hoffnung für den deutschen, anspruchsvollen Punk ist, dann bin ich froh in Euren Augen nur ein 
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Combo, die tolaul witzig ist. Und wsrum sollte gerade Stuttgart davon 
verschont bleiben. Jungs, viel Spaß noch im Proberaum unter der Kirche, aber 
verschont mich m Zukunft bloß mit Selbstgebrannten Tonträgern. Immer 
merken: Die sind nur für eure Schulkollegen, damit die sehen, wie schön ihr 
grunzen könnt und dass aber auch wirklich jeder Volltrottel seine eigene CD 
brennen kann. 6 

IH EgUEERS^ Uater days and better lay; (CD, Lookout RecordvCargo 
Record, 1999) Wuppstiduppstiduh - ne Melodie dazu, fertig ist ein Queere- 
Song. Und davon sind hier 21 drauf. Die ersten vierzehn sind wohl irgendwie 
Demo-Aufnahmen für „Love Songs for the retarded“ gewesen, der Rest sind 
dann irgendwelche Altemativtakes + einer EP. Und wer braucht das jetzt? 21 
mal derselbe Rhytmus, dasselbe Songwriting, mal etwas schneller, mal was 
langsamer, nur die Melodie und der Text variieren, was man aber nicht 
unbedingt merkt. Schnarch. Den besten Song „Murder in the Brady House“ (der 
eumge, der aufgrund der geilen Melodie ein wenig heraussticht) hat dann auch 
noch Ben Weasel geschrieben. Jede weitere Zeile ist unnötig, da die bekannte 
Khentel eh alles kauft, wo der Name Queers draufsteht und das dann blind 
abfeieit Auf seine Art so stumpf wie Atemnot. Punk Rock kann so ernüchternd 
langweilig sein... 

RANCIP - Life won t wmf (DoLP, Epitaph, 1998) Im Gegensatz zu den 
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Arech treten. Auch auf den ersten Blick etwas verquerere Stücke wie „Hoover Street“ 
reden nach mehnnaligem Hören zu Volltreffern heran. 22 Stücke und kein einziger 
WM fflr em Wahnsinn! Ich liebe diese gottverdammten Scheiben. 
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schlecht, nicht gut, „naja“ eben. Die zweite Seite poltert im gewohnten Stil mit einem leicht 
überdurchschnittlichen Song namens „Leopardenminirock“ daher, um wiederum von einem 
Surf-Instrumental („Zyklonbay“ - kniep kniep) abgeschlossen zu werden. Die 
Ohnegesangstücke laufen eher schulterzuckenerzeugend an einem vorbei, dazu dann also 
einmal leicht überdurchschnittlich (Leoparden Minirock), einmal ziemlich gut (Krückstock). 
Also kein Meilenstein, eher locker flockig ganz gut. 

SLAÜGHTER AND THE DO GS - Do it dog style (LP, Decca, 1978; 


Wiederveröffentlichung: ?, 1999) Wiederveröffentlichung der ersten LP von 1978, als Bonus 
zwei komplette Singles = 4 Songs. Grundtypischer 77er Punk, der richtig schön knallt und 
fetzt und mal wieder VELVET UNDERGROUND-Standards in den Arsch fickt. Die zweite 
LP gibt's inzwischen auch wieder, alles im Originalcover und - sound. Eher eine statistische 
Anmerkung denn ein Review. 

SMOGTOWN - Beach City Butchers (10", De ad Beat Record* Switchblade New Ware Music, 1999) Sechs neue Knaller 




der Fuck-Punk-Band Nummero Uno. „Berlin Girls“, „That s the difference“ und „Two Stroke“ schließen an die beiden 
göttlichen Singles an, den restlichen Songs fehlt etwas der Hitcharakter von alten Krachern wie „Suicide“ oder „Losin it“. 

THE SPITFIRES - The Spitfires (CD, Twenty Stone Blatt Records/Cargo Records, 
1999) Die SPITFIRES sind es. Und zwar genau die eine Band, die endlich zuviel ist. Sie 
^ beackern es nicht schlecht, das Pseudo-R'n'R-Feld zwischen New Bomb Turks, 

Backyard Babies und wiese alle heissen. Eben nicht schlecht, aber dermaßen beliebig, dass 
es einem wahrlich schlecht werden kann. AUFHÖREN! GENUG!! Und dann noch 
dieses superbeschissene Cover mit dem 08/15-Monster in Maschine, gähn. Ohne 
Inspiration, da ist jede Runde Shuffleboard inpirierender, innovativer und aufregender. 
Hier stimmt aber auch gar nichts, weder Aufmachung, noch Musik, noch Klischeetexte. 
Strunzlangweilige Klonscheiße. 

STAIND - dvsfunction (CD, Warner Music East West Records, 1999) Die CD- 
Aufmachung ist so ekelhaft übertrieben (wahrscheinlich hat alleine die Erstellung des 
Bandnamenschriftzuges die Produktionskosten dreier durchschnittlicher 
Punkproduktionen gekostet), daß mir die CD erstmal ein paar Tage als Bierdeckel dienen 
mußte. Wer nun noch meine Vormachtstellung als König aller Bewegungslegasteniker kennt, der weiß jetzt, warum sich die 
Plastikhülle nur mit großer Kraftanstrengung öffnen lässt. So, jetzt wollte ich es mal mit der Musik versuchen, doch lese ich 
beim ersten hören gerne die Texte dazu, die wiederum sinnigerweise auf dem Silberling in konzentrischen, nach innen kleiner 
werdenden Kreisen abgedruckt sind, so daß ich immer, sobald der Gesang einsetzte, die Open-Taste drücken muß, um das 
ganze dann lesen zu können. Mysteriöserweise hörte dann die Musik auf zu spielen, also irgendwie scheint mein Exemplar 
kaputt zu sein, oder vielleicht ist die CD doch nicht bierresistent. Zu den ersten 17 Sekunden, bis eben der Gesang einsetzt 
bleibt zu sagen: Widerlicher, asexueller Metal-Crossover zu Pearl Jam (Kotz)-Gesang. Aber bestimmt sind die restlich en 45 
Minuten super, das liegt aber aus oben genannten Gründen ausserhalb meiner Kenntnis. 

SVYQONS - Magnetsignale aus dem Nichts . (CD, V itaminepillen Records, 1999) 

Nach einmaligem Nebenbeihören in der Videothek hatte ich innerlich bereits den Verriss 
verfasst. Und jetzt, wo ich mit süffisantem Lächeln das Corpus delicti in den Player lege, 
die Finger knacken lasse, da gucke ich auf einmal wie Herr Scholz in der Lindenstrasse, 
als er eine Stunde vor seiner Hochzeit mit Rehlein selbige beim Ficken mit dem 
mexikanischen Straßenmusiker erwischt. Das erste Lied „Schlafen ist Luxus“ gefällt mir 
sogar ganz gut! Ja ist denn jetzt alles zu spät? So richtig warm hingegen werd ich mit 
den übrigen Ergüssen nicht, zuoft nervt da diese Straßenfest-Tröööte, aber dagegen sind 
andere Lieder (Deckkraft 100%, trotz Tröööte) ganz gut gelungen (wahrscheinlich 
weil's mich an UKW erinnert). Ziemlich nervig hingegen ist die Coverversion von 
Dauerpflaume Nina Hagen. Also: Paarmal gut, vielmal Durchschnitt, paarmal nervig bis 
zum Anschlag. Die perfekte Hintergrundbeschallung beim Musikhören. 
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TAGTRAUM - Seelenpuzzle (CD, Vitaminepillen Records, 1999) Wenn ich mit der Zunge auf einen der linken 
Backenzähne unten drücke, tritt Eiter aus. Ich gehe aber trotzdem nicht zum Zahnarzt. Meine Güte, die Wohnung sieht auch 
wieder aus, ich könnte mal wieder sauber machen. Jetzt fährt auch mal wieder draußen die 13 vorbei - wie cool ist das 
überhaupt, dass hier direkt vor meinem Fenster im Fünfminutentakt die 13 vorbeifahrt? 13 ist ja wohl die coolste Zahl 
überhaupt. Ah, die Post klingelt. Ich mach jetzt aber nicht auf, soll doch der vollgestörte Katzenasi von der ersten Etage zum 
Klingelknopf gehen. Was ess ich eigentlich gleich? Feuerzauber Texas oder Ravioilli? Es gibt soviele brennende Themen auf 
dieser Welt und diese Aushilfs-WIZOs hier singen immer nur über Weltverbessem und Betroffen sein und so. Denen wünsch 
ich mal MEINE Probleme an den Hals, die zerstören ja auch mit ihrem widerlichem Scheißdreck sämtliche Atmosphäre hier in 
meiner Wohnung. Meine Güte, ist das schlecht. Tausend Breaks, unerträgliches Rumgegreine und ohne das kleinste Gespür für I 
einen guten Song oder mal ne nette Idee. TAGTRAUM sind wie Müllrunterbringen in Feinrippunterhose irgendwie total 
peinlich. Wer keine Probleme hat sollte auch nicht versuchen, sich welche an den langen Haaren herbeizuziehen um darüber 
Anspruch vorzuheucheln. Abfuhren! 

U S. BOMBS- Hobroken Dreams b/w Isolated Ones & The Captain (EP, TKO Records, 1999) Erschreckend lasch und 
uninspiriert plätschert das Titelstück daher. Wie so oft bei dieser Band habe ich das Gefühl, „mensch, das können die doch 
besser!“, was dann auch mit dem ersten Stück der B-Seite demonstriert wird. Die beiden bisherig erwähnten Stücke sind dann 
auch mal direkt von der neuen LP runtergekoppelt, lediglich das dritte ist exclusiv, allerdings auch nicht gerade bahnbrechend. 


















Dazu noch die ganzen Hinweise auf die neue LP auf dem Beiblatt, auf dem Cover und als 30- 
sekündiger Songauszug kurz vor der Auslaufrille der ersten Seite. Das macht das ganze trotz 
der schönen Aufmachung nicht gerade sympatisch, ziemlich überflüssig das ganze. Ohne 
jetzt die komplette neue LP gehört zu haben wage ich mal die Vermutung in den Raum zu 
stellen, daß die US BOMBS ihren Zenit schon seit einiger 
Zeit überschritten haben!!?! 

V A. - NORDLAND ON THE ROX! (CD, Nordland 
Records, 1999) 10-Marks-Labelübersicht die den Anschein 
erweckt, es gäbe beim Ol! nur zwei Themen: Zusammenhalt 
und Unpolitik. Langweilig. Das sind doch inzwischen genau 
dieselben ausgelutschten Parolen wie bei den verhassten 
„Politikhippies“. Musikalisch hingegen hin und wieder ganz 
nett, größtenteils aber eher Marschmusik. 

VOLXSTURM - Mach die Augen auf (CD. Nordland Records, 1999) Lockerflockig 
kraftvoller Ol!-Punk mit Gröhlgesang und Durchschnittstexten. Na und? 

THE WEAKLINGS - Just the wav we like it (CD, Junk Records, 1999) Heiße Sache, zu AC/DC-Riffc wird heftig 
gerock'n'rollt, der Sänger hat das richtig kraftvoll-rauhe Organ dafür und man sieht förmlich den kompletten SONIC 


BALLROOM dazu wippen. Die ham den Dreh raus. Knallomat! 

THE YUM YUMS - Back to Rosle (7“, Safety Pin Records, 199?) Die Yum Yums-LP gefiel 
mir zwar sehr gut, allerdings dachte ich auch, daß sie mir reichen würde und ich mehr von der 
Band eigentlich nicht bräuchte. Jetzt habe ich aber im Laden gesehen, daß die auf der Rückseite 
Wig Warn Bam der Glam-Pop-Götter The Sweet covern und so mußte ich mich dann doch noch 
einmal mit den Norwegern beschäftigen. Ganz fickrig legte ich dann zu Hause angekommen die 
B-Seite auf und war erstmal maßlos enttäuscht: Sollte es sich hierbei gar nicht um jenes Lied 
handeln sondern eher zufällig eine Namensgleichheit bestehen? Moment, vielleicht ist ja auch die 
Songreihenfolge auf dem Cover falsch. Ja! Da kommt das grandiose Rift wunderbar vorgetragen, 
es wird nicht abgekackt angesichts des übermächtigen Originals. Klasse! Die anderen Songs 
hierdrauf sind mir scheißegal. WIG WAM BAM!!!! 



LAISEIAPRESSEN 
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vor tunt Minuten näherte ich mich meinem 
Stammkiosk, als ich den Krankenwagen 

■ davor bemerkte. Ist dann aber direkt 
V|l weggefahren. Ich weiß , total langweilig. Wie 

■ MM Kfi ■ war's denn hiermit: „Southpark ist blödester Hype für 

WM ^ p Jutetaschenbügler, die gerne verruchte Wörter gebrauchen 

™ würden, sich selber aber nicht trauen und dafür diese 
uninspirierte Pseudo-Underground-Zeichentrickserie brauchen, um 
über das Wort 'Fuck' lachen zu können. Zwinker, zwinker. Drei Folgen habe ich dem Scheißdreck 
gegeben, und selten habe ich mich so grandios gelangweilt wie hier. Und ich bin mir eigentlich ziemlich 
sicher, daß das nicht an der Synchronisation liegt, sondern daß hier einfach die Schattenhirne am 
Werk waren, die mir jeden Besuch im Comic-Laden zum Vabanque-Spiel werden lassen. Diese ganzen 
ekelhaften Brilientiere, die nie einen reißen konnten, nie irgendwo Eindruck schinden konnten und 
immer schon genervt haben wie Stulle finden hier endlich ihr Betätigungsfeld, wo sie durch den Kauf 
seltener Comics und gebündeltes, (mal wieder) streberhaft zusammengelerntes Wissen (man kann halt 
nicht aus seiner Haut) über Spawn's Unterhose soetwas wie Insider-Status erlangen können, 
(frappierende Ähnlichkeit zur „PunK’-Plattensammler-Szene, ne?). Dark Minds, Crimson oder (ganz 
besonders) Transmetropolitan (bedingt auch Batman) sind ganz einfach im Gegenteil zu all den 
superkrassen Pseudo-Underground-Comics (auch hier oft ein Synonym für schlecht bzw. erfolglos), die 
eh nur auf Grungearschgeigen, die es nie geschafft haben, irgendetwas auf die Kette zu kriegen und 
nie genug Mumm hatten, mal auszurasten und die dann mit jenen anspruchsvollen, künstlerisch 
ambitionierten Heulsusen-Comics ihre Bestätigung finden, daß das Leben nicht wie im Teletubby-Land 
ist abgerichtet sind, gute Unterhaltung. Na, wo ist das Verb? Also, immer schön auseinanderhalten: 
Comic-Kriechtiere = vom Friseur geschnittener Bürstenhaarschnitt, Brillen + Akn e; Grunger oder 
Tocotucke = mittel- bis langhaarige Fettfrisur, Brille + Akne. 

Genannten goutierte Pseudo-Subkultur-Comics halten auf jeden 
ten Fällen einer Prüfung auf Substanz, Tiefgang oder Sinn für Hü¬ 
ter Voll-Krass-Krampfheits-Wettbewerb. „Comics und Filme kom- 
immer besser. Ich HASSE diese Instantmeinung. Wenn etwas gut 
muß nicht mit einem Exotenstatus schöngeredet werden. Oh Mann 
wie Southpark. Was ist daran lustig? „Da kommt dem einen eine 
tenanlage aus dem Arsch“, oder „das Baby stirbt immer." Aha./ 

Ich lach micht tot. Politisch unkorrekte Sprache oder Be- f 
men alleine sind nicht lustig, sie bedürfen komischer Situ- I 
ationen. Aber Humor ist ja schon längst nicht mehr wenn * 
man trotzdem lacht, sondern wenn man alles mitmacht^ 

Wundert mich gar nicht, daß schon verstärkt diese f 
süßen, kleinen Southparkdisneys (die meiner Meinung^ 
nach auf ihre Art disneyer als Bambi sind) Einzug ins 
out zahlreicher selbsternannter Punk-Rock-Hefte gefun-^ 
da schließt sich doch endlich der Kreis zwischen unter- 
Comicfan-Wechselgeldzählern und strunzlangweiligen Punk- 
visten-Southparkgutfindern Klar, sind Kleinigkeiten. Aber 
kann ich mich am meisten aufregen. Weltuntergang, Hungertod, 
putationen - alles egal. Aber zum Beispiel diese notorischen 
bonanbieter, ZUM KOTZEN! Was für eine gefallsüchtige, bes¬ 
serische, ekelhaft penetrante Angewohnheit, permanent aus 
nach Anis zu stinken und wirklich jedem seine Scheißhusten- 

andrehen zu wollen. Wenns um Pfennigbeträge geht, kann man den Generösen geben, 

EKELHAFT! Oder diese peinlichen Phanatsialandgemüter, die nicht ein einziges mal in ihrem 
überflüssigen, gut gelaunten Leben einen Heißluftballon sehen können, ohne direkt fingerwedelnd: Da! 
Ein HAAAAIIIIIIIIIIISSSSSSSLUFTBALLLLLOOOOOOONNN!' plärren zu müssen um sich dann wie ein 
Kleinkind zu freuen. SCHLIMM! Scheiß-Kindsköpfe, werdet erwachsen. Wo ist da der Staat? Aber 
immerhin ist heute Willy Millowitsch gestorben, das stimmt doch direkt versöhnlich. Das versteht man 



Genannte von 
Fall in den seltens- 
mor stand vor lau¬ 
men im Original 
ist, ist es gut und 


Hk UNO 



Schnippsellay- 
den haben, 
•y belichteten 
T rockarchi- 
über sowas 
Rektalam- 
Hustenbon- 
serwis- 
dem Maul 
bonbons 
oder wie? 







jetzt aoer wanrscnemiicn nur als Köl ner, wenn ma n aut ca. 4b4 hreignissen mitansenen musste, wie 
dieser Votzenkopp erst unter tay"^" '^- T^kraftiger Mithilfe eines gesamten Zivijahrganges 
eines mittelgroßen westdeut-^''^* ^N.schen Kranken-^- —hausesauf 


welche Bühne auch immer 
gehievt wird, um postwen 
minütigem, uninteres- 
über sein Scheißleben 
den widerwärtigen 
kölsche Jung" unter 
grauhaarigen 
höchstwahrschein 
Mundgeruch 
Dieser rausge- 
wahrlich für alles 
Das ließ sich 
stursinn erklären 
schon ein gefall¬ 
unerträglich pe- 
Stück Scheiße. 

Brechmittel mehr 


r KANN ich 
NICHT MAI mm. 
IN FRIEDEN EINEN 
Oil TEN SCHISS 
LAOOtK? 


gerade anbietet 
nach ca. 15 
tem Geseiere 
seine Scheißstadt 
Dreckssong „Ich bin ene 
^seinem widerlichem, 
Schnauzbart mit 
lieh unerträglichem 
herauszuerbrechen, 
huschelte Unsong steht 
was an Köln scheiße ist. 
auch nicht mehr mit Alters- 
de Willi war einfach immer 
süchtiges, aufgeblasenes, 
netrantes, widerwärtiges 
Der liebe Gott hat jetzt ein 
im Himmelreich.“? Besser? 


Wir haben keinen Bock auf Punk, wir kaufen 

uns die Deutsche Bank 


< 3 ^ taue' c ?CteA&ge&cAuUUe'an' c fäatt&vau&' bunten/ c £öcAexjv 

Vorsicht: Textfalle! 

<Die beliebtesten und abgeschmacktesten Textbausteine y durch deren Gebrauch man 
sich allzuschnell zum Vollhorst macht:> 

1.1 Grau<—>Bunt 

Eine der beliebtesten Metaphern engagierter junger Leute. „Graue Masse“, „graue 
Gesellschaft“, „graue Panther“ und dagegen auf der anderen Seite die lebensfrohen, aktiven, 
unangepassten Menschen in bunt wie z.B. PUR 1 , die zu diesem Zweck extra ins Abenteuerland 
fahren, eine Mischung aus Eifelpark, De Efteling, Phantasialand, Center Parks, Bobbejaanland 
und Bergen-Belsen-World. Aber auch weniger radikale 2 Zeitgenossen wie beispielsweise die 
BRADLEYS 3 , bedienen sich gerne dem Gleichnis 4 , in dem sie alles graue bunt anmalen wollen. 
Wie hoffnungsgebend ist es doch in Zeiten wie diesen, wenn junge Leute solide 
Ausbildungsberufe wie die eines Malers und Lackierers anstreben. Aber jetzt mal unter uns 
bella-Abonnenten: Sind nicht gerade die buntesten Anblicke häufig die scheußlichsten? 
Karnevalsumzug, Love Parade, Ilona Christen 5 , Ihomas Gottschalk, Die Kölner Ehrenstraße, 
Das Ara-Haus des örtlichen Zoos, Schlagerrevivals, Weihnachtsmärkte, Zirkusclowns etc.? 


1 „Komm mit mir ins Abenteuerland // Der Eintritt kostet den Verstand“ (nicht eher die Vernunft, häh? Egal, was 
sich reimt ist gut PIJR, Abenteurland) 

2 Fluor genitalis ist ein Symptom, keine Diagnose 

3 „Ich mal mir meine Welt bunt an und alles grau wird bunt gescheckt // Damit niemand sehen kann, was hinter 
der Fassade steckt“ (The Bradleys, Schön bunt) 

4 Zystische Fibrose gehört zu den häufigsten angeborenen Stoffwechselkrankheiten. 

5 Bei jeder Kolpitis alter Frauen ist immer auch an ein Karzinom zu denken. 










(Kurze Vorbemerkung: Eigentlich gefällt es mir überhaupt nicht, in einem überwiegend von deutsch 
sprechenden Hackfressen gelesenen Fanzine anglizistische Terme zu verbreiten. Auf der anderen 
Seite sind die Storys, die Paul mir auf Schulhefteinbänden und Pappdeckeln aufgeschrieben hat nur 
schwer angemessen zu übersetzen. Also heißt's für Euch jetzt mal wieder alte Schulkenntnisse des 
Englischen hervorzukramen, denn lohnenswert ist das ganze auf jeden Fall. Nehmt Euch gefälligst mal 
ein bißchen Zeit, etwas Konzentration und taucht ab in den ultimativen Trip ins wahre Leben mit allen 
nur erdenklichen Höhen und Tiefen. Und ab dafür.) 


Touring is definitely glamourous. If Glamour includes 15 hour hell drives to a country that won t 
let you in. Male Bonding that stoops so low tha t any joke ab out asses and genitallia seems even 
somehow high dass. Sleeping in a puddleofJl^jJJ^jHbeer is o.k. as long as there is no 
piss or cigarette butts included^JP0|IP^!!^|^^^^^^^^fc^|j!jj^P^Physical confrontations with 

lands. Strip ^to^^^^^^^^^^^^^^V|germanJail 


lands. Strip searches, 
red tape at borders that is so long you 
around the globe 1000 times. And for 
almost no money and the greatest experience a person 
Because in spite of the chaos it s the most fun in the 
world. After a time you long for the dirty mattrases, the nasty border 
guards and the drunk babbling conversations that lead n owhere. 

Because it s all for the love of Rock n Roll. Sinceit^^^^^P^^^H 
would be way too boring to describe e very 

gig I only mention the ones that were I 

f W a | 

cool in some 1 A ] J 

fashion. All gigs Allllll* 1 invo,ved nice 

folks and a great I I I I I I | w audience. But 

some just had that W 1 | special chaos. All together 

DUMBELL, THE GEE STRINGS and CELLOPHANE 

SUCKERS was about |^| 60 dates. To protect the innocent some 


I could wrap it 
what? For 


will be changed, but the situations are as real as real can be. 



Dav 1 - Odense DK (Dänemark) 

Talk about long ass hauls for one gig but It was 
quite cool to see Mr. Ghram Cox again. And in 
addltion to 200 marks we recelved 4 cases of 
expired „Hooch“ (Alcoholic Lemonade) which was 
the source of much fun for the rest of the tour as 
you will read later. The Hooch became the 
punishment drink for anyone asking stupid 
questions. For example we were listening to 
jailhouse rock on the radio, I opened my mouth 
and absent mindedly asked „Is this ELVIS?“ Four 
irratated german voices cry out „HOOCH!“ - And I 
was Hooched... 

Day 8 - Köln 

Home town gigs don't work without anphetemines 

Dav 9 - Arnhem Holland 

Anphetemine gig in the typical Arnhem Fashion. 

A wacked out prostitute danced in front of us all 
night and tried to make lip contact with me. And I 
definitely wanted to part at that herpes action. 
Went home after the gig to spend two days off 
completely sick to my bones with the flu. 
Medicating with alcohol and codine. 


Dav 15- Töaina 
Thisisalways S 11/ a surprise. A 

thriving [ / V R'n'R scene 

in the I / 1 middle of 

nowhere, I kl BAVARIA! Great 

people and I A / unbelievable club. I 
only I lll mention this because 

some I / f People are under the 
impression I / r that you have to play only 
big cities. I I / think the villages are of the 
same I / importance because the kids 
are thirsty II for some action. Cool show but 
we had to W s,ee P in sub zero temperatures. I 
was so * cold in the morning I decided to piss 
in my sleeping bag instead of braving the 
elements. 

Day 16- Friedrichshaven 
Not so many people but this was the evening we 
discovered one of the other uses for Hooch - as 
an audience Stimulator. We baited the 15 
audience members with the foul beverage, got 
them to drink it and then told them to look at the 









soul mates I ever had, and on the other hand this 





I II skip now 5 dates to go to the most 
strpnge Rock + Roll landscapes... 
BALKANS“ 

Starting as usual in Ljubljana, Slovenia 


date on the bottom of the can! Being such nice 
boys we drank the offensive grog with them, 
had a big laugh and a great time. 

Day 20- Ulm. Cat Cafe 
Being a big R+R asshole was never my forte 
but alcohol can bring out the worst in people. I 
found that it would be a clever thing to walk 
naked out on the window ledge over to simon 
(drums) and Daniel s (roadie) room to expose 
my manhood. The boys weren't even the sligh- 
test bit phazed. Eimer (git) thought it would be 
shorter to the car through the fire exit and woke 
up the whole hotel with the fire alarm. Udo (bass) 
was totaly innocent for a change. And this was 
one of the onlv hotels on the whole tour. 


need to 
at the roll in 
spite of all the 
chaos and the 
flood of emotion. 

After talking to the 
boys (who offered to w 
all of the band money to send me home) and 
family and old friends (who were equally as 
wrecked as I was) we decided to continue with 
the program as usual. Monika Skabrine (one of 
the coolest Promoters in the world) was a 
sobbering voice in the midst of this hell. I wrote a 
poem for Jesse and planned to send it to the 
States to be read by my mother at his funeral. I 
hope that he heard it. 

Dav 28. Feb. 4 

A hell day with the border Adolfs. The border from 
slovenia - croatia wanted nothing to do with our 
scraggly asses. At the end of a 5 hour pleading 
party all the bald headed uniformed junior Adolfs 
could say was „Zuruck!“ We tried a border 2 
hours away and all they could say was „Only for 
croatians + slovenians. Go back to Adolf they 
said. It looked as if the show wasn't gonna 
happen So off to another border 1 hour away. 
Only for Cro + Slo. But fortunately our ^ 
croatian promoter had a friend of a 
friend who's cousin once shared a ^ 
joint with the nefew of the border 
guard and suddenly we were in! The 
show was as toasty as a Pop Tart and we had a 
Schnapps Party with the local Nutters until 
drawn...Cheers Mario!!! 

Day 29. Feb. 5 

Jesse gets burried on monday. Sent the poem 
with the evil Computer...Rest in peace beautifull 
boy... 


Day 27 

I think this was the lowest and the highest point in 
my entire life. Somewhere in slovenia Eimer got a 
call from my roomate - an „emergency“. I call 
back from the Club and find out that my best 
friend Jesse died from a drug overdose in the 
States. I wanted to rip the flesh from my bones. I 
feit completely helpless and wondered why I was 
here in the middle of europe when I should have 
been there to save him or to die with him. 2 
weeks before the bastard told me he was clean 
coming to germany soon to do 
tatoo work. It just takes one 
One pill too many and 17 
of the best friendship in the 
looses it's beat. I cried the 
for him and maybe 
other tears that I held 
back in my pseudo 

heart until I was 

I 

the 
boys 
can¬ 
celling the whole 
so I could go 
and see him before 
the earth swollowed him 
. After playing the show 
sobbing between the songs and 
blasting so loud that I m sure 
Jesse heard it we went to the 
Park HofeTCo decide what to do next. It's hard to 
describe the conflict. Here was on one hand the 
most important, loved and I must say greatest 


nd 


ome 


hot. 


ears 


/orld 


sars 










Day 30. Feb. 6. 

Kutina is a 
Frontline town. 
army barrack. 
Promoter) 



Saturdav 
bizarre place. Ex 
Playing in an old 
Tomislav (The 
greeted us with the 



usual...“You are not drunk?...You dissapoint me. 
So he offered us the catering „Karlovalo Pivo“ 
beer. No food. When I asked for cola he said 
„Please don't dissapoint me!" So when in 

Rome...8:00, drunk as hell and Udo 
gave me a pill for my toothaches. 

(Did I mention my allergies for 
painkillers?) Well I was red like a 
tomato at the restaurant and havin; 
trouble breathing from my 
allergies. „Tomislav, I need a 
hospital!“..."Don't be so 
worried, have another beer 
and a schnapps"..."But 
Tomislav...“..." Please don't 
dissapoint me!“ So like a 
ounch of drunken sailors we 
go to the „Emergency Room" 

I teil my problem to the 
Ooctor with Tomisiav as the 
transSator and 10 seconds 
iater I got a hypodermic in the 
rump. Meanwhile Tomis 
brother and the iocais are 
smoking joints and taking 
pictures thru the window and 
makmg a mini not outside 
When I asked for the bill the 
Doctor said „Give me copy of 
CD and have good show“ 

Also she gave me a httie 
Pharma Anpnetamme Hack in 
the shot so I wouldn't be to tired to play 
Unfortunately after the snow sne wouldn't give 
me narcotics to go to sieep The nexit day was of 
course BEER for breakfast. We didn't piay the 
germany against croatia football grudge match 
like we pianned of course 
Day 31, Va)en>a S lo 
Toothache is not my favoite word 
out golly gee it was reverberating in 
my head along with the pain I just 
needed codine but it s not so easy 
to convince a aoctor (imagine 3 have no Insurance 
and look like a junkie fuck) that codine is the only 
pain medicine I can have. So S had to do the 
Grizzly Addams eure Drink Siivovica 
(moonshine) tili tne little birds started flying 
around my head. Rocked, slept and vowed to 
take care of it in the morning. 





Dav 32. Liubliana 

Talking of this toothache thing may be as boring 
as my left nipple but screw rt...l couldn't stand ft 
anymore and begged someone for 
advice. My friend „Skia“ was with her 
friend Andrea who had the „same 
allergies“ as me. She picked up 
a morphine based tablet from 
the pharmacy. My pain dissipeard but I had 
the worst allergic reaction in my Irfe. So i 
spent 4 hours getting various injections untill 
I could breath again. Meanwhile the boys 
were wondering if they were in a band with a 
mental case and t hey were right. Played the show 
in Channel Zero and talked 
shit with a wacky local D.J. 
named Marijan Ogrinc and off 
to bed. 

Dav 33 

Dentist Day AHHHHRRGHÜ 
It's over, it's a day off and it 
snowed like hell...Almost half 
a matter so we had a wild 
snowball fight all thru the City. 
J The white Marshmellow Fluff 


turned to slish in the one hour 
that we warmed up with red 
wine in a bar !ts getting 
warmer. The shit will melt 
totally. The Song drive 
tommorow will be no 
problem Sure.. 

Dav 34 

SNOW DISASTER! While we 
slept quietly mother nature 
blessed us with another 14 
meter of the white shite. The 
streets were siippery as a greased weasei. Samo 
+ Sida heiped us get our Van unburried which 
took 2 hours and 1 hour to siip out of town. Mind 
you this was the snow storm that caused all those 
deadly Avaianches in the Austrian Alps and we 




Sweet. We 
Wintertör, 
was our first 
REAGAN 
band with 5 
represented) 


nad to drive right thru it ! 
got to the gig <n 
CH Right on time. This // 
of many gigs with 
CAIN (A multi euiti 
different nations 
Their singer Reagan couldn't sing oecause she 
had a sore threar James (The guitarist) had to 
bear the cross. 

Pjy 3§ ± .Pay 3Z 

it wa9 such a long fucking drive to 
Toulouse. But it was worth it. We had 
two shows in the same club on two 
sperate days. The french hospitality 












is unprescedented. Unfortunately we had not so 
much conversation with our hosts as the only guy 
that spoke french was Elmar. And our hosts didn't 
really speak english at all. Thls guy Cooke was 
definately the cats Pajamas for organizing such a 
weekend! But the long drives are starting to break 
my sanity a little bit. 

Day 39 , Bin gen 

The day my sanity broke. Jesse s death, the 
pains, the allergies, the hospitals, no sleep, long 
drives, drunkeness and a general people 
overload led to pure explosion of madness. 
Smashing beer bottles in the hall of a Christian 
youth center with the local Punkers and tounge. 
Lashing the headliner band was the order of the 
day. But I woke up strangely refreshed and 
looking forward to 3 days off. 

Dav 43. Ludwigsfelde 

Cool Show, but we really pissed the promoter off. 

I spent the next morning sorting things out with 


him and he agreed to come to the show in Berlin 
and everything seemed to be O.K. 

Dav 44. Berlin 

Pissed off the Ludwigsfelde promoter again by 
dedicating Bad Ass Bob to him with the text 
changed to Bad Ass Steve. It was a typical nice 
gesture we do with this song. Steve didn't see it 
that way. He split. Our Booker wrote him some 
letters explaining that it's o.k. I even went and 
talked to him personally and tried to work it out 
some weeks later. Now it's all o.k. 

Dav 51. Bonn. Bla 

The last day! It's nice to know that after 3 off days 
(from cancelations) and one shit gig that for once 
the last gig is packed and rocks like hell. I didn't 
feel it yet but maybe 8 days of straight sleep are 
in order. Fuck it...the Jägermeister and beer is 
flowin' now. Time to hibernate untill the next gigs 
or tour or party or whatever! 




Alles im folgenden kursiv gedruckte sind Original-Zitate aus dem Buch „Wir wollen nur Deine Seele“. 
Bitte nehmt es ernst, denn laut Klappentext war der Autor U. Bäumer „selbst jahrelang Rockfan“ und 
muß ja von daher 
wissen, über was 
er schreibt. 

Dieses im einzig 
freien Verlag 


Gebt auf Eure Seelen Acht! 


Deutschlands („Verlag und Schriftenmission der Evangelischen Gesellschaft für Deutschland, 

Wuppertal“) erschienene Pamphlet öffnete mir endlich die 
Augen, in welche Gefahr ich mich durch nunmehr gut 
fünfzehnjährigen Konsum von Rockmusik begeben habe. 

Gerade in noch jugendlich leicht verführbaren 
Teenagerjahren lief auf meinem Plattenteller hin und 
wieder LED ZEPPELIN, und wähnte ich mich im sicheren 
Glauben, „Stairway to heaven“ sei zwar ein 
Stimmungstöter, allerdings auch ein guter 
Mädchenrumkrieger, so öffnete mir U. Bäumer endlich die 
Augen über die höllentiefen Abgründe, die gerade in 
diesem Song lauem: „Der Text dieses Songs enthält in 
verschlüsselter Form (...) ein satanisches 
GlaubensbekenntnisI Wenn man „Stairway to heaven“ 
rückwärts abspielt (was mit gewöhnlichen 
Plattenspieler nicht möglich ist), sind folgende 
Satrfetzen zu vernehmen: „Listen! We have been 
there...l will sing, because I live with satan...Serve 
mel...There is no escaping it..with Satan...if we've got 
m kmencover von Ozzy Osboume's | to live for satan...master satan...“ HUI- 

W ° BUUUUUHHHHÜÜ! Mein Ekel über die perfiden Methoden, 
bkJtssugwd^vm^^gt^ mit denen dje scheinheiligen Rockmusiker auch mich 











versucht hatten, für Satan empfänglich 
zu machen, lässt sich wohl kaum in 
Worte fassen. Mit vor Entsetzen weit 
geöffneten Augen las ich weiter: „Hier 
noch ein weiteres schockierendes 
Beispiel für „backward masking“: In 
dem Song „ When Electricity Came to 
Arkansas“ der Gruppe Black Oak 
Arkansas gibt der Sänger an einer 
Stelle seltsame Laute von sich . 

Rückwärts agbespielt wird daraus: 

„Satan, Satan, Satan. He is God, he is 
God, he is God“. Derart geschult 
begann ich nun, meine heutigen 
Lieblingsplatten auf „Backward masking“ 
hin zu untersuchen, und siehe da: Ich 

wurde fündig! Halb angewidert, halb _—... 

zornig mußte ich feststellen, dass der Cockney Rejects-Song „Oi!Oi!Oi!* rückwärts 
a bg e sp |e| t wie JiO!iO!iO“ klingt. Jo“ wiederum ist nichts anderes als ein altgriechisches Wort 
für Buhmann“! Durch diesen schreckliche Gewissheit gewordenen Verdacht löste ich mich 
mit der reinen, strahlenden Kraft des zum Paulus bekehrten Saulus mit Hilfe des mehr als 
wertvollen Aufklärungswerkes gedanklich von meiner sündhaften Vergangenheit und las 
weiter erschreckende Fakten über Rockmusik: „Kürzlich las ich einen Bericht von 
Christen, die auf die Verbindung zwischen Rock, Drogen und Okkultismus stießen, 
als sie eine Begegnung mit einer jungen, von Dämonen besessenen Frau hatten. Sie 
war ausgebildete „Hexe", nahm Heroin und große Mengen Alkohol zu sich und war In 
heterosexuelle Praktiken verstrickt." Heterosexuelle Praktiken! Wie tief kann ein Mensch 
nur sinken? Gottseidank hatte ich mit sowas noch nie was zu tun und ficke ausschließlich 
homosexuelle Männer in den Arsch. Heterosexuelle Praktiken! Die Abscheu stieg bei mir ins 
schier unermessliche, doch tapfer und mit Gott an meiner Seite las ich weiter' „Die junge 
Frau wollte jetzt „aussteigen“ und zu Gott zurück. Die Dämonen, die bei dem 
anschließenden Kampf der Befreiung aus ihr sprachen, keuchten und krächzten 
machten dieselben Geräusche wie viele Rockmusiker. Jugendliche, die diesen 
furchtbaren Kampf und seine Phänomene mitbekamen, waren so sehr geschockt daß 
sie ihre Rockplatten wegwarfen. ."Wem jetzt noch nicht die Augen geöffnet wurden für 
den stent es wahrlich aufs Messers Schneide. Doch noch gib es Hoffnung! Les nur weiter, 
und auch Du wirst all Deine teuflischen und bösen Rockplatten wegwerfen. Doch vor dem 
schockierenden Finale seien Dir noch folgende Worte mit auf den Weg gegeben- Viele 
christliche Leser werden wahrscheinlich jetzt denselben Eindruck haben, wie ich ihn 
harte während ich die Informationen für dieses Buch zusammenstellte. Von der Last 
der Fakten und Zusammenhänge war ich nicht wenig bedrückt. Die Beschäftigung mit 

dieser finsteren Thematik zerrte an meinen Nerven, und ich 
drohte angesichts der geballten Macht der dämonischen Kräfte, 
die ich erkennen mußte, zu resignieren. Dann aber las ich eines 
Abends Psaim 46, wo es mit Zuversicht heißt: „Gott ist unsere 
Zuflucht. als Beistand in Nöten reichlich zu finden. Darum 
fürchten wir uns nicht, wenn auch die Erde erbebte und die Berge 
mitten ins Meer wankten (Englisch für wichsen, Anm. Sascha), 
l in IN'iiln^rnmrti Mögen seine 
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Wasser toben und schäumen, die Berge erbeben durch sein Aufbäumenl... Der HERR der ' 
. Heerscharen (gemeint ist Adolf Hitler, Anm. Sascha) /sf mit uns, eine Festung Ist uns der Gott 
'L'O Jakobs“ (Psalm 48,2-4.8)“ Ich denke, meine geschätzten Leser sind jetzt gewappnet genug gegen 
die nun folgenden Versuchungen des Antichristen, denn im folgenden geht es schockierenderweise 
um eine auch in unseren Kreisen beliebte australische Rockgruppe: „In diesem Zusammenhang 
muß die bekannte australische Hardrock-Formation AC/DC erwähnt werden, eine Gruppe, die 
In einigen Ihrer Songs mit Themen wie „Hölle“ und „Satan“ zu spielen weiß. Die Abkürzung 
„AC/DC“ steht Im Englischen für „Gleichstrom/Wechselstrom“ und wird Im australischen 
Sprachgebrauch auch als Anspielung auf Bisexualität verwendet. Die Beschäftigung der Band 
mit finsteren Themen ließ bezüglich der Bedeutung der Abkürzung AC/DC Jedoch noch eine 
andere Vermutung aufkommen. So sagt ein Rockautor: „Ich habe die Hardrockgruppe AC/DC 
gewählt, well diese Abkürzung „Antichrist, death to Christ“ bedeutet.“ „Halt mich nicht auf, 
hey, hey, hey...Yeah, ich geh'den Weg bis zum Ende, auf dem direkten Weg zur Hölle“, hatte 
der AC/DC-Sänger Bon Scott in die Welt hinausgeschrien. Am 19. Februar 1980 war Bon Scotts 
Weg tatsächlich zu Ende, er war nach einer durchzechten Nacht an seinem Erbrochenen 
erstickt „Tm on the hlghway to hell, l'm on the hlghway to hell“ - wie oft mag Bon Scott das In 
den letzten Monaten gesungen bzw. geschrien haben? Das Cover der gleichnamigen LP protzt 
mit den Hörnern, die man von Satans-Abbildungen her kennt „Zufall“ sagen wir immer dann, 
wenn wir nicht mehr weiterdenken wollen.. Meiner Meinung nach zeigt Bon Scott s Tod einmal 
mehr: Der Teufel, die Hölle ist kein Spielzeug. Je bedenkenloser ich damit umgehe, desto 
schneller werde ich zum Spielball dieser Wirklichkeiten...“ Wer jetzt noch arglos eine Platte der 
australischen Hardrock-Formation auflegt, ist wahrlich selber Schuld. Nun kann niemand mehr 

behaupten, von nichts gewusst zu 
haben. Und auch, wenn in unseren 
Kreisen das sogenannte „Head- 
Banging“ eher entgegen dem „Pogo- 
Tanz“ zurückbleibt, so sind doch 
erschreckende Parallelen zu 
verzeichnen: „Daß dies (Head- 
Banging) auch unter medizinischen 
Aspekten nicht ungefährlich ist, 
belegen Zeitungsmeldungen wie die 
folgende: „Ein englischer Rock-Fan 
starb nach zuviel „Kopfschütteln““. 

In der Fachzeitschrift „Medizin 
heute“ (8/1992) erschien ein höchst 
aufschlußreicher Artikel unter dem 
Titel „Musik als Droge und 
Umweltschmutz“, in dem anhand von 
Untersuchungen festgestellt wurde: 
„Aufjaulende Saitentöne elektronisch 
verstärkter Gitarren, hektisches 
Stakkato von Schlagzeugen lassen 
dfe Nerven vibrieren, schatten Jegliches Denken aus: Beat- und Rockmusiker verwandeln ihre 
meist jugem&che Zuhörerschaft in eine kreischende Monstrosität, Ohnmachtsanfälle werden 
afc Erfolg gewertet “ Der Arzt Dr. E. Knaul ergänzt: „Die Kontrolle über die Körperfunktionen 
geht verloren. Ein Zustand der Verzückung mit epilepsieartigen Gliederzuckungen, Heulen, 
Beißen, Lachen, Einnässen und Zerreißen der Kleider wird als Glücks- und Lusterlebnis 
nrnphmdem ““ Wer jemals auf einem Kassierer-Konzert war weiß, wovon U.Baumer hier schreibt. 
Aber nun, mt desem Beranscben Bollwerk gegen den Toifel und seine Rockschergen im Gepäck 
dürfte meiner werten Leserschaft cfie besinnungslose Aufgabe an die Mächte der Hölle erspart 
bteJbert denn: J Rauschzustände und Vernebelung des Denkens gehören zum Instrumentarium 
Satmrs. kr der Bibel geht es um Nüchternheit und Wachsamkeit“ Bleibt mir als frisch Bekehrtem 
nur noch mt U Bäumer gemeinsam de abschließende Frage zu stellen: „Wie haben wir uns 

entschieden?“ In diesem Sinne Prost! 



Ekstatischer Tanz auf Bali 






Das lange Warten zahlt sich aus. 1996 haben wir versprochen: 

Vier Jahre Keine Chaostage in Hannover! Und wir haben Wort 
oehalten. Schon brüsten sich Presse und Polizei, ausgerechnet 
sie selbst hätten die Chaostage „ein für allemal erledigt . 

^ Aber nun halten wir wieder Wort: Denn damals versprachen wir 
der EXPO-Stadt Hannover für das Jahr 2000 die größten Chaos¬ 
tage aller Zeiten, und das vier Wochen lang! Und nun fiebern alle 
Punks dieses Planeten diesem einzigartigen Orgasmus entgegen. 

Wie ein Heuschreckenschwarm werden sie zu Tausenden über die 
niedersächsische Landeshauptstadt herfallen und sie in eine Müll¬ 
halde voll leerer Bierdosen und gefüllter Präservative verwandeln. 

^ Damit die EXPO-Besucher Hannover in guter Erinnerung behalten. 


■ST» 

haaren, Glatze oder aJt ^ m ' bunten i 
Weltereignis läßt sich „iemand'entBehefll ^ 
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DAS HABEN WIR VOR! 

TAGESPAROLE: „ Wir unterdrücken das Schlechte In uns !" 

Ab Anfang Juli sickern wir in Hannover ein. Wir sind freundlich. Wir 
gen den EXPO-Besuchern den Weg zum Messegelände. 

Wir betteln nicht, sondern putzen Schuhe. Besetzen keine Häuser, son¬ 
dern schlafen in der Kanalisation. Kein öffentliches Urinieren mehr. 

Wir betrauern die Opfer früherer Chaostage. Wir erklären den Kindern, 
weshalb Gewalt schlimm ist und weshalb sie Ihre Lehrer nicht 
erschießen dürfen. Wir entsagen dem Alkohol und den Drogen. 

Wir erklären den Menschen die Probleme dieser Zelt. 

L Kurr Wir zeigen, daß wir uns geändert habenl 

I s.d.p. Snake Pilsgen & Telolubbles 




NIE VERGESSEN! 

WIR SIND DER FLEISCHGEWORDENE HORROR HANNOVERS! 

Wir sind stumpf. Wir sind dumm. Wir sind schlecht. Wir reden nicht. 

Wir haben keine Gründe. Wir sind das Monster, das sie selbst geschaffen 
haben und nun zum letzten Schlag ausholt. Ohne Erklärung, dafür brutal. 

Wir grölen, rülpsen, furzen, saufen, pissen, scheißen, kotzen und sind 
auch sonst nichl netl. Wir pöbeln, prügeln, schlitzen, morden, rösten Kin¬ 
der auf dem Grill, vergewaltigen alles und |erinn (Insbesondere Pollzlstln-' 
neu, aber Bullenärsche sind auch lecker!) Uns Ist alles zuzulmuen. 

Wir sind potentielle Massenmörder, schlimmer als die Nazis, legen Städte 
in Schutt und Asche und sind die Vorboten der Endzeit dieses Planeten. ; J& 
^Kurz: Wir braten sie in Ihrer Phantasie und ihrem schlechten Gewissen! 

DAS WIRD GESCHEHEN! 1 * % 

TAGESPAROLE: „RTL befiehl - wir folgen dlrl“ 

Z Samstag, <!«» 6. August, d« Höhepunkt Her Chaostage: Abemusendl beuÄ 
mii IFNNIUM-TREFFEN vor dem Hauptbahnhot. Niemand will fehlen. *4 

“ “ ionDie Pötizei stellt sich zu, ebenen 

well das unbesiegbare Monster in uns erwacht. Wir legen zum siebten Mal Han , 

nover und diesmal auch noch die EXPO ^rtThl ahnkt 

unsere Hintermänner bei RTL so wollen und Ihr Geld nicht stinkt 
Notstand Aufforderung durch das Militär an alle, die Stadt zu vertassen Wer j 
bielbt Ist Terrorist und wird getötet. Im Schutz der Nacht verpissen wir uns 
klammheimlich^aus Hannover. Bei den daraulfolgenden Luftangnffen. w rdHttnno- 
' ver weggebombt und ausradiert. Sicher ist sicher. Wir aber kaufen a ^ 

Tag einten Stapel Zeitungen und tapezieren mit den Artikeln unsere Zimme. 

Kurz: Es war mal wieder gellt 







fr ent m 

Szenen sind was für schwache, kleingeistige Votzenköppe, die nicht g< 
Definition genug zu sein und selbständig zu überlegen, was sie wollen 
Rock'n Roll-Szene, Hardcore-Szene, Garage-Punk-Szene, DeutschPunl 
Sammler-Szene, Inline-Skating-Szene, Disco-Szene, Golf-Club-Szene, C 
zumindest, was die äußeren Rahmenbedingungen angeht. (Naturgemä 
ungeschriebenen Gesetzen, versucht, möglichst haarklein ins Bild zu p 
Kongo unter den Mongos zu sein. Mit der vielbeschrienen Freundschaf 
Ausländer vergasen, rote Weltrevolution oder befriedigte Eitelkeit ist, ii 
von Mitläfern und Möchtegern-Vorreitern, der bei aller herbeizitierter Ül 
Komposthaufen für fehlgeschlagene Individualitätssucher, die sich sei 
angepasst haben bleibt und der für den Lauf der Welt so unbedeutend 
Typen, die meiner Wert sind - das sind die Dinge, die meiner Realität ei 
bedürfen. Sowas endet immer in Denkschematas, die letztendlich mitn 
neuen Situation, bei jeder neuen Platte, die ich höre und bei jedem neu 
Standpunkt zu bedenken und auszudrücken - eben nicht ein Szenesiefc 
festformatierten Schleusen dringt. Trotzallem oder gerade deswegen fa 
Soll s Recht sein. Und.du kleines, uniformiertes Getiers wünsche ich n< 
Hauptsache, Schulterklopfen. Irgendwie erinnerst du mich an dieses Fi 
erstarrt ist, schrillen die Alarmglocken - die Trottel sind da!_ 


Sid Simp...ääLDonald Dachau live 
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enug Eier in der Hose haben, um für sich alleine da zu stehen, sich selbst 
. Ich sehe nicht den geringsten Unterschied zwischen Heavy Metal-Szene. 
k-Szene, Nazi-Szene, Kirchgänger-Szene, Skinhead-Szene. Telefonkarten- 
^omic-Sammler-Szene, Kiffer-Szene, Junkie-Szene oder Klassik-Szene - 
ß in verschieden starker Ausprägung.) Jedes Mitglied einer Szene folgt den 
aassen, in dem, was die jeweilige Szene antreibt der Beste zu sein um so der 
ft hat dies nichts zu tun, viel eher mit Machtfantasien. Und ob das Ziel nun 
ch kann nur darüber lachen, denn jede Szene ist nur ein erbärmlicher Haufen 
berlebenswichtigkeit für die Szenegänger immer nur ein jämmerlicher 
ber letztendlich aufgegeben haben und einer größeren Schnittmenge 
wie ein Floh in einer Huhnkloake ist. Meine Einzigartigkeit und die handvoll 
ntsprechen und keines zusammenkonstruierten Szenezusammenhangs 
nir und meiner Person nicht viel gemein haben. Ich bleibe dabei, bei jeder 
len Menschen, den ich kennenlerne ohne Schere im Kopf meinen jeweiligen 
i> anwenden, welches von vornherein nichts durchlässt, was nicht durch die 
dien 99% nach wie vor bei mir durch. Nenn's von mir aus Arroganz, mir 
och viel Erfolg auf dem Kriechweg zur totalen Szeneabsorption. Vollidiot. 
urby-Stofftier, ich kann mir nicht helfen. Wenn etwas Kreatives zur Szene 


erleben * DJ-Abend im Sonic Ballroom 
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1 mir oder im Sonic BaUroom (siehe Anzeige hier im Heft) 
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Beleckt auf 
erledig* 

Das 

isch 


is Reihenhaus war sauber- 
HechBlanz poliert* die Einkäufe 
und die Familie sebadet. 

Wochenende schritt sto- 
auf seinen drösen Hö- 

punkt zu. Samstag abend, Zeit für die 
Samstagabendshow. Es war 1986, ich war 13 und 
freute midi diebisch auf „Vier gegen Willi“, die 
Skandalshow mit Mike Krüger, in der Familienkut¬ 
schen in die Schrottpresse wand 
Hosen die komplette Wohnung 
verwüsteten. Doch diesmal sollte etwas 
sonder es kommen. Meine ältere 
nämlich bereits im Vorfeld der BRAVO ent¬ 
nommen, daß heute die wildeste 
Tage im Showteil der Sendung auf¬ 
sollte. Punk war gerade eben von 
erste mal goutiert worden mit 
ominösen ÄRZTE-Tape (siehe 
welches für einen Eklat in der trauien 
auF Jessen B-Seife ein paar PISTOLS-Songs waren. Ich hatte ja die wildesten Vorstellungen, wie Punks aussehen würden und konnte 
es bern erwarten, endlich mal welche leihhaFfig im Fernsehen in sehen. Das ganze war irgendwie viel spannender als meine AhentenerSpielBicher oder 
meine Jan Tanner-Kassetten, und so zog sich die erste Stunde der Sendung zwar unterhaltsam wie immer, doch für mich 
unendlich zäh wie Kaugummi dahin. Dann endlich: Mike Kröger kündigt die Sensation an, hier sind sie: SIGUE SIGUE 
SPUTNIK!!! Was dann kam, löste den nächsten Familienskandal aus. Auf der Bühne ein Haufen völlig überzogen posender 
und überstyfter Asslacks, dazu ultraprimitives Disco-Plastik-Punk-Infemo und wilde Gesten. Schätzungsweise 10 
Londoner Punkboutiquen mussten wohl alleine für diesen Auftritt leergekauft worden sein. Damals 
dachte ich natürlich, daß Punk so aussehen müßte und überhaupt, daß genau das Punk sei und 
nichts anderes. (Mit Verlaub, heute denke ich immer noch so, politisch engagiertere junge 

Zeitgenossen mögen mir dieses nachsehen.) Meine Eltern hingegen waren not amused! Und wir fanden das auch noch 
gut. Als ich dann ein paar Tage später auch noch deren Debut-LP „Flaunt it“ kaufte, war der gesamten Familie (es wurde 

Rat gehalten) klar, daß das mit mir kein gutes Ende nehmen würde. Aber auch bei meinen Billy Joel- 
Freunden hatto Ich damit keine Schnftto, sowas durfte man doch nicht gut finden! Das war doch an- 
und peinlich. Man, hier war Ich genau richtig, ich war Im Recht und alle anderen lagen falsch, das wurde 
bolm wilden Rumposon auf dom Bott zu don Kl fingen von ,Lovo Missile P1-11* klar. 

den noch nlchtmal heranreifenden Knirps war Plaunt It di£.perfekte Scheibe zum Posen, was dann auch 
25 noch prima klappt, was mir wiederum keine Sekunde lang peinlich ist Übrigens ein dickes 

gegen Techno: Wozu soll unsere Jugend in Zukunft ein cooles EIER-Posing auf die 
legen? Zu Techno wird doch nur so debil von links nach rechts gehibbeh und mit den 
gezuckt. Das sieht scheiße aus! Na gut, auch heute treten Poser wie Marilyn Manson 
Erbe der 5. Generation des Rock'n'Roll an, aber so richtig will dem die 

nicht gelingen, dafür versucht er es zu verkrampft. Was der 
wirkt immer anstrengend, sowas muß aber locker aus 
der Hüfte geschossen kommen. (Außerdem macht der Scheiß- 
) Einen Sigue Sigue Sputnik-Auftritt bei Vier gegen 
ein Jahrhundert halt nur einmal. Heute, 13 Jahre danach, stolpere ich 
beim Durchstöbem meiner Plattensammlung auf besagte LP und wieder mal transportieren kleine Rillen auf 
schwarzem Plastik Erinnerungen und Gefühle durch die Zeiten. Wie sehr melancholisch... 


erstmal bei 


ANGRIFF IST DIL BESTE BELEIDIGUNG 










„Notengezeter! finanziert Bomben aut Düsseldorf.“ Mit 

dieser neuerlichen Sympathiebekundung der nun genau 711 Jahre (s. 
1288, Schlacht bei Worringen, oder Bläck Fööss-LP „Schöne 
Bescherung“)währenden Städtepartnerschaft zwischen Köln und 
Düsseldorf verewigte ich mich nicht nur auf dem Männerklo des Düsseldorfers 
AK47, sondern auch auf dem Tourplakat der EX-PERTEN. Trotz netter Typen 
bietet diese Band wirklich allergreislichsten Deutsch-Rock. Allein der fünfseitige 
Musikhochschulbass, der knapp unter dem Kinn gezupft wurde, verleidete mir 
diese Kap_ell£von_yomherein. Ich war ja eigentlich auch nur wegen den 
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HE BtlRNim ASSHOEES 


_in deren Bandbus, der nach 

gelegentlichem Anschieben auch den Sprung ins sympathische Düsseldorf geschafft hatte, 
mitgefahren, um an Ort und Stelle ein Interview mit diesen zu führen. Zwar hatte ich sie erst 
einmal live gesehen, woran ich mich wiederum nicht erinnern kann, doch kenne ich eben drei fünftel 
persönlich, was für eine nähere Beschäftigung mit ihnen im Ntgztr ausreicht. Auch diesmal vernahm ich 
keinen Ton von ihnen, weil ich durch meinen DJ-Abend zwei Abende vorher in Verbindung mit meinem 
Knochenjob in der Versicherung um den Schlaf beraubt ziemlich fertig lieber im besagten Bus etwas 

WM schlafen wollte. Daran hinderte mich jedoch die Kälte, so daß ich für mich allein 
iS au f der Gefährt befindlichen Gitarre wie ein junger Gott musizierte. Ich muß 
,-.gl dann aber doch noch reingegangen sein, denn sonst hätte ich ja nicht etwas 
jg später mit den Shitfuckern wieder rausgehen können. Logisch! Auf jeden Fall 
|| steuerte dann nach drei Uhr nachts der kroatische Mirunbekannte den Bus 
II Richtung Köln und ich nötigte Rainer (Gitarre), Roman (Gesang), und Daniel 
m (Gitarre, letztere beiden betreiben auch den SONIC BALLROOM) ein Gespräch 
S auf mein Dikt-a-Phon auf. Rasta (Drums) und Punk (Bass) waren irgendwie 
Jj nicht mit im Bus; warum, weiß ich nicht. (Das erste Interview von mir mit einer 
| Band, von denen ich (bewußt) noch keinen Ton gehört habe.) Nach Daniels 
i Frage: „Ich hab noch 20DM. Bier von der Tanke oder Benzin für nach Hause zu 
kommen?" wurde sich für's erstere entschieden und ca. 3 Minuten später 
merkten alle Anwesenden, dass das Dikt-a-Phon bereits lief und wir uns mitten im Interview befanden. 


Wer ist denn eigentlich auf euren 
bescheuerten Namen gekommen?” 



Daniel: „Wir harn uns gegründet 1995.“ 


SS: ..Das war ja schon vor vier Jah ren, und] 
was habt ihr gemacht die ganze Zeit?”H| 


Daniel: „Wir haben experimentelle Musik gemacht. 
Das war ziemlich lustig. Mit klingenden 
Verstärkern, die harn geklungen wie Sau.“ 


|SS: ..Auch mit Xylophon dabei?' 


Daniel: „Xylophon konnten wir uns nicht leisten. 
Das war zu groß, da sind zu viele Röhren dran. 
Röhren sind halt immer was teurer.“ 

(Womit die Frage nach der Punkcredibility ja 
bereits nach wenigen Sekunden beantwortet wäre. 
Denn welche richtig straßenverbundene Punkband 
kann sich schon ein Xylophon, ein Glockenspiel 
oder eine Marimba leisten? Was übrigens auch 
der einzige Grund ist, warum man besagte 
Instrumente so selten in diesen Kreisen vorfindet.) 


SS: ..Das ist auch zu kompliziert. Da kommen 
erst Geräusche raus, die dann wieder 
rausgefiltert werden, und dann nachher 
totaaaal anders wieder reingefiltert werden. 


Daniel: „Also das nach dem „Und...“ da bin ich 
drauf gekommen, als ich eines morgens aufs Klo 
gegangen bin.“ _ 


SS: ..Und da hast Du also vorher Feuerzauber 
Texas gegessen..." 


Daniel: „Nein, nicht Feuerzauber Texas, aber 
irgendwas mit ziemlich viel Chili drin. Viel Chfli, 
kleingeschnitten, gut gekocht" 

(Wo bleibt eigentlich die deutsche Of-Band rrä 
dem Namen FOUERZAUBER TEXAS?) 


SS: ..Ihr seid also schon Menschen, die 
wissen, wie man selber kocht und nicht nur. 
wie man Dosen aufmacht.** 


Daniel: „Durchaus. Auf jeden Fal brannte dann 
mein Arsch und das war dann der zweite Tel vom 
Namen.“ 


SS: ..Und wie bist Du auf den Scheißeficker 
gekommen?” 


Roman: „Wir waren die ganze Zeit am fluchen...in 
meinem Leben.“ 


SS: ..In Deinem Leben...” 









Koman: „ich meinte die 
ganze Zeit scheiße, und 
er meinte ficken...“ 


SS: ..Und da kommt 
dann zusammen, was 
zusammengehört. Wie 
seid Ihr denn eigentlich 
an diese blöden, anj 
diese netten...wiel 

heißen die noch...EX¬ 
PERTEN! Wie seid denn 
Ihr da ran gekommen 



eigentlich?" 


Rainer .Das war bei dem DEAD MOON-Konzert, 
da hab ich den Jan gefragt, was wir machen 
müssen, wenn wir im Bunker pn Leverkusen) 
spielen wollen. Und der meinte, gar nix, kommt am 
26. vorbei. Und der 26. war halt vorgestern, da 
ham die EX-PERTEN da gespielt, und so war 
das.“ 

Pn aßgemeiner Konfusion über den richtigen Weg 
erging nun nicht bloß ein menscherzeugtes 
Getöse durch den Wann, nein auch dieser selbst 
mischte ein harsches Quietschen, Dröhnen und 
Aufheulen in die Geräuschkulisse, so daß einige 
Zeit mit interviewuntauglicher Atmosphäre 
verstrich. Scheiß Amateur-Bands, nächstesmal 
bitte mit schallisoliertem Nightliner! Trotzallem 
entwickelte sich kurz darauf eine 
Plauderstimmung, die zu einem kurzweiligem 
Gespräch führte in dem die sonst vom 
Notengezeter gewohnte stringente, klar 
gegliederte Art der straffen Interviewführung sich 
eher in einen kleinen, Kaffeeklatsch auflöste.) 
Daniel: .Was macht eigentlich Dein Notengezeter? 
Machst Du das eigentlich alleine?“ 


SS: „Ja. natürlich.- 


Roman: „Klar macht der das alleine " 


SS: ..Glaubst Du in Köln könnte man .noch 
einen anderen Qualifizierten finden?“ 


Daniel „Da stand gerade auf einem Plakat Kauft 
Flyer vom Notenoezeter!" 


SS: „Ne, das stahd da bestimmt nicht/* 


Daniel „Kann ich einen kaufen?" 

Rainer „Da stana Notengezeter' finanziert 
Bomben auf Düsseldorf! Und auf dem Klo stand 
noch Sid Simpson hasst Euch aller 
Daniel: „Den anderen kannte ich auch; da stand 
ich aber dabei als er das geschrieben hat “ 


Rainer: „Sieht man nicht?" 

Daniel: „Weiß ich schon. Nee wir machen nicht nur 
Scheiße Ficken, wir machen auch Musik, und 
brennende Arschlöcher machen wir. 
Normalerweise machen wir da so'ne Pyro-Show, 
der war heute leider nicht mir, weil der grippal 
erkrankt ist...“ 


SS: ..Also so ne 
Sodbrennen...“ 


fiebrige Angina 


Daniel: „...eher Bronchitis, aber ansonsten...im 
Prinzip dasselbe wie Turbonegro, aber auf arm.“ 
Rainer: „Nur'n Gummiarsch, aber dafür mehr 
Drogen.“ 


SS: ..Was denn für Drogen, so Esspapier?“ (In 
der Szene ,.E“ qenannt) 


SS: ..Nee. stimmt, mornent. ich hab auch 
Irgendwas mit Flyer geschrieben...Aber. egal, 
ich hab jetzt noch ne Frage: (Los, Sidney, 
komm zu Potte, Amn. Sascha) Am 20.10 . wie 

wL a !!",r: S f r r Welt ^ the0por0se - Tag l SS: " Was 9laubst.Du HenÄp/enn Männer 1 
Was macht Ihr denn, um dieser schlimmen ■Frauen waren, was würden die dann auf Tour 
Ktfochenkrankheit zu entqehen?" ■ ■ 


Daniel: „nee, Schmirgelpapier." 


SS: „Sach mal. Roman, wo wir gerade bei 
Schmirgelpapier sind...warum warst Du 
eigent lich letztens so rattiq auf mich?“ 


Roman: „Wie, rattig?“ 


SS: „Du warst verdammt rattig auf mich. Wo 
Du mir ins Gemacht gefasst hast.“ 


Daniel: „Du sahst so feminin aus wahrscheinlich.“ 
Roman (ca. sechs Sätze gingen im Straßengetöse 
unter, dann:) :“Was willst Du überhaupt, ey?“ 

Daniel (lachend) .Ein Interview, für's 
Notengezeter!" 


SS: ..Ist doch klar!“ 


Roman: „Du willst mich also auch ficken." 


SS: „Ja ja. wobei. Dich nicht unbedingt.“ 


(Wie das bei echten Männern so ist, zieht sich ein 
einmal begonnener Ficken-Dialog schon mal gern 
etwas in die Länge. Um Euch jedoch nicht in Neid 
vor gebündelter Eloquenz-Potenz erstarren zu 
lassen, überspringe ich gnädig einige Zeilen, um 
mit feingeistigeren einfühlsameren und 
geistreicheren Themen wieder einzusteigen,i 


SS: „Ich könnte Euch jetzt noch eine Frage 
stellen, die ich schon den DONNAS gestellt 
habe: Wie macht Ihr das denn eigentlich mit 
vier Frauen auf Tour, wovon immer eine die 
Tage hat. ist das nicht schlimm?” ■* 


Daniel: „Roman hat immer nur die Tage Aber 
ansonsten befinden wir uns lieber im SONIC 
3ALLROOM alle. Die Tage im SONIC 
8ALLROOM sind schlimm Ein Tag im SONIC 
BALLROOM und ihr seid hin.“ 

(Womit der diesjährige Nobelpreis für den 
geschicktesten wie unpassendsten Einsatz von 
Schleichwerbung konkurrenzlos vergeben wäre.) 


Rainer: „Scheiße ficken." 


machen, um diejenige zu triezen, die gerade 
ihre Tage hat?“ 










uamei: „NCKen." 

Roman: „Auf keinen Fall Ficken.“ 

Rainer: „Das würd ich nicht sagen. Ich denk da gar 
nicht so dran wie Du, Roman.“ _ 


SS. „Also so'n bißchen Sekundenkleber auf 
den Tampon, das würd schon gehen, oder?“ 
Rainer: „Ich bin eher für beidseitiges 
Klebeband auf den Einlagen. Die kleben 
überall, die haften überall." 


Daniel: „Ich hab mir neulich 'ne neue Unterhose 
gekauft, da war so'n Elektrostreifen dran. Die hab 
ich dann angezogen, und hab ich den dann 
erstmal gefunden...NACHDEM ich den dann 
gefunden hatte, zog ich die Unterhose wieder aus, 
zog den Klebestreifen ab, zog die Unterhose 
wieder an und alles klebte mir an den Sackhaaren! 
Das war vielleicht eklig. Das war das widerlichste, 
was ich je erlebt habe. Klebende Unterhose an 
Deinem Sack. Von daher also nie wieder 
Tampons. Oder nur noch Tampons, aber keine 
Klebedinger...“ 

Rainer: „Guck mal bei Brüggemann (?) im Katalog, 
da gibt's 2 nd Hand-Unterhosen, da passiert Dir 
sowas nicht. 2 nd Hand-Bundeswehr-Unterhosen, 
die sind geil.“ 



Rainer: „Ich sing kein Hossa, von daher habe ich 
da keine Befürchtungen.“ _ 


SS: „Ja, aber ihr habt doch gleichwertige Hits 
im Repertoire!“ 


Rainer: „Das schon, und vielleicht bleiben wir 
irgendwann auch drauf hängen und finden die 
scheiße...“ 


SS: „Also singst Du. bis Du 70 bist?" 


Rainer: „Wer als erster vielleicht aus dem ersten 
Stock springen würde, wär Roman...“ 

Daniel: „Ich bin heute von der Leiter gefallen, als 
ich den besten Platz für den Fernseher gesucht 
habe. Wir wollen nämlich nächstes Jahr Die EM 
im SONIC BALLROOM zeigen und haben uns 
dafür 'ne Satelittenschaden... Satellitenanlage 
angeschlossen, und die hat auch funktioniert.“ 
(Daniel, Daniel, Schleichwerbungsgott!!!) 

Rainer: „Und übrigens gibt's bei EutelSat auch 
zwei geile Pornosender!“ 

Daniel: „Zwei? Ich hab nur einen gefunden.“ _ 


SS: „Warum heißt der sonst wohl EuterSatt?“ 


Rainer: „Eutej! Das ist Euter auf japanisch.“ 


uamei: „uas interview 
gefällt mir.“ _ 


SS: „Ich sollte vielleicht 
mal ein bißchen 
ernsthafter werden 
langsam! ?“B 


Roman: „Ja, genau, werd 
mal ernsthafter!“ 

(Bezeichnenderweise 
verstreichen nun mehrere 
halbe Minuten mit 

Durcheinandergequatsche, bis sich dem auen 
Sidney eine erdrückende Erkenntnis aufs Gemüt 
drücht:) _ 


SS: „Ich kenn nicht eine einzige ernste Frage.“ 


Daniel: „Du kennst aber einen einzigen ernsten 
Punk-Club!“ 


SS: „Einen ernsten Punk -Club ?" 


Daniel: „Ja! Lass uns mal Werbung für unseren 
Laden machen." 

(Endlich mal ein Mensch, dem marktwirtschaftlich 
orientiertes Handeln kein Fremdwort ist) _ 


SS (mit gespieltem Interesse): „Wie fing das 
denn damals an mit dem SONIC BALLROOM?“ 


Daniel: „Das kam durch die Band. Nein, eigentlich 
kams durch Paul. Von DUMBELL, der ist ja auch 
schon einschlägig berühmt geworden durch dein 
Magazin. Also eigentlich durch Roman und Paul, 
die ham's beide erfunden; ich habe die beiden 
dann zusammengeführt und gesagt: So muß der 
klingen. Der eine wollte SONIC, der andere 
BALLROOM.“ 

(Nach soviel Ernsthaftigkeit reißt uns nun ein 
Zwischenstopp an einem 

Autobahnrestaurationsbetrieb aus dem 
angeregtem Plaudern und der Faden will nach 
diesem erstmal wieder gefunden werden:) _ 



Roman: „Nach Portugal.“ 


SS: „Warum bist Du dann überhaupt hier?" 


Roman: „Weil ich 'n Scheißasylant bin, der nur 
schnorrt und dreckige Gelder haben will...“ _ 


SS:.Du lebst von meinem Steuergroschen?** 


Roman: „Genau, von Deinem 

Versicherungsgroschen." _ 


SS: „Von meinem Versicherungsgroschen 
lebst Du hier...wie die Made im Speck 
wahrscheinlich. So. jetzt kommen aber mal die 
ernsthaften Fragen: Seit wann bist Du denn 
Veganer. Roman?" 


Daniel: „Seit er Dir am Sack lutscht.“ 

Roman: „Also quasi seit vorgestern.“ (Wahrend er 
sich die Bl Fl re in schiebt) „Ich bin haft mehr so'n 
Teilzeit-Veganer.“ 













Roman: „Eigentlich würde 
ich viel lieber ein 
Interview mit Dir 

machen!“ 


SS: ..Ja. dann 
mal. 


i Roman: „Was denkst Du 
Dir eigentlich, Dein Leben 
so zu führen, wie Du es 
führst...SCHWEIN.“ (Das ganze muß man sich in 
der Aussprehe ungefähr wie Clint Eastwood 
vorstellen) 


SS (lachend) : ..Die muß ich mir merken die■ SS: ..Ich hab dann Existenzängste." 
Frage. Bruahahaha. Ja. meine Mama hat 
geasgt. ich soll das machen, also mach ich 
das.“ 


Koman: “...zwei oaer menr noenr 


SS: ..Ich geh da eigentlich mehr mit Hermann 
Hesse konform, der da meinte, es wären vielt 
mehr. Im „Steppenwolf“ hat der das gesagt.“ 


Roman: „Mein ich eigentlich auch. Aber.. 


SS: ..Nee. aber ich bring das alles unter einen 
Hut. Ich bin halt immer da. wo ich gerade bin. 
Hauptsache, ich habe gerade die Hand im 
Schritt. Nee. um es jetzt aber mal ernsthaft zu 
beantworten: Ich bin immer nur ich, egal, wo 
ich gerade bin.“ (Na, also, die erste ernsthafte 
Antwort, nach nur dreißig Minuten!) 


Daniel: „Hast Du eigentlich keine 

Menstruationsängste, wenn Roman Dich 
anpackt?“ _ 


Roman: „Echt?" 


Roman: „Echt? Denkst Du, ich grappsch Dir Deine 
Eier weg?“ _ 


SS: „Ich denk. Du fickst mich tot!“ 


Roman: „Das kann natürlich sein!“ 


SS: „Du bist ja mehr so n rabiater Typ. Wie 
stehen denn die Frauen auf Dich?“ 


Roman: „Keine Ahnung.“ 


Roman: „Ja dann. Und wie lang führst D 
Leben schon so, wie Du es führst? 

u Dein 5 

>S: „Hast Du noch nicht gefragt. ne?“| 

Roman „Näh.“ 

SS. „Seit dem ersten Täch!“ 

_ 

>$: „Hast Du denn schon Erfahrung? ! 


Roman- „Das war ne schlaue Antwort. Und seit 
wann nat Deine Mama Dir das gesagt? Seit dem 
ersten lach? 


SS* „Nee. Wo ich fünf war.“ 


Roman „Und was haste davor gemacht? 
Anarcnie?" 


SS: „Davor war Anarchie.“ 


Roman „Da kannste Dich aber nicht dran 
erinnern?!“ 



Roman: „NAH! ‘ 


SS: „Hast Du schonmal geküsst?" 


Roman (leicht enttäuscht' „Aber nur Frauen “ 


SS: „Roman, jetzt mal Hand auf s Herz: Hast 
jSii?schonmal AlkohoI getrdhken?“ 


Roman Nee natürlich nicht! ich bin doch nicht 
blöd; Das macht Dir doch alles kaputt.“ 


S: „0,K„ Rainer, noch eine Frage an Dich: 
Welcher Sonq soll auf Deiner Beerdfqun 
aufen? 


ff 


a 


Roman „Wirklich? Ich hab's auch immer versucht 
hat aber nie geklappt.“ _ 


SS: „Das hat dann mit fünf aufgehört. Ab^r ich 
versuche es immer, wenn das klappt, clann bin ISS: „Daniel! Was soll ; auf Deiner Beerdigung 


Rainer. „Stairway to heaven auf jeden Fall nicht 
Ist zwar von 'ner Düsseldorfer Band, aber immer 
noch. Bis zum bitteren Ende' 


SS: „Roman, was soll auf Deiner Beerdigung 
laüfen?“ • 


Roman: „Himmeifahrtstra nsport: 


ich unabhängig! Dann brauch ich keinen 
Menschen mehr! Dann mach ich den ganzen 
Ta£h nichts anderes! Dann lieg ich da den 
anzen Tach mit meinem Schwanz im Mütid!“ 


Roman: „Und seit wann mußt Du immer so früh 
aufstehen?" 


für n Lied laufen?“ 


Daniel (der mittlerweile vome sitzt und nur schwer 
mitbekommt, was hinten läuft) „Auf meiner 
Beerdigung? Itsy-Bitsy- Teente-Weenie-Ronoiulu- 
Strand-Bikmi! Was soll denn auf Deiner iaufen?“ 


SS: ..Früh aufstehen muß ich seit 
September 1998.- 


Roman. „Fährst Du da nicht zwei- oder mehrgleisig, 
so auf der einen Seite um fünf Uhr aufstehen oder wann 
auch immer und arbeiten gehen und auf der anderen 
Seite mit idioten wie uns auf Konzerte fahren und...“ 


SS: „...Goethe meinte ja, zwei Seelen wohnen 
in seiner Brust...” 


SS: „Früher oder Später von Geier Sturzflug, 
plem 1.1 Das ist die B-Seite von Bruttosozialprodukt. 
■ Das passt auch schon deshalb, weil ich eher 
so'ne B-Seite bin.“ 


Daniel: „ich weiß noch was viel besseres:“ 
(Äußerst lautstark:) „Rata-Rata-Radadadada. 
Rata-Rata-Radadada - Im Wagen vor mir fährt 

ein...“ 
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Wahrscheinlich hatte ich ein 
erfülltes Lehen. Wenn ich 
mich bloß dran erinnern 
konnte. E<*al jetzt, ein paar 
Konzert memoiren: 


Das eiste der Spielzeit NtgZtr 8 
war wohl jenes abstruse SONIC 
DOLLS-Konzert in Troisdorf. 
Achim Meisenkaiser glänzte mit 
TOCOTRONIC-Trainingsjacke, 
Chris Gierschlund mit dem langen, 
roten Bademantel seiner Mutter 
über dem DEPECHK MODE- 
Shirt, resp. unter der Jeansjaeke 
und ich wiederum durch 
fortgeschrittenes Pannesein infolge 
einer Feierlichkeit in der 
Berufsschule morgens um 10:00. 
Eine kleinere Ausfallerscheinung 
in der Form, dass idi mir in dem 
merkwürdigen Cafe, wo das ganze 
stattfinden sollte, eine Flasche Bier 
kaufte, die ich wieder draußen zum 
Pissen auf einem an der Wand 
abgestellten Holzschreibt sch mit 
grüner Filzunterlage, 
mahagonibraunen, verschnörkelten 
Beinen und zwei Schubladen über 
der Arbeitsfläche abstellte, war die 
Folge. Besagtei Schreibtisch 
(eigentlich eher ein Sekretär) hat 
nämlich nie existiert, so dass ein 
harsches klirren die Folge war. 
Wenige Augenblicke später 
machte das verhallende 
Berstgeräusch einem anderen Platz 
und ich konnte nur noch begeistert 
:“Bomto bewild mit Double- 
Bass!“ ausrufen. Auch Chris 
Gaskrieg hatte das unglaubliche 
vernommen und so zogen wir 
willenlos wie Romero's Zombies 
dem Festzelt auf der angrenzenden 
Wiese entgegen und gerieten in 
einen Sog langer Haare, 
abgegriffener Posen, 
Cowboystiefel, aufgeknöpfter 
Rüschenhemden und 1A 
Schülermetal. Kurzum: Es war 


großartig! Vollkommen entseelt gröhlte ich :“OI!-Metal up yer ass!“ und 
lustige Satansgrüße gingen Hand in Hand mit Iro-Punk-Bewundern, der zu 
den Klängen von Paranoid einen Pogo anzettelte, als wäre er in der Dachau- 
Disco. Später dann, ich mußte w ohl eingenickl sein, erw achte ich auf einem 
Abstellgleis hinter Köln-Hansaring. Ich brüllte den Schaffner an, er solle den 
Zug umgehend wenden lassen, er hingegen forderte Geduld. Klar, dass ich 
ihn nach einem kurzen Handgemenge brutal krankenhausreif 
zusammenschlug. Es gelang mir, den Zug in meine Kontrolle zu bekommen 
und zur Umkehr zu zwingen; unerkannt entstieg ich dem Gefährt am Bahnhof 
Nippes, knappe 2km von meiner Haustür entfernt - und verlief mich maßlos. 
Ab hier ist jetzt die zeitliche Abfolge der Konzerte völlig egal, weil ich das so 
entschieden habe. Erst kürzlich spielten DEAD MOON in der Kantine zu 
Nippes zu einem Unkosten beitrag von 26DM. Addiert man das Publikum 
zusammen, kamen wohl locker 50 Jahre Zillo-Abo zusammen. Ich hatte das 
Gefühl, dass sich gut und gerne jeder zweite mit Klausi Beimer angesprochen 
fühlen müsste. Wobei ja inzwischen der neue Stecher von Iffy Zenker 
wesentlich ekelerregender ist, als Klausi dies jemals sein konnte. Solch eine 
gefallsüchtige, mit-jedem-kumpel schleimscheißende Ossi- 
Hackfressenlandplage, da könnte ich einen an mich kriegen. DEAD MOON 
waren dann aber großartig, die perfekte Mischung aus AC7DC und DEAD 
MOON. Das hatte Stil, das war authentisch, das rockte wie Schweinchen 
Babe in der Wurstfabrik. Irgendwann war dann auch mal wieder PopKomm. 
Donnerstags spielten die MONOCHORDS im Underground. Outfittechnisch 
inzwischen mehr Mod als Punk, musi- jr Z£S kalisch nach wie vor die 
Offenbarung zwischen JAM, CLASHund QUIETSCH BOYS. 
Letzteres besonders optisch. Freitags |«j23I dann wurden vor der BüZe 
Ehrenfeld stehend THE KIDS, PLANLOS und cetera, vor 

dem Underground STEAKKNI durch Nicht- 

reingehen mißachtet. Gleiches dann Samstags 

für ...HUT ALIVE, KURT und so, lediglich 

Dr. Claus Steifen gelang es, 

durch einen ultra¬ 
gemalten Stempel 
Kantine zu 
teressanterwei 
erschlich er 
sich 





3 3 



li.indgcmallcn Kantincn-Stcmpcl anschließend auch gleich noch 
m Underground den Emtriu. Hut ab! Trotz dreier gutgelaunter 
> Tage Popkomm war für mich der Höhepunkt dieser Tage 
anderer Natur: Direkt vor meiner Haustür befinden sich einige 
SammelContainer für Abfall, Unrat 1^,, un d 
sehen. Samstagnachmittags von der J 
Bahn in Richtung Haustür gehend 
nte ich beobachten, wie zwei 
Türkenkinder den Altpapier- ^ 

Container durch den recht 
schmalen Einwurfschlitz be¬ 
stiegen. Als ich dann inzwi¬ 
schen in meiner Wohnung aus 
dem Fenster schaute, bot sich 
mir eine nachgeradezu surreah 
Szene: Einem häßlichgetunten 
GolfGTI entsteigt ein Voku- 
hilavollhorst mit einer (!) lee¬ 
ren Milchtüte in der Hand. 

Hierbei erheiterte mich ja 

Ä daSS der m Hause ke >nSmül!eimer hat und für jede 

^ Il c ltute extra seinen GTI besteigt, um die 20 Meter zum 

§ Container zu fahren. Doch dann kam einer der beiden Söhne 
Vorderasiens mit dem Gesicht aus dem Container, nahm die 
Tüte entgegen, was der Proll mit einem „Dankeschön’“ 
rfX quittierte, als sei es das normalste der Welt. Wahrscheinlich 
US h,elt das fur eine gelungene Aktion der Initiative „Integration 
statt Ausgrenzung“. Und ich mit ihm, aber wie! Ist doch klasse 
W .f m ' Sldl Jeder im Rahmen seiner Möglichkeiten in die 
Volkswirtschaft mit einbringen kann. Was für vergeudete 
Arbeitsplätze schlummern da in den bislang unbesetzten 
Abfallcontainem dieser Republik? Eine andere, ebenfalls eher 
sekundär mit Konzertbesuchen in Verbindung stehende 
Angewohnheit von mir stellt das Einschlafen in der Bahn nach 
Hause dar. Auch wenn die Entfernung oft lediglich 4 Stationen 
Lr^ä °f agt ’ regelmäßig übermannt mich der Schlaf des arbeitenden 
Mannes. Beim ersten Mal in dieser Saison erwachte ich auf der 
anderen Rheinseite am Mülheimer Bahnhof, d.h. ich war an der 
nchtigen Station „Neusser Str./Gürtel“ vorbeigefahren und dann noch 
ungefähr 8 Stationen weitergefahren. Beim nächsten Mal wollte ich 
. Orpheus ein Schnippdien schlagen und nahm einen Dönersandwich 
mit auf den Heimweg. Diebisch grinsend bestieg ich die Linie 13, 

"l h se,bstzufHeden hin und war sehr von meinemstandhaflen 
v, a ? bC ' ben angCtan Als lch dann vier Stationen hinter dem 
Mulhcnnor Bahnhof erwachte fiel mir die Speise vÄnx* aus der 
Hand woraufhin sich Salalblätlor, Saucen, Brot und Fleischstücke 
e"i/c | n über den KVB-Bodcn verteilten. War also audi nichts. 

tef leicht, so dachte ich abgeklärt beim nächsten Mal, muß idi aber 
auch nur weitersaufen und kaufte mir noch eine Bierflasche für den 
Heimweg. Als ich dann am Ncumarkt erwachte, hatte sich der Inhalt 
icr lasche aufgrund meiner nach vomübergebeuglen Sdtlalhaitung 
aul den Boden ergossen, lediglich das Pfandgut hielt ich noch eisern 
umklammert. Emen letzten Versuch unternahm ich dann noch auf dem 
Heimweg von Porz aus, wo ich Achim Catkiller + Chris Tocotucke + 
die Anderen besucht hatte. Diesmal hatte ich mir für den Heimweg 


extra einen Walkman eingepackt, um 
durch laute Musik dem Schlaf zu 
entrinnen. Als ich dann wiederum am 

i Neumarkt erwachte, wähnte 
| ich michnocM>eim kurz 
m ^l^^^^^rücklie- 
^genden 
kGrup- 


Fla 


säufhis und grö 
dies „Thetide is high“ 


- cr . mit, dass die 

Heide wackelte. Und auch wenn die 
anderen Fahrgäste wohl dachten: “Der 
hat doch nicht mehr alle Kästen auf dem 
Balkon“ gab es doch vereinzelten 
Beifall, als ich aidlich wieder zu mir 
kam und die Bahn verließ. Bevor ich 
jetzt weiter zur musikalischen 
Resteverwertung schreite noch ein 
unappetitliches Thema: Joachim 
Hiddentrop...äh, Hiller. Was war das 
ekelhaft, wie der wichtig vor m 
Kantinen-Eingang beim ...BUT ALIVE- 
Konzert auf der PopKomm stand. 
Blondierte Zilloleser-Frisur, die in ihrer 
Verwegenheit meinem Sachbearbeiter 
von der AOK in nichts nachstand, eine 
derart repräsentierende 
Widitigtuerfresse, die bemüht war, nicht 
wichtig zu erscheinen und ein 
Konfirmationsanzug zu den Docs. Nun 
habe ich ja nichts gegen Anzutragen per 
se, aber dass war so'n richtiger Gel- 
Iaseho-/,w eireiher, ein Reihern reichte 
dafür wirklich nicht mehr. Selten habe 
ich mich über jemanden, den ich 
persönlich gar nicht kenne, so amüsiert 
wie hier. Total bescheuert war auch der 
häßliche BLURR-Vogcl, dem ich 
ebenda mit dem Wort :“Hier“ ein Ntgztr 
//7 ui die Hand drückte. Daraußiin flippte 
der Unsympath etwas rum, was er denn 
damit solle, ob er das reviewen solle oder 
was, das ein oder andere rote Äderchen 






wo 




trat wutentbrannt hervor. Da ich mich über Gesch< 
zu doof und gerade noch Wert, hin und wieder 
die stolz drauf s ind, innerlich Kinder gebli^ 
(zickig, bockig, jäh¬ 
jeweiligen Gigs der 
interessant genug, 

Ballroom dafür zu 
gereizt, doch war, 

Straße vor 
ich bereits 


ke eher freue als aufrege, war mir der Typ also von Anfang an 
genervt zu werden. Jaja, die guten Menschen vom BLURR 
ben zu sein, bloß kann ich Kinder nicht ab und weiß auch wa- 
zomig und ständiglMi^ohne Humor lachen.) Die 
X RAYS, PEEPSHOWS, bzw. PUFFBALL erschienen nicht 
um Kioskbiersaufen auf der Straße, bzw. Saufen im Sonic 
vernachlässigen, lediglich die SPERMBIRDS hätten mich 
bereits 30 Sekunden nach Öffnen der Tür die Schlange bis zur 
dem Underground angewachsen und ergo ausverkauft. Dabei war 
um halb acht dagewesen. (Allerdings auch hier eher zum Saufen 
I>angeweile.) Was gab's sonst noch? JET BUMPERS - 
Abschiedsgig: Wie immer frickliger Jazz-Core mit drei Schlag¬ 
zeugern, Xylophon und Marimba, davor die BACKWOOD 
CREATURES, die sich redlich abmühten, was man leider zu sehr 
merkte. KICK JONESES: Schunkelpunk auf dem Bauwagenplatz, 
gefällig THE FIXTURES: Psychopathen Früh 80er Hardcore 
einmal aus der Klapse, zweimal aus der Gitarrenstunde. Vorher 
noch die GEE STRINGS gewohnt souverän und eine gleichbleibend 
spaßmachende Konstante, diesmal im Bonner Bla nochmal mit Damir am 
Bass. Apropos Damir: Mich erst wegen ner Frau versetzen und sich dann 
monatelang nicht melden...Kackstelze! Damir ist doof! Brutaler 
JClartext, aber das Showgeschäft ist halt nunmal eine Haifischbranche. 
Irgendwann spielten letztere dann auch in der BüZe Ehrenfeld 
zusammen mit den Frankfurtern COPY'CATS (orangene 
Ihucks der Sängerin! Süüüßü Schmacht!!!), dann DIE 
DUMBELLS (blasen auch in neuer Besetzung alles weg) und 
SHITFUCKER S DICK AND HIS BURNING ASSHOLES ( Rainer, Roman + 

Daniel + Hermann Rarebell - guter erster Auftritt! Ordentlich schneller und druckvoller PreschPunk). Die 
größte PTheiterung an jenem Abend riefen ein Rudel Köterpunx hervor, die sich lauthals mit Geschichten zu 
übertrumpfen suchten, wer Arabella mehr hasst. Denn jeder war schonmal in der Sendung jeder hat sich da 
schonmal um Kopf und Kragen geredet, jeder hat der Nation einmal den Depp gegeben und jeder scheint 
irgendw ie stolz drauf zu sein und denkt, dass der Umstand, dass der jeweilige sich Punk schimpft ihn vor 
Peinlichkeiten bewahre und das Rechthaben und Erhabensein auf Lebenszeit garantiere. Denk noch mal 
drüber nach, mein Freund. Wiedemauchsei, irgendwann wachte ich dann im Park hinter m BüZe vollkommen 
orientierungslos auf und wußte zwar, wo ich war, aber beim besten Willen nicht mehr, was ich hier wollte. 

Als ich dann meiner Habseligkeiten beraubt durch einen Seitenausgang Richtung Venloer Str. 

^ ging, kamen zufällig Chris Ducö und Hasan des Weges und schlagartig wurde 
mir klar, dass das hier wohl irgendetwas mit Saufen zutun gehabt 
mußte. Am nächsten Morgen im Büro wurde ich dann ziemlich blöde 
angestiert, da ich erst nach zwei Stunden 
dass die meinem Gesicht abgewandte 
meines Unterarmes mit rosafarbenen, 
i den, türkischsprachenen Werbeaufklebem 
I für die Auskunft der Telekom versehen 
, war. Ich erinnerte mich: Da ich am Kiosk 
^ jedem etwas mitbringen sollte, Claus 
noch fahren wollte und ergo Bier für ihn 

t schied, entschied ich mich für eine tür¬ 
kische Tageszeitung Daraufhin wurde 
mir bewußt, dass Hasan gar kein Türke 
i ist, da er kaum etwas vorlesen konnte. 

(S Mit mir nicht! Ich merke alles! Apropos 
BüZe: In der MüZe Mülheim sollten vie 
pJO le Wochen vorher die RADIOACTIVE 
TOYS spielen, was jedoch wegen man- 







Bands spielten. Letz- 
; gjjj^waren zwar 
Kl jH\unbedingt 


lende Band an einet 
^■^sagierdurdi - 
|K 150 Leute, 
ansahen, 
dann Jk 


ge ln dem Publikum vom Veranstalter abgeblasen wurde. Hab ich auch noch nicht erlebt. Also machten 
Torsten und ich eine Bier- und Jägermeistertour quer durch Köln. War doch auch mal was! Genau wie der 
DJ-Abend im Sonic Ballroom (jeden Dienstag), besonders DJ DONALD DACHAU (in der Regel jeden 
letzten Dienstag im Monat) ist sehr empfehlenswert, unbedingt nach Flyern Ausschau halten! Der spielt 
nämlich nicht nur arschgeilen Punk Rode von AC/DC bis ZELTINGER BAND sondern sieht auch noch 
verteufelt gut aus. Im Prinzip läuft das ganze immer auf ein hemmungsloses Massenbesäufnis hinaus. Na 
sowas. Dann gab's noch in Brühl ein Umsonst und Draußen mit NOISE-MAKER'S FIFE, 
WOHLSTANDSKINDER und 1 . MAI '87. Früher gab's für sowas Sammellager. Besonders die 
WOHLSTANDSKINDER haben sidh mittlerweile ECHT derart angenähert, dass nur ein geschultes 
Auge die beiden Gruppen noch auseinanderhalten kann. Geschulte Ohren hingegen nutzen da gar nichts, 
da die beiden Bands dieselben Lieder in denselben Versionen spielen. Lediglich Türk's Gitarrenposing 
war GOTT! Lustig an diesem Tage war auch noch das Aufeinandertreffen von Achim Catkiller und 
meiner Frau, die sich auf den ersten Blick so gut verstanden, dass sie den ganzen Tag unzertrennlich 
waren und stundenlang Pflegetipps für Meerschweinchen, Kaninchen, Chinchillas und Katzen 
austauschten. Ähnlich freundschaftlich war das Verhältnis zu der DUMBELL-Vorband vor wenigen 
Tagen im Gebäude 9. Von dem Abend weiß ich kaum noch was, ich weiß auch nicht mehr so genau, was 
Achim und 

gelungene Stimmung (In Solingen-Ohligs die HEEBIE JEEBIES 
(Oldie-Festival-Rock'n'Roll), in Solingen Hbf. CA VE 4 (kraftvoller 
Surf-Punk, gut!) und in Solingen-Weißnichmehr RADIATION JS 
KINGS (ich war besser).), doch waren sie auch nicht so schlecht, ^ 
daß sie einem selbige zerstören konnten. Bei den HEEBIE C^Tv 
JEEBIES allerdings ging mein Desinteresse irgendwann gar so weit, 
dass ich mir darüber Gedanken machte, dass wahrscheinlich mein 
linker Backenzahn für den ununterbrochenen fauligen Geschmack in ^ 
meinem Mund verantwortlich sein müsse; kein gutes Zeichen für den 
Mitreißfaktor der Musik. Lediglich der schwule Lutz von den 
CHEEKS hampelte wie gewohnt bei Solingen-Konzerten 
mongoloid mit dem Gesicht zu seinen Homo-Freunden gewandt und 
einem ekelerregendem Kaugummi grinsen auf der Fresse spastisch 
rum; das wußte mich zu unterhalten. Früher gab's für so was 
Bedürfnisanstalten. Aber lassen wir das... Aber wieso eigentlich? Der 
und der Jenz Bumper und die anderen sahen aber auch zu albern in 
ihren roten Formel 1 - Overalls mit der Aufschrift „Rock'n'Roll 
Pest-Control“ aus. Doch, doch, Jungs, total witzig. Total abgedreht, 
wild, wild, wild und so was von crazy...GRÖÖÖ<k^ 

Aber Spott beiseite, das^^^ war schon was ziemlich 
geiles; am jeweiligen Bahn- SiSk hof baute sich die aufspie- 

Durchgang mitten im Pas- 
gangsverkehr auf, dazu dann so ca. 
die feierten und sich das ganze 
Klasse Stimmung! Bei mir war 
die Stimmung derart gut, 
ich irgendwann dahingehend 
die Kontrolle verlor, dass ich 
mich für einen Star hielt, per- 
anent nicht vorhandene Fans 
nach Rock-Star-Manier arro¬ 
gant begrüßte und im Zug nach 
Hause sogar ununterbrochen 
ungefragt Autogramme 
verteilte. („Ich sehe schon, sie 
haben mich direkt erkannt. Was 
für eine Widmung wollen sie 


ich angesichts der 
Grungeheulsusen gröhlten. Es wird 
wohl irgendwas mit 
„Sammellager“ zu tun gehabt 
haben. Auf jeden Fall gab's ein 
großes HALLO! und nur noch 
freundliche Gesichter, die Achim 
als Nazi-Punk lobten. Vom Rest 
weiß ich nur noch, dass ich aufs 
Dach des Gebäudes geklettert bin 
und anschließend in Merheim 
erwachte. Diesmal war ich nicht 
nur in der Bahn ein geschlafen, 
sondern gleich von vornherein in 
die falsche Richtung gefahren. 

Man ist halt doch immer noch zu 
einer Steigerung fähig. Kaum noch 
zu einer Steigerung fähig hingegen 
war der Samstag im Oktober, wo 
von Nachmittags bis abends an 
vier verschiedenen Solinger 

tere 


nicht 



denn auf ihr Autogramm haben?“) 
Irgendwann riss dann letztendlieh 
der Faden; am nächsten morgen 


war das erste, was durch den Betonschleier zu mir durchdrang 
eine interessierte Frage meiner Frau: „Sag mal, als Du gestern 
nach Hause gekommen bist..warum wolltest Du mir da 
eigentlich ein Autogramm geben?“ 




NPD-AUFMAKSCH IN KÖLN AM 2.1 Q. I999 


W1 as für ein bescheurter Bandname ist eigentlich NPD-AUFMARSCH? Sollte mir aber völlig 
egal sein, Hauptsache, es war mal wieder ein Konzert angekündigt. Aber auch die Uhreeit: 
Treffpunkt 10:00 IJhr morgens! Welcher Booker hatte sich denn den Schwachsinn einfallen lassen? 
Aber auch egal, zwar mußte ich bis 14.00 Uhr arbeiten, aber NPD-AUFMARSCH haben wohl ein 
ziemlich breites Songrepertoire, sollte sich laut Flyer 
das ganze doch bis in den späten Nachmittag 
hinziehen. Als ich dann endlich Feierabend hatte, traf 
ich den verrückten Pogo-Flaufen dann am Ebertplatz 
an - mitten auf einer sonst stark befahrenen 
Kreuzung! Und ringsum Polizei, ungewöhnlich viel 
für ein Konzert, bei DEM Ort allerdings auch kein 
Wunder. Und auch die Medien waren präsent wie nur 
was, der WDR hatte gleich drei Kamereas postiert, 
und auch ein sympathischer Beamter filmte das ganze 
Treiben - wahrscheinlich als Stimmungsgranate auf 
dem nächsten Betriebsfest. Bloß - wo war hier die 
Bühne? Und auch NPD-AUFMARSCH suchte ich 
vergebens, dabei sollte das ganze doch schon vor vier 
Stunden angefangen haben. „Waggi, wo sind denn 
nun NPD-AUFMARSCH?“, fragte ich Waggi. Jener 
deutete den Gustav-Heinemann-Ring Richtung 
Rheinufer runter und tatsächlich, dort standen ca. 450 
Skinheads. Die Größe der Band wunderte mich schon 
gar nicht mehr, ich wunderte mich sowieso über gar 
nichts mehr - außerdem weiß man ja, daß SKA- 
Kapellen schon mal was ausufemder sein können mit 
ihren Trompauken und Klaripeten. Aber warum zum 
Kukuk ließ man die Band denn nicht durch? In ca. 

100m Entfernung wurden sie festgehalten, nur ihre 
lustige schwarz-weiß-rote Bandfahne war deutlich zu 
sehen. Gut, Instrumente stimmen dauert natürlich 
seine Zeit bei 450 Leuten, aber 4 Stunden? Überhaupt 
stelle ich es mir verflixt schwierig vor, für eine Band 
solcher Größenordnung geeignete 
Auftrittsmöglichkeiten zu finden, wahrscheinlich hatte 
ich auch deswegen vorher noch nie was von NPD- 
AUFMARSCH gehört. Aber auch das Publikum war 
sehr ungewöhnlich. 15 Türken mit schöner roter Fahne 



NPDAUFMARSCH 

standen im Kreis und gröhlten die ganze Zeit: 
„Hoch die internationale Ol!Ol!Ol!Ol!“, auf 
dem Boden wiederum saßen 10 Hippies im 
Kreis und ich schnappte: „Ich denke, wir vom 
LinksRuck haben den Konsens, dass wir uns 
davon distanzieren...“ auf. Wieso nur? Flatten 
NPD-AUFMARSCH vielleicht schon gespielt 
und waren die wirklich so schlecht? Ich ging 
dann erstmal zum Kiosk, kaufte mir 2 Bier, 
doch als ich wiederkam, waren außer den 
Polizisten alle Leute weg! Gerüchte besagten 
sogar, dass NPD-AUFMARSCH nun in 
Stolberg spielen würden. Jetzt hatte ich aber 
keinen Bock mehr. Total sauer fuhr ich nach 
Hause und schmollte. Na, Prost Denn! 

















Die meisten Menschen lieben ihre 

Arbeit, ihr Eigenheim und ihr Vaterland dermaßen, dass 
sie bei der ersten sich bietenden Gelegenheit eine als 
„Urlaub“ getarnte Flucht nach Woa Nder Shin (Niger- 
Delta) oder Hau Ptsa Cheweg (Thailand) antreten. Nun 
könnte man ja meinen, dass der Sinn solcher Reisen im 
Kennenlernen fremder Sitten, exotischer Esskulturen 
oder wenigstens billigem Sex begründet läge. 
Oberflächlich betrachtet könnte man das natürlich 
.. A . , tatsächlich behaupten; hält man jedoch wie ich in diesem 

IS» ? 6 K° n tl e d ^ GattUng -Ansichtskarte“ in den Händen, so offenbart sich 
zu oin !'! Sachter Glückseligkeit: Den Kollegen daheim gehässige Zeilen 

^Stammt S ! 16 S ‘ C , hja in dem Moment nicht wehren und wenn man 

aT* 9 u ^ se,ber wieder 2um Club der Schaffenden (für den nächsten 

“SÄ.ir ■—ä. 

Ein wandelnder Quell 

dass in dem sympathischen, kleinen Ferienbungalow (siehe 
Exponat 1) das Glück beerd...begraben liegt. Da ist dann direkt 
auch sowas von scheißegal, ob das jetzt Jogusiawien, 
Jaguslowien oder Jigasluwoen heißt - heute ist das ja eh egal’ 
da nennt sich da unten doch sowieso jedes Land wie es wüT 
Aber Wetter ganz toll gilt bestimmt auch heute noch. Da ändert 
keine humanitäre Katastrophe was dran und bestimmt hätte 
Rosi auch heute noch in Kraotien einen Mordsspaß - 
Hauptsache Wetter ganz toll. Gleich ganz r 
die vollen geht dagegen Klaus mit seiner 
Urlaubsbotschaft aus Thailand. m Vieie Beöe 
Grüße aus dem heißesten Land was man 
sich vorsteiien kann!" Klar, Klaus, 
brauchste mir nicht zu erzählen - von 
Kupferstecher zu Schwerenöter - wie h &ß 
Nächte in Bangkok zwischen Kindersex und 
Wiener Schnitzel sein können. Wr wissen 
doch, was die Bräute mögen, Klaus. Aber 
auch in der Heimat scheint unser Klaus ein 
ganz großer Tausendsassa gewesen zu 
sein „Hallo Gisela , Andrea, Nicola und 
wie ihr sonst noch alle heißt • so die 
Begrüßungszeile, die direkt offenbart, wo 


übersprudelnder Eloquenz 
scheint mir dabei „Rosi“ 
gewesen zu sein. „Viele Grüße 
aus Jogusiawien sendet Euch 
allen Rosi Wetter ganz toll“, 
erschallt es da fröhlich von dem 
angegilbten Karton. Da freut 
man sich doch direkt mit ihr, 


Exponat 1 









bei Klaus der Hammer 
hängt Da hätt er doch 
auch fast seinen einzigen 
männlichen 
Arbeitskollegen drüber 
vergessen: „PS. 
Natürlich auch an Dirk“ 

Man kann es sich fast 
bildlich vorstellen: 
Meisterrammler Klaus 
lädt zum Rudelbumsen 
mit den Kolleginnen ein 
(„Bis zum 2.10.'89 
gegen 18:00 heißt es da 
noch), versäumt es aber 

natürlich nicht, dem 
schüchternen Dirk noch einen 
gehässigen Gruß zu widmen. 
Ein Jahr später hingegen hatte 
sich offensichtlich die 
Mitarbeiter-Struktur im Video- 
Center Aktuell eher in Richtung 
Maskulinität entwickelt. Klaus 
jedoch nicht doof schreibt dann 
am 3.8.1990 folgende Zeilen: 
„An alle, viele, liebe Grüße 
aus Sardinien sendet Euch 
Klaudia.“ Aha! Aus Klaus wird 
Klaudia! Hat sich wohl 
clevererweise die 
Knatterchancen offengehalten! 
Und wie geht's weiter? „Glaubt 
mir ich träume oft von Euch.“ 
Klaus, Klaus, Klaus! Du bist mir 
schon ein rechter Hans Dampf. 
Drehst mit den neuen Kollegen 
einfach den Spieß rum, nach 


Exponat 3 


dem Motto: Wenn 
die ganzen 
Weiber die Fliege 
machen, pass ich 
mich einfach der 
neuen Situation 
an. Der aue 
Darwin hätte seine 
helle Freude an 
Klaus gehabt. Nur 
Dirk darf nach wie 
vor nicht ran. Mit 
einem lapidaren 
wie auch 
verhöhnenden 

„Ach Dirk, Ich wünsche Dir alles Gute zum Geburtstag“ wird 
dieser ein weiteres mal abgespeist. Nur vor diesem Hintergrund 
entfaltet sich vor dem geistigen Auge die ganze ironische 
Tragweite der Klaudia sehen Urlaubsgrüße von 1991 aus 
Norddeich, (siehe Exponat 2) „Ein gutes Gewissen ist ein 
sanftes Ruhekissen!“ prangt da von der Juxkarte, und nur wer 
Klaudia alias Klaus' Lebenswandel zwischen Gang-Bang, 
Dreilochstuten und Spermalawinen kennt wird ahnen können, 
welche abgebrühte Kaltschnäuzigkeit hinter dieser Motivwahl 
steckte. Aber lassen wir Klaus mal Klaudia sein, denn auch 
Horst und Marlies wissen, wie man's im Urlaub mal so richtig 
krachen lässt: „Hallol Liebe Grüße aus Aachen senden Euch 
Horst und Marlies. Wetter gut Anwendungen anstrengend. 
Sonst alles O.K. Bis bald Da brennt die Luft! Anwendungen in 
Aachen! Ihr beiden wisst, wie man lebt, mein lieber Scholli! 
Lediglich der Vorderseitentext: „ Stadt der heilenden Quellen“ 
(siehe Exponat 3) gibt Rätsel auf; wie hat man sich siegheilende 
Quellen vorzustellen? Steht da ein Kaiser Karl-Denkmal mit 
erhobenem Arm, wozu ein geschickt verstecktes Tonband 
Führerreden ablaufen lässt? Oder sind die Puppen vom 
Puppenbrunnen mit modernster LEGO®-Robotertechnik 
ausgestattet worden und plärren zu zackigen Armbewegungen 
mit schrillen Mainzelmännchenstimmchen 
„Sick Haaaaaiiiiil - Gudn Aaaaaaaaaaamd“ 
dem unschuldigen Flanierer ins Antlitz? Ich 
glaub, ich muß mal wieder nach Aachen 
fahren...Zum Abschluss will ich noch mal ein 
besonders gelungenes Juxkartenmotiv (siehe 
Exponat 4) mit dem dazugehörigen Grußtext 
für sich sprechen lassen. „Hallo Ihr Lieben! 
Viele Grüße aus dem zu heißen Gran 
Canaria sendet Euch Andrea - Habe es wie 
Immer gut angetroffen. Es tut gut einfach 
mal abzuschalten. Einen Ausflug nach 
Marmaris (Türkei) habe ich auch gemacht. 
Mit dem Schiff waren es ca. 45 Min. Bis 

bald“. 

















Die aue 
(5,50 an: 
c/o Manfred 


gibf s dann aber erst in der nächste Ausgabe, unter den 
^Mwird keins, keine Sorge. Alle Preise verstehen sich 


Bierfront 

Money Mix, 
Monz, 
Augustastr. 
9, 52070 
Aachen) 
weiß auch 
immer 
gefällig über 
I das zu 

berichten. Als eher 
reiseunfreudiger 
Zeitgenosse bin ich 
an VENEZUELA-Reiseberichten zwar nicht 
gänzlich uninteressiert, doch fehlte mir auch das 
rechte Engagement, mir das ganze zu geben. 
Einem ähnlichen Schicksal erliegt die 
prahlsüchtig übergroß übertitelte Kurzgeschichte 
„Die erste Liebe“. Wer denn bitteschön denkt an 
solche Peinlichkeiten noch gern zurück? Weiter 
im Text. Zum Beispiel über ein „Perverses Todes- 
Toto“ im Interne....ach, scheiße, die Schnippseiei 
war ja nur ein Aufhänger, um denkfaule 
Sensationsjäger wie mich anzulocken, und jetzt 
klappt das auch noch, scheiße. Ja krieg ich denn 
einen an mich oder wo bleibt der erste 
Höhepunkt? Gut, Hard-Ons-Interview. 
Subhumans-Interview. Das ist doch wohl nicht 
das, wo die Kinder herkommen... 
AAAHHHHHHHHHIII! Joe Strummer! Ja, das hat 
man heute. Ernsthaft, ich habe die Zeilen direkt 
verschlungen, denn aue Johann gehört zu den 
wenigen Menschen, vor denen ich Achtung habe, 
obwohl ich ihn gar nicht kenne. Alte Clash, klar, 
super. Aber auch später mit Platt-Iro war der 
nicht peinlich und ich hab doch verjuxt noch eins 
das Gefühl, ich würde einiges verpassen, würde 
ich die nächste Gelegenheit nicht wahrnehmen, 
Strummer 99 zu sehen. Dagegen wirkt der Rest 
der Bierfront doch direkt zweitrangig gegen. Also 
eher durchschnittliche Ausgabe (1/99), Aber auch 
in der Form steckt die Bierfront selbstgefällige 
Hippiehefte wie das PUSSY FOOTER (Alex, 
Rosenstr. 6, 66111 Saarbrücken kriegt dafür 
3,50DM) locker in den Jutebeutel. Gleich als 
erstes im Vorwort kommt die Erklärung, daß der 
Name Pussy Footer zwar nicht sexistisch sein 


soll, aber doch irgendwie provozierend, aber jetzt 
nicht verletzend und AAAAAHHHHHH 
HHRRRRRRRGGGGGGGGGGGG! Nicht daß 
mir Sonntage voll eitler Larmoyanz fremd wären, 
aber heuierische Weltschmerzstereotypen von 
sich zu blasen ist mfflefdheischende, 
harteslebenvortäuschende, weinerliche 

Eierscheiße. Aber man ist auch schlau, checkt; 
daß die Weit nicht schwarz/Weiß ist und widmet 
dieser Erkenntnis eine ganze Seite - und das 
knapp fünfzig Jahre nach Einführung des 
Farbfernsehens, wo gibt's denn sowas? Den 
Holocaust fand man auch nicht nett, weswegen 
man mit llja Ehrenburg, der Schwester von Herrn 
Richter gemeinsam alle Deutschen töten möchte. 
Auch die deutschen Juden? Ist ja nur v ne Frage. 
Man warnt vor soziaipädagogisch bedenklichem 
Fernsehprogramm, langweilt sich auf blöden 
Konzerten und schreibt sich diese schön, man ist 
aber auch gegen Gefängnisse und 
Atomkraftwerke, findet allerdings Food not bombs 
zur Abwechslung mal richtig töfte. Jch glaube, 
man sieht, in welche Richtung das hier 
unerfreulicherweise geht, und auch wenn mit 
zwei (ausführlichen und polemischen) Verrissen 
von SxEx-HC-Zines noch poltemcMiteranscbe 
Höhepunkte verzeichnet werden können bleibt 
doch irgendwie nach dieser Lektüre nichts in 
einem zurück als der Wunsch, unvernünftig laut 
schlechten Metal zu hören und dabei heimlich 
dem Öko von nebenan im Keller seine Reifen am 


Fahrrad zu zerstechen 
Kontrastprogramm 
gegen diesen 

gebündelten 
Schulzeitungsmist ist 
Don Cardeneo's Der 
Blockwart (3,50 an 
Karl-Heinz Blockwart, 

Mittelbech 11, 51491 
Overath), welches ich 
allerdings nicht 

besprechen werde, 
weil schon auf dem 
Cover steht: „In 
Deutschland 
verboten“. Das 


Das perfekte 














Notengezeter ist eine anständige zeitscnrin und 
will mit solchen kranken Verbrechern nichts zu 
tun haben. (Und immer zum Lesen heimlich nach 
Frankreich zu fahren ist ja auch doof.) Und da 
Franzosen ja bekanntermaßen alle schwul sind, 
ist das gleichfalls eine 
prima Überleitung zum 
17. PLOT (4,50 an X- 
Mist, Postfach 1545, 
72195 Nagold), 

welches als Einheizer 
direkt eine 

Abrechnung von 
Henrik Zenker mit den 
ihm bekannten 

Schwulen liefert und 
noch einen kleinen 
Überblick über die 
schwulsten Bands der 
Rockgeschichte 
nachreicht. Sowieso scheint dies das 
Hauptthema der Ausgabe zu sein, denn es folgen 
Interviews mit schwulen Bands wie HELL NO, 
ORIGAMI REPUBLIKA (als Steigerung schwule 
Hippies), schwulen Labels (VACCINATION 
RECORDS) oder Berichte über Homo- 
Technologien wie MP3. Unangefochtene 
Höhepunkte bleiben aber mit Sicherheit immer 
die ausgiebigen Kolumnen, Berichte über Star 
Trek-Messen (wie SCHWUUUUUL) oder ein 
ellenlanger, fiktiver Bericht über das Internet als 
Erfindung der DDR. Von WHOAH bis ÄCH ist wie 
immer alles drin, lohnt. 

Eher enttäuschend 
hingegen fällt das 15. 

3 rd GENERATION 
NATION (5,50DM an 
Ralf Hünebeck, 

Mühlenfeld 59, 45472 
Mülheim) aus. Nach 
drei Tip Top-Ausgaben 
fehlt hier irgendwie der 
Höhepunkt. Gut, sechs 
Seiten US. 

BOMBS...aber braucht 
man das wirklich? Nett 
geschrieben, aber 
eben kein Knaller. Auch bei den übrigen 
Interviews findet sich zu viel Routine in der 
Fragestellung wieder, lediglich die Kolumnen 
wissen zu begeistern, allen voran Mr.L's 
„Angsthase, Pfeffernase, morgen kommt der 
Osterhase!“, die mir absolut aus der Seele 
spricht. Oder Shit happens... vom aue Real 
Shock, der endlich wieder eine krude Anekdote 
aus seinem Leben als Paperboy preisgibt. Eins 


allerdings giot mir Katsei aut: uas hoto vom 
Zellophansauger-Mattes soll auf den 
27.Dezember 1998 datieren? Ja, sach mal, ist 
der denn im letzten halben Jahr 20 Jahre gealtert 
oder wie hab ich das? Oder macht's die Brille? 
Unfassbar. Vielleicht liegt's aber auch nur daran, 
daß man auf dem Foto die routiniert 
blutunterlaufenen Augen nicht deutlich erkennen 
kann. Was mir sonst noch im Gedächtnis haften 
geblieben ist, ist Blank Frank s Steckbrief. Allein 
die Idee dieses Steckbriefes offenbart das Wesen 
des 3 rd GenNat wie nix gutes, denn wer seine 
Mitschreiber nach der Anzahl seiner Lederjacken 
und Schuhpaare oder der Häufigkeit ihres 
Wohungswechsels befragt, hat einfach das 
richtige Augenzwinkern und eine gewisse 
Abgeklärtheit im Umgang mit der ganzen Materie, 
nur diesmal leider auch zu viel lähmende 
Routine. Man bleibt gespannt auf den weiteren 
Verlauf. Bevor ich zur Kern-DORFZYNIKER #7 
(30PS Servotron an Daniel Bouch6, Mörikeweg 
1, 74199 Untergruppenbach)-Besprechung 

komme, noch ein kleines Argument zu der 
gerade in dieser Provinz-Postille bis zum 
Willnichmehr geführten CD gegen Vinyl- 
Diskussion. Es gibt nämlich eigentlich nur ein 
entscheidendes Argument gegen die CD. Und 
zwar ist es mir jetzt bereits mehrfach passiert, 
daß die CD zu Ende war, ich mein Bier auf den 
knapp bemessenen Platz vor die Anlage stellte, 
nach der Plastikhülle greife und die CD-Player- 
Schublade öffne. Fehler. Denn diese stößt dann 
die achtlos davor abgestellte Bierflasche um, 
deren Inhalt sich nach eineinhalb Umdrehungen 
der Flasche auf den Boden ergießt. Das ist 
ärgerlich. Mein Rekord war übrigens eine 
Wiederholung des beschriebenen Geschehens 
von vier mal innerhalb von 90 Minuten. Ich 
dachte ja auch immer, es müsse jeder für sich 
entscheiden, was er denn lieber benutzen würde 
und praktizierte das auch selber jahrelang, aber 
mit diesem Argument ist die leidliche Diskussion 
wohl doch noch für die eine Partei klar 
entschieden worden. Weniger klar hingegen ist 
mir, wie lange die Dorfzyniker noch ihren Radio 
Blast/Screamin' Apple-Hardlinerkurs durchziehen 
wollen, und wie lange sowas nach Ablauf der 
Halbwertzeit dieses Trends noch sittlichen 
Nährwert hat. Um Jedoch nicht vollständig zu 
verflachen, streut man hin und wieder auch 
schon mal ein Gedicht ins Pamphlet; hätte man 
das doch mal lieber sein lassen... Der 
uneingeschränkte Höhepunkt unfreiwilliger Komik 
hingegen ist der Bericht jenes Vogels, der nach 
Chiapas reiste und leicht enttäuscht war, daß die 
super-revolutionären Eingeboren...äh, Einwohner 





Keine Lust hatten, mit inm die KevoRiüon 
durchzudiskutieren, sondern nur sein GekJ 
wollten. Was hab ich mich da schlapp gelacht 
Denkst Du wirklich, DU - ja, ausgerechnet DU 
kleines Scheißerchen hättest irgendwelchen 
Unterdrückten etwas zu bieten - außer Deinem 
Geld? Du Sohn, werd mal wach, hast Du wirkfich 
geglaubt, da harren in der Pampas ein paar 
unterdrückte Halbneger ihrer Erlösung ri 
Diskussionsform mit dem großen Philipp? Was 
für'n passender Name. Was hab ich mich über 
diesen Artikel bepisst, den schönsten Auszug 
muss ich jetzt unbedingt wörtlich zitteren, der ist 
zu schön (Es geht um irgendein 
Krankheitsaustreibungsritual in einer Kirche) 
:“Von Zeit zu Zeit wurde ein Huhn, oder auch 
eine Colaflasche nach vorne gebracht. Auf dem 
Boden lagen Kranke, umringt von Angehörigen, 
die ihnen Cola einflößten um ein Rülpsen 
hervorzurufen mit dem der böse Geist 
entweichen soll. Auch wurde versucht den bösen 
Geist der Kranken auf ein Huhn zu übertragen. 
Gelang dies, wurde dem Huhn einfach der Kopf 
abgehackt und somit dem Geist ein Ende 
bereitet. Es mag für den Europäer lächerlich oder 
naiv klingen (...), doch gilt es aber von anderen 
Kulturen zu lernen, dieses unbezahlbare Gut zu 
schützen und nicht zuletzt seinen Horizont zu 
erweitern.“ Philipp, Du Meister der Pointe 
unfreiwilliger Komik. Wenn's ums Rülpsen geht, 
hab ich aber sowas von sämtliche Geister aus 
meinem Leib vertrieben. Wetten, Du bist Anfang 
20 und Deine Mutter wählt GRÜNE, mindestens 
aber SPD? Ist nur so'ne Vermutung. Je 
exotischer und aberwitziger der Mumpitz, umso 
eher kann der Europäer was davon lernen, oder 
wie? Glaub Du mal schön weiter...Nun gut, 
ansonsten wird im Dorfeyniker interviewt, gereist, 
Konzerte veranstaltet und drüber berichtet, an 
erwähnten Höhepunkt reicht aber nichts mehr 
ran. Auch nicht die 28. Ausgabe des PLASTIC 
BO MBS (5DM + CD ohne Porto in jedem 
Platte nladen umme Kante). In diesem 
Zusammenhang ist dies ja aber mehr ein 
Kompliment, denn Swen's Vorwort, das Interview 
mit den Angelic Upstarts oder die 
Hausfrauenporno-Bilder von Snap-Her wussten 
doch gut zu unterhalten. Auch die neun Seiten, 
auf denen sich Tuberkel mit OHL in Reflektionen 
und Interview auseinandersetzt, waren 
interessant zu lesen; und das, wo ich von dieser 
Band noch nie einen einzigen Ton gehört habe - 
ich glaube, Ich habe immer noch zuviel Zelt, dass 
ich eine gute naibe Stunde Zeit in eine Band 
investiere, zu der ich in Folge von Unkenntnis 
keine Mweinung bilden kann. Zuwenig Zeit 


Hingegen nane cn an oefn s&rszag. oem ö 
berichtet: dem Schteger'esiriia' JLrger Crews 
und Heino. Da weit ich auch häm memo - sc hefc 
Arbeiten. Nun gut % vom P^söc Bort: geht mnnr 
immer meienvret am Arsch vorbes.. - ge rade dfe 
ganzen Tours* ooes sand rressters an sc hfts ch feera 
Humor, Zähflüssagke^ und gen sSgesm 

Offenbarungseid nicht mehr zu LrtertäeferL Gi£ 
gelacht habe ich noch über Swen's Ge sc hrräere. 
welches er über den Wesmanrv Text gepoftert 
hat, das reicht jetzt aber zum PB. so interessant 
war das ganze auch 
mal wieder nicht Im 
Gegensatz zum 8. 
USELESS (3,50DM 
an Ren6 Brocher, 
Bismarckstr. 69, 
41061 

Mönchengladbach), 
welches ein 

unterhaltendes 
PUBLIC 
TOYS/DISTRICT- 
Interview bietet, sich 
an alte Tage erinnert 
(sehr gute Story!) 
oder sich beim Schwarz/Bunt-Treffen auf der 
Domplatte rumtreibt, was sich jeder denkende 
Mensch eigentlich schon seit Jahren abgewöhnt 
hat. Der Tabakfordemde Köterpunk kam mir auch 
sehr bekannt vor, wenn es der ist, den Ich meine, 
hab ich mich mit dem beim KölnKrach-Festtvaf 
1997 ansatzweise geboxt, auch wegen meiner 
Abweisung zum Thema Tabakschnorren. (Zur 
richtigen Klopperei kam's damals allerdings nicht, 
weil der Köter direkt besoffen über eine Bank 
fiel.) Sehr fittes, sehr unterhaltsames, sehr gutes 
Heft mit Ausdauer zum regelmäßigen 
Erscheinen. An 8.: Weitermachen; alle anderen: 
Abonnieren. Und jetzt verschwinde ich erstmal 
ins Badezimmer und entledige mich meiner fast 
schon Hippiemähne. Bis gleich. Tschuldigung, 
hat doch was länger gedauert, aber ich mußte 
noch mit meinem Switchblade die Spikes neu 
anspitzen, wie es so meine Art ist. Eigentlich 
hätten ja etwas längere 70s-Punk-Haare besser 
zur ersten Ausgabe des NO DESIRE (3 t 50 bei 
Hendrik Simon, Am Dobben 75, 28203 Bremen) 
gepasst, wird doch ebendiese Spielart hier 
hochleben gelassen. Es beginnt mit einer 
knappen ADVERTS-Story, um mit US BOMBS 
(äußerst ausführliche Antworten), DIMESTORE 
HALOES (yesssssl), RAZORS und aue Bremen- 
Stories den Reigen weiterzuführen. Politik gibt's 
mit einem ausuferndem Kuba-Special, was eher 
mäßig interessant ist. Passt aber schon: 






ment erst oesproenen nmgegen wira aie zweite 
Ausgabe VON VORNE & VON HINTEN (5,98 bei 
Hilmar Bender, Duckwitzstr. 54/56, 28199 

Bremen) weil da der Scholz einen Artikel zu 
geschrieben hat, und der hat ja bekanntlich so 
was Dickes in der Hose, das würde hier gar nicht 
reinpassen Außerdem war der Herr sich letztens 
zu fein dafür, von mir ein 0,331 Corona-Yuppie- 
Bier für 7DM ausgegeben zu bekommen. Wenn 
ich mir meine Freunde kaufen will, ist mir das 
doch egal, ob die das wollen oder nicht. Also 
ehrlich. Außerdem denken die Leute vom VON 
VORNE & VON HINTEN anscheinend, das 
Fanzines etwas mit Humor zu tun haben. Bitte? 
Das ist ja wohl eine ernste Angelegenheit, die 
nicht durch Rumgejuxe ihrer Seriosität beraubt 
werden darf. Wer hingegen nicht genug von 
langweiligen Konzertuninteressantheiten, 

Szeneiergekraule, tolldreisten 

Amerikareiseunspektakularitäten und Interviews 
mit zweitklassigen 
Poppunkbands 
bekommen kann, sollte 
umgehend 4DM fürs ON 
THE RUN #8 an Dennis 
Saia, Eduart- 

Schloemann-Str. 48 ind 
40237 Düsseldorf 
schicken, denn auf 
beschriebenem Terrain 
macht dem keiner was 
vor; superkultige 

Southpark-Bildchen 
gibt's noch dazu! Oho! 
Nur halb so stumpf wie 
sein Name kommt das UNITED & STRONG 
daher (5DM für die #2 an Ralf Megelat, PSF 350 
141 , 10211 Berlin). Es wird Inter- und Reviewt, 
sich mit Gerüchten auseinandergesetzt, 
Erfahrungen mit dem Verfassungsschutz erzählt 
und sich unspektakulär aber größtenteils frei von 
Peinlichkeiten durch s Leben geschrieben. Es 
wird sogar hin und wieder gescherzt! Kommen 
wir zum OX FANZINE: (Joachim Ribbenhiller, 
P O.Box 143445, 45264 Essen) Köln ist natürlich 
die coolere Stadt als Essen, denn, Casi: In Köln 
wohnt der Rock. Aber nicht irgendeiner sondern: 
ADOLF ROCK. Der Rest dieses sympathischen 
kleinen Egozines ist wie immer hochinteressant. 
Gleich zwei Ausgaben des Alles Scheiße- 
Nachfolgers ALF GARNETT schickte mir der 
Alan Götz, Kandelstr. 1, 74889 Sinsheim zu. Die 
erste Nummer glänzt direkt mit der Story „Komm 
in die Liga der linken Hand Gottes“, einem 
Erlebnisbericht mit unter anderem langhaarigen 
Nirvana-Punkem. Zum Brüllen komisch 


gesenneoen. 

Ebenfalls nicht 
schlecht gelacht 
habe ich über die 
Tatsache, dass es 
bei der deutschen 
Wiking-Jugend 
„Horstführer“ gibt; 
logisch, irgendwer 
muss ja die ganzen 
Vollhorste da führen. 

GRÖHL! Also die 
latent angenervt 
geschriebenen 
Erlebnisberichte 
setzen diesen Heften wahrlich die Krone auf, an 
Interviews wird es erst in der zweiten Ausgabe 
interessant, als Alan SOCIAL DESCENT Fragen 
aus einem ultrapeinlichen Black Metal-E-Zine- 
Interview stellt (z.B.: „Wie ist Eure ganz 
persönliche Meinung zu den, gemäß Gesetz 
strafbaren, Handlungen wie Kirchenbrandstiftung, 
Friedhofsverwüstung und Mord, die derzeit von 
Szeneaktivisten begangen werden?“, oder :“Der 
Zustand der deutschen Wälder ist äußerst 
ernüchternd - wie ist Eure Beziehung zur Natur 
allgemein und zum (deutschen) Wald im 
besonderen? Könntet Ihr Euch vorstellen, aktiv in 
einer Organisation gegen das Waldsterben tätig 
zu sein?“ - Wahnsinn, Black-Metal-Faschos 
gegen das Waldsterben - großartige Vorstellung! 
Wann kommt der Song „Satan pflanzt neue 
Korkenzieherhaseln“ oder „HeH is a place full of 
trees"?). Lohnt also absolut! Zum MAXIMUM 
ROCK'N'ROLL # 197 (Maximumrocknroll, PO 
BOX 460760, San Francisco, Ca 94146-0760, 
USA) fällt mir nichts ein; sowas hat man heute 
halt. Von Ach bis Krach ist alles drin. Hat 
eigentlich jemand von Euch in letzter Zeit mal 
den Andi Kuttner gesehen? Wenn Ihr den 
nochmal trefft, sagt ihm, dass ich noch einen 
Antwortbrief von ihm 
erwarte. Ich komm 
nur gerade drauf, 
weil mir jetzt gerade 
die sechste Ausgabe 
des ANTIPUNK 
(4,50DM an 

Thorsten Krüger , 
Gartenstr. 59, 53229 
Bonn) in die Hände 
fällt, wo der ja auch 
mitschreibt. Und ich 
muß schon sagen, 
die Auskotzattacke 
von Tobias Scheiße 



^ \ . 








gegen einen uetner (um jetzt mal in aie arewe 
Anrede zu wechseln) Artikel, steift eigentöch den 
Höhepunkt der #6 dar. So richtig Scheiße ist 
diese neueste Nummer gar nicht, das 
vollgeheulte Taschentuch bleibt diesmal 
größtenteils in der Tasche stecken und hin imd 
wieder wurde ich richtig gut unterhalten. Oder 
informiert. Oder beides, wie in Andfs Report über 
Widerstand im dritten Reich. Fesselnd 
geschrieben! Dass Sigi Pop jedoch total einen an 
der Klatsche hat, brauchte mir nicht erst sein 
endloses Geseier über die menschliche Seele 
aufzutun. Fein auch meia's Bullshit Kolumne. 
Eher sehr nach Hippie stinkt allerdings die 
angepriesene „Panokratie“, weia. So richtig 
schlecht hingegen ist der von Gallas verfasste 
Rückblick auf fünf Ausgaben Antipunk, der auch, 
wenn er das Gegenteil behauptet die Schuld für 
einige Patzer bei anderen Leuten sucht Man 
muß auch mal augenzwinkernd verlieren können 
und nicht im Nachhinein diverse Peinlichkeiten zu 
entschuldigen suchen. Das ergibt dann nämlich 
unweigerlich die nächste Peinlichkeit. Besser 
wird dann wieder der 1982-Tourbericht. Teilweise 
ins Schwarze trifft „I don't care about 
Rock'n'Roir - dass allerdings ...BUT ALIVE- 
Konsumenten sich mehr Gedanken machen 
würden, wird täglich von der Realität Lügen 
gestraft. Da ich eh über jede Szene erhaben bin, 
ist mir das aber eigentlich Sekunden nach Lesen 
auch schon wieder scheißegal. Aus dem aue 
Ooche kommt nunmehr zum zweiten Mal der 
RIVERSIDE JUNIOR (5,50DM an: Udo Vogt, 
Elsa-Brändström-Str. 22a, 52070 Aachen). Viel 
Billie-Kram, viel Konzert-, Platten- und 
Fanzinereviews, den Höhepunkt stellen die teils 
sehr guten Kolumnen dar, die in Zukunft noch 
weiter ausgebaut werden sollen. Gut so! Da 
stecken ganz einfach die richtigen Leute mit 
Ahnung von der Materie dahinter, das merkt 
man.(Brian Setzer bleibt aber trotzdem eine 
Fettbacke, und Mike Ness ist nach wie vor ein 
Schnarchsack - doch darüber haben wir uns ja 
schön aufs vortrefflichste auszutauschen 
verstanden). Aus Schottland kommt die siebte 
Nummer des PRODUCT (Geld an Product 
Fanzine, PO Box 16573, Glasgow, G31 2YQ, 
Scotland). Nach einem Rancid-Intervlew folgen 
superwitzig getürkte Lesebriefe, einige Klasse 
Kolumnen, Szenereporte, ein Kommentar zum 
Fernsehprogramm (ebenfalls witzig) und 
verschiedenste Fischsorten über The Business, 
Combat Shock, Subhumans, Sad Society, MSO, 
Dickles, Road Rage, One Way Sytem, The 
Autumn Gatherlngs-Festival, Instant Agony und 
Peter and the Test Tube Bables. Natürlich auf 


engascn una ganz 
unterhaltsam. Wer 
gerne ein Nacktfoto 
von Tobias Scheiße 
haben möchte findet 
dieses im vierten 
PANKERKNACKER 
(3DM an 

Pankerknacker . 

Postfach 2022, 78010 
Villingen), der aber 
auch so Wind zu 
empfehlen ist - 1000 
Seiten fast für lau und 
sehr viel sehr gutes. 

Man könnte natürlich jetzt auch sagen, dass ich 
langsam die Lust aufs Reviewen verfiere, aber so 
was hat man heute halt. Jetzt reiß cftch aber mal 
wieder zusammen, du Waschlappen, du 
ekelerregende Flachwarze, die Menschen 
brauchen dich! Was sollen denn deine Fans ohne 
deine Fanzinereviews machen? Was gibt ihrem 
Leben dann noch einen Sinn? Hörst Du sie nicht 



rufen? „Sascha! Du hast eine Verantwortung! 

Deine Mission ist noch nicht vorüber! Wir 

brauchen dich!“ Na 
gut, dann kommt jetzt 
der Schlußspurt. 

Übrigens, will jemand 
ein Autogramm? 

Lassen wir das. Ein 
gern gesehener Gast 
ist natürlich immer 
das aue für laue 
FREIBIER-Newsblatt 
(1,50DM an Torsten 
Schumacher, 
Kattenberg 58, 50259 
Pulheim), das diesmal 
direkt auf Seite drei 
Torsten zeigt, wie er seine Freundin Sylvia küsst. 

Und dieses Lachen, welches sie dann absondert, 
ist bei zufälligen Konzertbegegnungen mit den 
beiden immer gern gesehen, weil's ansteckt. 
Diesmal gibt's viel über Hörspiele, besonders 
natürlich die drei ???, aber auch noch andere 
Sachen. Eloquentes kleines Heftchen, gut wie 
immer. Wesentlich dicker, aber nicht unbedingt 
besser ist die Nr. 5 des RACKEFÄLLA 
ausgefallen. „Sympathisches Punk-A5er mit dem 
Herz am rechten Fleck.“ Sowas hat man heute 
halt. Für 4DM zu beziehen bei Tilo Sänger, 
Reitbahnweg 49, 17034 Neubrandenburg. Und 
nicht, dass mir Jetzt angesichts recht kurzer 
Fanzinereviews irgendein Brechmittel 
daherkommt mit :"Hey, die Arschgeige liest die ja 








gar ment ricntigr Mitnichten! uie meisten lese icn 
von der ersten bis zur letzten Seite, manchmal 
macht mir das sogar Spaß. Aber wenn mir zum 
geschriebenen nichts weiter einfällt, ist mir das 
auch zu blöd, mir auf Teufel komm raus was aus 
dem Becken zu leiern. Basta, Du Nazischwein! 
Gleiches gilt auch für Plattenreviews. Wenn ich 
da einfach schreib: „Gute Liveplatte mit tollen 
Ansagen“ ist das nicht nur so mal eben schnell 
dahergesagt, sondern ist das Ergebnis einer 
ausgiebigen Testzeremonie, die meist einige 
Wochen in Anspruch nimmt und dann schließlich 
in eben beschriebener Form pointiert auf den 
Punkt zusammengefasst wird. Ich habe 
schließlich Abitur. (Und mal Hand aufs Herz: Wer 
kann noch ellenlange Floskelsammlungen oder 
Interview-Aufzählungen ertragen?) Eher wenig 
hängen blieb auch vom STRAFRAUMPOGO #9 
(3DM, Michael Reckordt, Grevenkamp 48, 33442 
Herzebrock). Was mir jedoch noch einfällt ist, 
dass ich beim Young Punx Festival, wo ich 
dieses Heft ertauschte, zu dem Typen meinte, er 
sähe aus wie Nazi-Olli aus der Lindenstrasse. 
Logisch, dass der dann weniger erfreut war und 
sogar mit Prügel drohte! Aber jetzt ist der ja weit 
weg und da kann ich's ja nochmal wagen: Nazi- 
Olli, Nazi-Olli! Viel Fußball, ein ganz lustiges 
I.MAI'87-lnterview, QUEERS, VAGEENAS, ein 
wenig politische Gedanken, spaßiger 
Sylvesterreport, ach das übliche halt. Gut. Was 
soll ich denn jetzt mehr dazu schreiben. Bestellt 
das doch einfach und schreibt ein besseres 
Review, ihr Luftpumpen, das druck ich dann auch 
nächstesmal mit ab, versprochen. Das 
allerleckerste ganz zum Schluss: SUBURBIA 
#9!!! (5,50DM; Rainer Raffel, Mackestr. 33, 
53119 Bonn) Das ist so eine Obdachlosenzeitung 
von ein paar Tippelbrüdern aus Bonn, von deren 
Verkauf 10 Pfennig einem guten Zweck zugehen. 
Gut, das es so eine Einrichtung gibt, da müssen 
die armen Obdachlosen nicht immer betteln, 
sondern können ganz 
^ legal was verkaufen. 
Schön . wenn die trotz 
harten 
sowas 

noch auf die Beine 
kriegen. Sowas 

unterstütze ich 

natürlich gerne! Ist 
doch Ehrensache! 
^ Einen muß ich jetzt 
aber doch noch 
hinterherschieben. 
Zwar kam die GERDA 
- Wie bei Muttern! #4 
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Schicksals 


einiges zu spat rur diese Nummer oei mir an, 
doch weht dieser Ausgabe schon so etwas wie 
der Ödem des 
Abschieds bei. 

Entweder wird 
explizit übers 
Aufhören 

nachgedacht wie 
in Bravo's „Zum 
Geleit“ oder es 
sind mehr 

unterschwellige 
Botschaften die 
dem geneigten 
Leser die 

Befürchtung, die Geschichte dieser 
Kulturstreifbandzeitung könnte äußerst kurz 
werden, nahebringen. Das ist doch wohl nicht 
Euer ernst, dass Ihr derart furios startet und bei 
den ersten Ermüdungserscheinungen dann den 
Brocken einfach hinwerft? Führt Euch nur mal 
folgendes vor Augen: Fred Fussbroich hat 42 
Jahre bei de Jillijemm malocht! Und ihr wollt nach 
5 Ausgaben bereits eines der besten deutschen 
Fanzines vom Markt nehmen? Wobei ich ja jetzt 
doch auch mal kritisch anmerken muß, dass 
diese vorliegende Nummer nicht ganz an die 
vorangegangenen heranreicht. Gut entwickelt hat 
sich die Idee mit den von Lesern eingesandten 
Fotos von Leuten, die diese nicht kennen. Auch 
die Vorwörter wissen wieder zu begeistern, 
besonders Bravo's Exkursion zum Thema 
„Rallen“ (Bodenhühner) wusste doch äußerst 
informativ zu gefallen. Interessant auch der 
mehrseitige Bericht über die Geschichte der 
Heilsarmee - zwar eher Gerda-untypisch, wurde 
er doch äußerst wissbegierig von mit 
aufgesogen. (Und an den rechten Stellen wurde 
auch gelacht - und das ohne Lachmaschine vom 
Band!). Auch die Vorstellung der Musikgruppe 
COW EXPLOSION und die Seiten „Schon mal 
gebumst? Du kalter Puffer, Du!“ stoßen bei mir 
auf größte Sympathien. Doch dann folgen zwei 
Konzertberichte über die FORGOTTEN REBELS 
und ELECTRIC FRANKENSTEIN, die das 
Ergebnis der Hinzunahme neuer Schreiber ist - 
und direkt einen Niveauabfall von mehreren 
Dutzend Prozent bewirken - sowas kann ich 
überall lesen, dafür gibt's doch nicht das Gerda! 
Der Höhepunkt der Ausgabe folgt mit dem 
Besuch der Nürnberger Brau 96, einer 
Biermesse, wobei mich die Bildunterschriften 
doch sehr erheiterten. MIDDLE CLASS 
FANTASIES dann so ungefähr gut minus, der 
Bericht über JOE STRUMMER dann aber wieder 
ein strammer Einser, ebenso wie das Blind Date 






mit den COPY CATS. Schade hierbei jedoch, dass die DIETER HA LL£ R VOR DE H-Cow-Veffsscn 
nicht mehr zum Einsatz gekommen ist. (Ich wette nen Zehner cfcauf, dass das ,Pu**er Mara* war.) 
Die Wurstmesse und Kaltmamsell Svenja s Vertegenheitsschnftten sind immer noch oberes VBüegekL 
Alles zusammen für Gerda (5DM an Department n GERDA\ Katserstr. 9. 63065 Offenbach)- 
Verhältnisse eher nur oberes Mittelfeld, im nationalen Vergleich aber wieder Up Top. Hoffenüch mss* 
Ihr die Ehre eines solch ausführlichen Reviews zu schätzen und macht wcScr 4 
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on Amerika lernen heißt Perfektion lernen. Nicht 

umsonst gilt unser Bruderstaat oft als Vorreiter für Trends 
und Bewegungen, die bald auch unsere Heimat erreichen. 
Nun täte man den Amerikanern aber unrecht, würde man 
behaupten, dass diese nur Freizeittrends, Esskultur oder 
Ideologien exportieren würden; nein, auch und gerade 
brennende Themen der nahen Zukunft werden im 
fortschrittlichsten Staat der Welt angepackt und 
konsequent der erfolgsversprechendsten Lösung 
anheimgeführt. Droht zum Beispiel in irgendeinem noch 
unreifen Negerstaat viel zu früh für die Primitiven eine 
Demokratie auszubrechen, so bomben ein paar zivilisierte 
Kampfflugzeuge aber ganz schnell wieder Vernunft in die 
Wilden - denn Wilde können nur von amerikaabhängigen 
Militärdiktaturen adäquat verwaltet werden. Wie beruhigend mutet es da an, dass der Vordenkerstaat 
der freien guten Welt endlich auch das dringlichste Problem der nahen Zukunft angeht: Die 
Bevölkerungsexplosion. Geht man nur mal davon aus, dass das Wachstum der Erdbevölkerung 
konstant bleibt, so hätte rein rechnerisch in einhundert Jahren jeder Mensch nur noch einen(!) 
Quadratmeter Erde für sich zur Verfügung. Gut, da kann man immer noch wichsen werden zynisch 
abgestumpfte Zeitgenossen jetzt einwenden, doch Amerika hat auch bei diesem dringlichen Problem 
wiedermal die einzige 
ernstzunehmende Lösung parat. Und 
bereits heute wird durch gezielte 
Kampagnen, Studien und Praxistests 
der richtige Weg eingeschlagen. Das 
wollen wir nun an einigen 
Pressezitaten der letzten Monate 
erörtern. „Hohe Mordrate in den 
USA“ macht da eine Schlagzeile aus 
dem Kölner Stadt-Anzeiger Mut: 

„Obwohl in vielen Staaten der USA 
die Todesstrafe droht , ist die Rate 
bei Mord etwa viemal so hoch wie In 
Europa.“ Bravo! Unter Einsatz des 
eigenen Lebens wird da endlich 
gehandelt. Nur wer das Problem zu 
vieler lebender Menschen an der 
Wurzel anpackt kann auf eine schnelle 
Beseitigung desselben hoffen - und in 
meinen Augen ist die Todesstrafe vor 
diesem Hintergrund doch wohl eher 


eine Auszeichnung. Doch so aufbauend dieser Artikel auch 
sein mag, so ernüchternd ist die Tatsache, dass in Europa 
die Mordrate um V* hinter der USA zurückbleibt. Ähnlich 
ernüchternd ist der weitere Verlauf des Artikels: „Juli 1993: 
In einem Wolkenkratzer In San Francisco erschießt ein 
Makler acht Angestellte eines Anwaltsbüros und tötet 
sich dann selbst “ Und was haben wir Deutschen da 
entgegenzusetzen? „Düren - Ein 37jährlger 
Motorradfahrer starb bei einem Unfall auf der B 56. Ein 
Autofahrer (21) aus Jülich hatte Ihn beim Wenden 
übersehen. Der Kradfahrer prallte gegen die 
Beifahrerseite des Pkw.“ Das zeigt doch, dass hierzulande 
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die tinstenurrg gegenuoer Mora nocn 
immer eine Grundfalsche ist; da muß 
sich der Pkw-Fahrer für seine zukunftsorientierte Tat 
auch noch rechtfertigen! Anstatt ihn einfach mit der 
Todesstrafe zu belohnen. „April 1999: Beim größten 
Massaker, das Teenager je in Schulen der USA 
angerichtet haben, töten ein 18 - und ein 17jähriger in 
Littleton zwölf Mitschüler und einen Lehrer. 11 Das 
macht doch Hoffnung, wenn selbst der Nachwuchs nicht 
tatenlos zusieht, sondern aktiv an der Gestaltung einer 
besseren Welt mitarbeitet. Und wir? „Den Führerschein 
erst drei Monate - stolz fuhr Kfz-Lehrling Friederich 
H. (18) seine Eltern (52, 57) wieder heim nach 
Nürnberg von einem Verwandtenbesuch. Plötzlich 
schlingert sein Auto - frontal prallt der Ford gegen 
ein entgegenkommendes Auto. Die Eltern tot, er 
verletzt “ So löblich jede Form von jugendlichem 
Engagement auch sein mag, so sehr bleibt das ganze 
doch im Vergleich zum großen Bruder USA Stückwerk. 

Da müßte doch einfach besser geplant werden, zum 
Beispiel ließe sich mit einem größeren Auto nicht nur die 
Eltern, sondern gleich die übrige Verwandtschaft noch 
mit befördern. Geradezu schockierend hingegen mutet 
folgende Kleinanzeige aus einer EXPRESS-Ausgabe 
vom Sommer an, legt sie doch eine klaffende Wunde 
fehlgeschlagener Erziehungspolitik offen: „Mama und 
Papa - Ganz herzlich will ich Euch für die ständige 
Unterstützung bis zum Abi danken. Hätte ich es ohne 
Eure Hilfe? Wer sich jahrelang so intensiv für jemand 
anderen kümmern, sorgen und arbeiten kann, hätte den Nobelpreis verdient. Danke auch für 
das tolle Studium, das ich nun beginnen kann. i.A. Elchi“ Was sind das für verantwortungslose 
Eltern? Sensibilisiert man so seinen Nachwuchs für die Probleme der Welt? Da wendet man sich 
doch mit Grausen ab und blickt neidisch auf folgende Schlagzeile aus den Staaten: „Blutbad: Er 
mordete mit einem Lächeln“ Welch ein Märtyrer; auch auf dem Gebiet der Höflichkeit nicht zu 
schlagen. „12 Menschen getötet. Dann erschoß Amokläufer sich selbst “ Danke, Mark Barton! 
Wie glanzlos dagegen eine vergleichbare Titelzeile aus Köln: „Kellner in Kalk erstochen“ Da wird 
doch wieder 
deutlich, 

~L 



warum 

Amerika auch 
als Land des 
Glamours, der 

großen Inszenierung gefeiert 
wird. Doch wollen wir nicht zu 
schwarz in die Zukunft sehen, 
denn Zeitungsmeldungen wie 
„Schwangere Arbeitskollegin 
sollte sterben“, „Mutter kam 
bei Unfall ums Leben“ oder 
„Polizei handelte 
eigenmächtig“ zeigen doch, 
dass die Tendenz auch 
hierzulande in die richtige 
Richtung geht. Da findet 
augenscheinlich langsam aber 
sicher ein Umdenkungsprozess 



erstoc 


im Umgang mit der Verantwortung vor kommenden 
Generationen statt, da fühlt man geradezu den vom 
ehemaligen Bundespräsidenten Roman Herzog geforderten 
Ruck durch Deutschland gehen. Allerdings erstaunt es auch 
nicht weiter, dass gerade die Japaner mal wieder die 
Schnelleren sind im Erkennen von neuen Trends; „Mehr 
Selbstmorde - Zunahme bei Selbstmorden in Japan: 
1998 nahmen sich fast 33000 Menschen das Leben - 35 
Prozent mehr als im Jahr zuvor.“ Fazit: Es ist doch im 
großen und ganzen beruhigend, in einer Welt zu leben, die 
sich ihrer Probleme bewusst ist und die verantwortungsvoll 
einer goldenen Zukunft hinzuarbeitet. Wollen wir nur noch 
hoffen, dass es bald wieder heißt: Der Tod ist ein Meister 
aus Deutschland Wir alle sind gefordert ! 

























Unverlangt eingesandt (Leserbriefe) 


Die Schelme von den MESSIES 


„Hallo Sascha, 
in der 7. Ausgabe d« 

Notengez-eters wird die Sei 
Pistols 7* 4 schools art pmom fy W 
revolution ux the dcarroom 
vor gestellt und gleichzeitig grat 
erkannt, daß es skh hierbei 
nicht um die P'tstfA* hamdein 
könne, jedoch um eine 
gelungene Kopie ihre« SÖek. 

Nun, die beiden Stöcke wurden 
von den Messies aufgenommen, 
der Band, in der ich »Inge, also 
danke für das Ix>b, daß ich 
verstünde „wie Johnny Rotten 
zu rotzen“. 

Ja, ja, das war so ne Fake- 
Geschichte seinerzeit in 
den späten Achtzigern, 
die jedoch mittlerweile 
längst aufgedeckt ist 
und lustiger Weise erst 
vor kurzem in dem 
Ruhrgebietsmagazin 
Marabo wieder 
Erwähnung fand. 

(Siehe im Anhang, The 
Messies: Sex Pistols auf 
LSD.) 

Wir hatten damals noch nicht 
soviel Geld für Studioarbeiten 
übrig und mußten uns mit einer 
sogenannten 

Hinterhofproduktion zufrieden 
geben, also schluckten wir vor 
dem Einspielen ein paar 
Pappen, sprich LSD, um den 
miesen Soundcharakter im 
voraus zu entschuldigen. 

Die Stücke sind von uns und 
waren als ein Tribut an die 
Pistols gedacht, wobei sich 
schools are prisons mehr an dem 
E.S.P. der Buzzcocks orientiert 
Doch revolution in the classroom 
könnte der Interpretation nach 
wirklich eine Pistols Nummer 


m& Ijb ndiM Rjtfrrat «mjgfi 
wir aracatt _re»sfeonor düe 


JOAnDmaekest’. t» w»r 



riefe rirh. 


kick m. Garst» Pfeffer 

Hi Carsten! 

Besten Dank für Deine 
Aufklärung über die mir bis dato 


völlig rätselhafte Herkunft der 
Sex Pistols-Single. Habter jut 
jemacht! Sehr überrascht war ich 
auch, wie flott das mit der 
Antwort ging, da ich ja erst am 
Samstagnachmittag die Hefte 
verschickt habe und bereits heute 
(Mittwoch) Deine Antwort im 
Kasten lag. Es würde mich doch 
wahrlich interessieren, wo Dir die 
#7 in die Hände fiel? (Ich tippe 
natürlich angesichts Deiner 
Herkunft auf den DIRTY FACES- 
Laden?!) Naja, wie dem auch sei, 
hat midi echt gefreut. 

Mein Fanzine war bisher eher ein 


-sm» tc ttz nur 

un cum Tim v.iii itaes immtsn 
siiT meir Musk-ImtL v.te 
nemer ^isunt raun vul u de 
Bamt rssamsn ü. mair 

snunusiSL ne lerusci ^Hummn 
n rer un nenen Eeafimns raun 
Irahüi Biss mit xmätsr 
irpnmsrstsi vrtsbsr festst Lauf 
UfHHL flt EU ZL IWS flnttgT 
esuhraeTisL >na Erna, wrrce 
i dt zuc&riun j^ru± HB ' a e är ii f 

—Tf ~~*rr~T r i^drTT «C at 

f&s 2 i fcEtnA* 3Ä sk Dir 

Z 2 L 

Scsraner. Hiss and Sctetzrf fos 
auf wekerei. Sasdta 

(Einige Wochen später trmf ick 
im zuen Kopf beim Yomtg Pmsx- 
Festivol auf einige Gestoben mb 
„Messies u -Aufhähem 1 auf den 
Brief angesprochen allerdings 
brachen sie eher in hysterisch¬ 
schelmisches Lachen aus und 
meinten irgendwie was von 
wegen ich sollte den Brief am 
besten vergessen. Ob ich mich 
jetzt tatsächlich noch mb ihnen 
gestritten haben soll, wie mir 
Carsten zwei Tage später am 
Telefon mbteibe - man, in dem 
Falle ich, weiß nichts genaues 
mehr. (Schließlich bin ich in der 
Nacht ja auch in Köln-Mülheim 
in der Straßenbahn statt in 
Nippes in meinem Bett 
aufgewacht.) Auf jeden Fall ist 
der Brief ein Fake, und ich Idiot 
sitz vor den Boxen und versuche 
„RolexDuschen in the 
classroom“ rauszuhören. Ever 
got the feeling youve been 
cheated? ) 















Dresden und die Orientierungslosigkeit der deutschen 
Jugend nach der Rechtschreibreform 


„Front Heil - Rock'n'RoIl- 
Junkey! 

Krst mal muß ich dir sagen das 
ich das mit dem Mailorder nicht 
mehr mache, da es zu stressig 
ist, kostenaufreibend und ich 
momentan mehr auf meine 
Band konzentriere (dazu später 
noch). Deshalb ist erstmal 
Schluß mit JAO, also kauf ich 
dir auch nicht deine neue #7 ab. 
Außerdem gefallt sie mir 
sowieso nicht so toll, da du zu 
verkrampft auf Musik und 
Kliscliee-Punkrockzine gemacht 
hast. Interviews mit Backyard 
Babies oder so das sind scheiß 
Bands die schon in jedem 
anderen deutschen Zine waren 
die über Punkrock sich 
aufgeilen. Die Nr.5 und 6 
gefielen mir sehr gut, da du 
weniger über Bands bzw. 
Interviews geschrieben hast, 
sondern eine coole und geile 
Egoschiene gefahren bist auch 
hast mehr Stories geschrieben 
und über alles lustig gemacht 
oder verhaßt. Auch Platten und 
Fanzine Besprechungen 
überblättere ich da ich mir das 
auch im 3 rd Gen-Nation antuhen 
kann. 

Außerdem ist dein Zine für 
meine 17 Jahre das einzige für 
mich das mir größtenteils 
bestätigt das Punkrock und 
Rock'n'Roll immer eine Music 
für Teenager war. (auch wenn 
du 25ig bist?) <Anm.Sascha: An 
dieser Stelle verstehe ich 
partout nicht worauf er 
hinauswill oder worauf er sich 
da bezieht.> Beim 3 rd Gen-Nat 
ist kaum eine gute Geschichte 
dabei worüber man lachen 
kann, mann merkt das die 
Macher und das Umfeld schon 
älter als 25 ist Auch diese 
Heldenverehrung - „Oh die 


RAMONES sind ja so göttlich“ 
- ich hasse die RAMONES und 
all ihre Kopien - auch die 
Unterwürfigkeit von R.R. 
Schock beim Stitches-Interview 
in No.14, sie sind ja Stars sie 
sind ja Helden - „wir sind nicht 
geübt im Interviewen“. Fuck 
man für diesen Spruch hätte ich 
R.S. in die Fresse gespuckt - 
Mann du Wichser, das sind 
ganz normale Spinner die 
Punkrock spielen und nicht 
Elvis oder Adolf Hitler sind. 
<Anm. Sascha: Seit wann ist 
Elvis denn ein Held?> 

Nun zu meiner Band den 
WORN-OUTS, denn all dies 
sind Gründe für unsere Band 
wir sind alle um die 17 haben 
alle drei eine Dead Boys Platte 
und hören ansonsten nur alten 
60 Garage Rock'n'Roll und 77 
Punkrock. <Anm. Sascha: 
Wens interessiert.^ Gründe 
für uns waren das erstens keine 
Band gibt in dt die ungefähr 
unser Image hat, gute Music 
macht und auch jung sind. 
Natürlich gibt es auch geile 
Bands im Deutschen Reich wie 
PUKE oder MONOCHORDS, 
kommen aber aus dem Westen 



Ludwig Giersch lebt in Dresden 


und spielen selten im Osten bis 
auf die M.C.'s l*in Dresden 
2xin Freiberg ich war immer 
dabei, einmal sind wir sogar bei 
Schweinekälte mit Strickpullis, 
Hemd und Krawatte sowie 
„weiße Sonnenbrille“, 21:00 
Uhr in den Zug gestiegen, egal 
zurück zu den WORN-OUTS 
außerdem finde ich es für Dt. 
ziemlich peinlich sich im 
Bereich Punkrock von anderen 
Ländern was vormachen zu 
lassen Turbonegro, 

STITCHES, PUSHERS, U.S. 
BOMBS all diese Bands wurden 
oder werden gepusht verehrt 
und vergöttert kommen aber 
nicht aus unserem Land (es ist 
nicht so das ich den Sound der 
Bands hasse er ist schon o.k., 
aber die Leute sind halt alt und 
können mir einfach nicht 
genügend kicks geben) deshalb 
sind sie nicht so mein Ding, ich 
hab sowieso größtenteils nur 
alte Platten meine Spitzenreiter: 
DEAD BOYS, N.Y. DOLLS 
<die jungen Hüpfer...>, 

RAPED, CLASH, Hollywood 
Brats, Jerks und viele 
Unbekannte uralt Singels 
nachgepresst (Englands belongs 
to me, killed by death etc.) 

<Was füe ein Held> Unseren 
Sound der Wom-Outs will ich 
nicht als Punk oder Punkrock 
bezeichnen denn das heißt für 
viele Clubbesitzer Dreck, 
Zerstörung, schlechten Sound 
und Publikum wird verkrault 
da wir das aber erreichen 
wollen nennen wir es wüden, 
dreckigen Rock'n'Roll (Haha) 
nee wie wollwn nähmhch <...> 
lieber in Stino und 
Spießerclubs spielen oder 
Studentenclubs denn hier 
können wie die langhaarigen 
Intellektobestien wuUgär 



schockieren. Auch spiel ich 
lieber vor 15-18 Jahre alten 
Kids, denen ich /.eigen kann was 
sache ist, als vor 26 Punk 
Rock'n'Roller mit RAMONES- 
Shirts. <Anm. Sascha: Also was 
denn nun?> Rock'n'Roll muß 
wieder schnell, böse, wild und 
dreckig werden. Ich würde auch 
was für dein Zinc schreiben, 
denn wir waren schon vor 
unserem Auftritt bekannt und 
/.war als:“lio kuck mal die 
verrückten 77 kitls“ und ich 
sage mal das wir die einzigsten 
in Dresden sind (will mich aber 
nicht völlig am 77 cult 
v er heisst* n, ich habe auf mein 
Hemd 99 gemalt weil das eh 
keiner hier versteht!) außerdem 
haben sie uns einmal aus dem 
Hauptbibo rausgeschmissen —> 
wegen jetz kommst 
aufgetragenem Lippenstift, 
Rotem Lederhalsband, 
dummstcUen und Provokation. 
Also Goodbye und Heil 
Mösenfick aus bored Dresden 
and the crazy wom-outs! 

Ludwig aus Dresden“ 

Nun aber mal langsam mit den 
jungen Pferden, Ludwig! 

Wenn Du nur nicht so verdammt 
Recht hättest, finde ich die #7 


doch auch total in die Hose 
gegangen, bedankt man sich jetzt 
für offene Worte in so einem Fall? 
Näh, wär doch zu schleimig. Ich 
weiß auch nicht so recht, welcher 
Teufel mich da geritten hat, 
anscheinend wollte ich 
irgendeinem Anspruch gerecht 
werden, zum kotzen, ich weiß. 
Schnee von gestern, drauf 
geschissen. Naja, die tt 8 wird 
wieder locker runtergekotzt, ist zu 
einem guten feil bereits 
geschrieben und hat endlich 
wieder richtigen Spass gemacht. 
Zu der Sache mit dem 3 rd GenNat 
habe ich auch eine klein wenig 
andere Meinung, da doch vieles 
daran wohl bloße Ironie war. 
(Natürlich ist Hel den Verehrung 
scheiße, aber es ist halt nicht 
immer soo ernst gemeint von 
wegen „Götter“.) 

Ebenfalls nicht ganz 
nachvollziehbar ist für mich, dass 
Du Pushen von Ami-Bands nicht 
magst oder lieber was von jungen 
Leuten hörst, aber auf der anderen 
Seite größtenteils Platten von 
alten Säcken, die nicht nur nicht 
aus unserem Land (Dead Boys. 
N.Y. Dolls etc.), sondern noch 
nidit einmal aus unserer Zeit 
kommen, hörst. 


Als Punkband nicht nur vor Punks 
zu spielen find idi allerdings gut, 
vermeidet man doeh so das sonst 
oft zu beobachtende gegenseitige 
Eierkraulen und inzestuöses 
Szenegetiersbriefmarkenbörsen fla 
ir. 

Wenn Du was fürs Notengezeta' 
sdirciben willst nur zu, mach 
mal!! 

Nun noch zum Rest Deines 
Briefes, „die einzigen Verrückten 
in Dresden“ und so; man könnte 
doch glatt vermuten, dass Du 
unter einem kleinen Egoproblem 
zu leiden scheinst, was midi 
allerdings gar nicht weiter stört - 
ICH! ICH!! ICH!!! 

Eiterdödel in Pustelmösen Alaaf, 
Sascha 

„Hy Sid, 

du hast eigentlich Recht Es ist 
mir mittlerweile völlig egal wer 
von wem und woher gepusht 
wird. Und die Dead Boys sowie 
N.Y. Dolls waren H-Abhängige 
Junkies die billigen Rock'n'Roll 
gemacht haben und heute alt 
und fertig sind. 

Ich habe es auch noch nicht 
geschafft eine Kolumne o.ä. zu 
verfassen da ich mich erstmal 
um einen Job kümmern muß. 
Bye Ludwig aus Dresden“ 


dieser ^C5 *7<U moncs-QuCz aus her ^Nr.l: Marko r Vrd\K ] c. 'Frenzlau: 'blCco 

'Tuchtenhans . 'Herzebrock: sKchCm Laubcr. 'Köln-'Vorz 



Letzte Chance in diese Ausgabe was reinzustopfen, denn ganz so 
hässlich will ich dieses Layoutloch dann doch nicht hier stehen lassen. Übermorgen ist 
Weihnachten, dann werden meine Frau und ich zu deren Vater fahren und wahrscheinlich 
endet das wieder nachts ziemlich besoffen. An Sylvester werde Ich definitiv ze Hanse b+eibee., 
denn was für die meisten Leute Karneval gilt, hat für mich auch an diesem Dreckstag 
Bestand: Aufgesetzte Krampfscheisse, deswegen werde ich mich zu Hause me*fcaecbditsc* 
saufen und hoffentlich vor 12 schon entschlummern. Wenn ich schon dieses gasze Getue m 
das sogenannte Millennium höre (Millennium ist soweiso DAS Unwort des Mi.Ue*n.al«imsk 
genauso schlimm sind auch immer die Klugscheißer, die. sobald jemand sagt: ,Gartee Rirtscä 
ins neue Jahrtausend“, einen wissenschaftlichen Vortrag über den wahren Begtisa des 3. 
Jahrtausends halten müssen. Gefallsüchtige Arschlöcher. Ich halt s Langsam niic^t me*ir au. 
Bleibt alle, wo Ihr seid, dann wird niemandem etwas passieren. Verre-ckt. 













k c .y ^ v 

I Z rrr ST^jä 

T H 

f - Jb 

, Ci-ah , ...... _ tfeU^r wr 

£ ffff; 

f// ^, - fc>h: 

—-r^W 1 . 


n?Ä-‘'V«A/ 

<? fefv .ffi" 

uS.^f^A/V 


, Pf 


/9 ■?v o~ C ^ /t, 

,4, V- / ^ 




















■ 


5^ 


Schizophrenie für 49 Pf. - Teil 1 



Fol Ql der sagt: 

'»r dlV >«r^rdo; rtt.feh d.w : *tw?h. 

■. ■ VütoJr>err>; • itfix 
■ 'euch dis %r;deseh 

äeujil-L i ,h.f■ euch Io RuhäU 
cjecjönsei.t lg.: «rÄ'ch'äiös^h': 
: -.'..Vtfiiiäv.’ih;V$fl • y ''. 

r>j,Tip f h et i t »elbr;:; 

, v^räi'acheri köjprot r. -.> 


*}<M4 

V . 

Ss&wgk 

SBiffi 

mSmm 
• -. 

\ : ■ 


Orientierungslos von einer Identitätskrise in die nächste Peinlichkeit stolpernd wird 
Donald Dachau vom Schicksal als Spielball in einem schlechten Slapstickfilm 
/wischen missglücktem Sex, Alkoholexzessen und Gewalteskapaden missbraucht. 


Prolog: 

Zwei Gestalten hoben sich dunkel gegen den 
monderhellten Horizont ab. Unter der ausladenden 
Autobrücke plätscherte lustlos das braune Wasser der 
Agger zwischen zwei grasbewachsenen Hängen dahin, 
hin und wieder überdeckte das harsche Tönen eines 
über die Brücke fahrenden Autos das öde Glucksen. 
Die beiden Gestalten beachteten das Wasser nicht, ihr 
Ziel war die am anderen Ende der Brücke gelegene 
Pinte, wo sie schlechte Witze reißen und sich betrinken 
wollten. In letzter Zeit hatte es hier einigen Ärger mit 
ein paar Prolls gegeben, denn die Kneipe befand sich in 
ländlicher Gegend, wo die Prolls besonders penetrant 
sind. Andererseits blieb ihnen allerdings keine große 
Wahl, da dies eine von den beiden Kneipen war, die sie 
mit Bus oder zu Fuß erreichen konnten; und in die 
andere ließ man sie nicht einmal rein. Aber auch heute 
würden sie nicht ohne Ärger ihr Ziel erreichen. Aus 
einem der am Straßenrand abgestellten Kleinwagen, an 
den man als Ausgleich für mangelndes 
gesellschaftliches Prestige zahlreiche 
Utensilien angebracht hatte, tönte es: 

,JEyrftirzwei! Isheut Karneval? 

Folgt,■'/•jede», c5ex 
dos richtige'.«a- 
£'h«slr.',. cfifc r:icdV' 
t. i a e;V GT'prtPku n g. 
dos ,;r;i dhcige 

iititige hat. > . • 


Genervt näherten sich die beiden Gestalten den 
Gehirnakrobaten. „Seid ihr schwul oder warum geht ihr 
zu Fuß?“ Grunddummes Gelächter erbrach sich aus 
dem Wageninneren, gegenseitig schaukelten sich die 
ausgekotzten Lachschleifen immer weiter hoch. In dem 
Moment hatten die beiden Gestalten die Höhe des 
Wagens erreicht. Das Lachen erstarb. Die Beifahrertür 
flog auf und ein besonders hässlicher Vokuhilavogel 
stellte sich mit sackdummem Gesichtsausdrude vor sie. 
„Wir wollen hier Typen wie euch nicht mehr sehen. Ist 
das klar?“ „Atme anderen die Luft weg“, warf Donald 
Dachau, der größere der beiden Gestalten, leise aber 
fest entgegen. „Pass mal schön auf, wenn ihr beiden 
Vögel nicht sofort die Fliege macht, dann geht hier 
gleich aber mal richtig der Punk ab, da könnt ihr aber 
Gift drauf nehmen!!“ Der klugscheißerische, gepresst 
herausartikulierte Satz brachte Donald zur Weißglut: 
„Fall tot um“, entgegnete er und versuchte mit seinem 
Begleiter, an dem stämmigen Primaten vorbeizugehen, 
eser jedoch schubste Donald's Freund gegen das 
tJBrückengeländer, was ihn wiederum dazu 
















hinriss, den I.Q.-Jongleur von seinem Freund 
wegzuziehen. Keine Sekunde später sprangen zwei 
Autotüren auf und dessen beiden Kollegen platzten aus 
der Karre heraus. Eine Faust erwischte Donald mit 
voller Wucht am Hinterkopf. Schmerzverzerrt ließ er 
von seinem Widersacher ab. Dieser drehte sich um und 
seine hassenswerte, strohdoofe Rotzbremsenvisage 
fixierte sein kleineres Gegenüber, welches leicht nach 
vorne torkelte und setzte einen gut plazierten Schlag in 
die Magengrube an. Donald wurde schwarz vor Augen, 
er hatte Mühe, seinen Mageninhalt bei sich zu behalten; 
reflexartig krümmte er sich dem Schmerz nachgebend, 
und wieder spürte er einen Schlag in den Nacken. 
Endlich fiel er vornüber und verlor das Bewußtsein. 
Dass seinem Freund, als ein paar Hände nach ihm 
schnappen wollten, die Flucht gelang, bekam er nicht 
mehr mit. Auch den Prollspeichel in seinem Gesicht 
spürte er nicht mehr. In seiner Traumwelt war das letzte 
halbe Jahr nicht geschehen. 

Kapitel 1 - Kinderkacke 

„Das hier ist ein Friedhof 1 , war sein erster Gedanke, als 
er dem Auto seiner Eltern entstieg. Auf 200 Metern zu 
beiden Seiten einer Sackgasse entlang erstreckte sich 
eine Reihenhaussiedlung. Ein Haus glich dem anderen 
bis ins Detail und jedes wurde von einem drei 
Quadratmeter großen Vorgarten von der Straße 
getrennt. Es war ein freundlicher 
Spätsommersamstagnachmittag und so war nahezu 
jeder dieser Vorgärten von emsigen Menschen erfüllt, 
die fleißig Hecken schnitten oder sonstigen 
überflüssigen, geradezu lächerlichen Gartentätigkeiten 
nachgingen. Er hatte das Gefühl, dass wirklich jeder 
einzelne in seiner Tätigkeit innehielt und ihn finster 
fixierte. Er hatte sich ja wahrlich nicht viel von der 
neuen Wohngegend auf dem Land erhofft, doch das 
hier war ein Alptraum. Wie Zombies schienen alle hier 
auswegslos in ihrer künstlichen Idylle gefangen und 
alle waren peinlichst darauf bedacht, das wahre Leben 
mit all seinen Tücken, Unvorhersehbarkeiten und 
Unsicherheiten von hier fern zuhalten, was ihnen auch 
vorzüglich gelang. Donald spürte seinen Brustkorb 
überdeutlich, das Atmen machte ihm Schwierigkeiten, 
als er in die stierenden Augenpaare schaute. So mußte 
sich ein Wurm zwischen fünfzig Hühnern fühlen. 
Seinen Eltern war die ganze Situation sichtlich peinlich 
und mit falscher Freundlichkeit nickten sie in ein paar 
Richtungen und beeilten sich, mit ihrem Schandfleck in 
ihr neues Zwischenlager zu entschwinden. 

* * * 

Länger als ein paar Tage hatte er es hier nie 
ausgehalten, also fuhr er für gewöhnlich mit dem Zug 
tagsüber in die dreißig Kilometer entfernte Stadt. Da 
noch Schulferien waren, blieben ihm blöde Fragen, wo 
er sich denn den ganzen Tag herumtreiben würde, noch 
erspart. Da er allerdings auch nach drei solcher Tage 


noch niemand nennenswertes kennengelemt hatte, blieb 
auch dieser Tag eher unaufregend. Irgendwann am 
frühen Nachmittag hatte er sich ziemlich gelangweilt 
einige Dosen Bier gekauft und sich mit diesen mal hier 
hin und mal dorthin gesetzt. Immerhin lernte er so nach 
und nach die Stadt kennen. Da nun jedoch in einer 
halben Stunde der letzte Zug in Richtung neue Heimat 
gehen würde, beschloss er, am Hauptbahnhof noch 
einige weitere Dosen für die Heimfahrt zu besorgen. 
Eine ebenso rauhe wie sympathische Stimme riss ihn 
aus seinen Gedanken: “Hast Du Bock, Dir n Bier mit 
mir zu teilen?“ Das erste, was er sah, als er seinen Kopf 
in die Richtung gedreht hatte, aus der die interessante 
Stimme erklungen war, waren diese feuerrot gefärbten 
Haarbüschel zwischen Fontanelle und Wirbel. 
Rundherum war ihr Kopf kahlrasiert, dazwischen 
grinste ein wunderschönes Gesicht heraus, in das 
Donald sich direkt verliebt hatte. Die schwere, 
schwarze Lederjacke über der rotschwarzgestreiften 
Hose und den Springerstiefeln taten nur ihr übriges, um 
sein Herz in Stücke zu reißen. Eine Stunde später saß er 
mit Sandra auf der Treppe zum Bahnsteig. Sein Zug, 
seine Eltern und das neue Heimatkaff waren längst 
vergessen; er sah nur noch Sandra's Augen und ihr 
Lurkers-T-Shirt. Beide waren inzwischen ziemlich 
betrunken und da der letzte Kiosk in der Gegend gerade 
zu gemacht hatte, frage sie: „Hast Du Lust, mit bei 
meiner Freundin zu pennen?“ Rhetorische Frage. 
Einige Zeit später - die gesamte S-Bahnfahrt hatte er 
sie nur anschauen müssen, um gut drauf zu sein - 
standen sie vor so ziemlich dem heruntergekommensten 
Sozialwohnheim, in dem Sandra's Freundin wohnen 
sollte. Besage Einrichtung war wie die meisten ihrer 
Art schon eher den Vorstädten zuzrechnen. Vor der aus 
den Angeln gehobenen Haustür standen ca. 20 Türken, 
die nicht gerade freundlich herüberstierten. Ein wenig 
eingeschüchtert dackelte Donald hinter Sandra her, die 
souveräner das Haus betrat, doch bald irritiert über die 
Lage der gesuchten Wohnung war. Auf Verdacht 
öffneten sie die Tür zu einer Wohnung im Erdgeschoss, 
die den Blick auf einen augenblicklich 

herumwirbelnden Kopf freigab. Entgeistert starrte ein 
dunkelhäutiger in die Richtung, wo Sandra und Donald 
im Türrahmen standen. Den gerade noch laufenden 
Fernseher hatte er reflexartig ausgeschaltet und den 
Oberkörper halb auf seinen Armen aus dem Sessel 
erhoben. Die leichte Jogginghose saß zwar noch als 
einziges Kleidungsstück fest auf dem Becken, doch ließ 
die ganze Situation sowie die bereitgelegen 
Einwegtaschentücher keinen Zweifel daran, dass hier 
jemand beim Wichsen gestört worden war. „Äh...Wir 
wollten eigentlich zur Sane...äh, Hajduk heißt die mit 
Nachnamen glaube ich“, stammelte Sandra, während 
Donald mit dreckigem Grinsen danebenstand. „Eine 
Etage höher“, erwiderte der Überraschte kleinlaut und 








schmallippig. .OL. weitermachen“. verabschiedete 
sich Donald süffisant 

San Jra und Donald saßen inzwischen mit Sanc auf drei, 
eine Fmpore ausfüllenden Matratzen vor dem 
Fernseher. Sanc lebte /war mit ihrer Mutter zusammen, 
doch störte die sich nicht an nächtlichem Besuch 
Sandra und Sanc erzählten einige Stories die Donald 
eher wenig interessierten, die meisten drehten sich um s 
schnorren. Donald war ziemlich angenervt, da er doch 
ziemlich genau wusste, daß niemand von den beiden es 
wirklich nötig hatte Doch da in der Küche ein 
immenser Biervorrat schlummerte, störte Donald sieh 
nicht weiter an der kmderkaeke. Einige Stunden ‘-pater 
war Sanc cm geschlummert. Der laufende Fernseher 
wart ein unregelmäßiges Mackerlicht durch den 
ansonsten dunklen Raum. Donald und Sandra hatten 
begonnen, sich abzuknutschen. Donald s Hand glitt 
unte; ihr Lurkcrs-T-Shirt. erfasste wunderbar feste 
Brüste Sandra atmete etwas schneller durch die Nase 
Seme Hand glitt hinab, erreichte ihre Möse und wurde 
ziemlich bald ziemlich nass. Als er sich gerade über sie 
legen wollte, warf sie: „Ev, nimm n Kondom' ein. 
Errötend zog er sich zurück, stammelte etwas wie: 
..Scheiße die sind unten in meiner Jacke“ und wollte 
gerade ufstohen. „Komm, ich hab hier auch einen.“ 
I stand lieh und nach mehreren Fehlversuchen gelang 
cs Donald, den Gummi über seinen halb erigierten 
Schwanz zu ziehen. Stimmungslos rollte er sich über 
sic. doch der Härtegrad seines Schwanzes reichte nicht 
mehr aus, um in ihre Möse einzudringen. Wiedereinmal 
bedauerte er, nicht 20 Jahre früher geboren worden zu 
sein Sandra und Donald brachen in aufrichtiges 
Gelächter aus. Sanc, die die ganze Zeit neben ihnen 
gelegen hatte, erwachte und wurde direkt zum Bier 
holen geschickt. Saufen funktionierte auch ohne den 
ganzen Schnickschnack; und so war Donald Dachau 
ziemlich besoffen, als er in den späten Morgenstunden 
endlich als letzter einschlief. 

* * * 

„Hey, Aufwachen!“ Donald Dachau brauchte einige 
Zeit um sich über seinen Aufenthaltsort klar zu werden. 
Ein schmerzvoller Blick auf die viel zu grelle LCD- 
Anzeige des Radioweckers neben der Matratze machte 
ihm klar, dass er allcihöchstens drei Stunden geschlafen 
halte. „Werd mal wach, ich will gleich los.“ Wo halte 
die bloß die Energie her? Ilüpllc hier ijuictschmuntcr 
mm, während er sich wie an die Wand geschissen 
Hililtc. Donald riss sich zusammen und begann 


mühselig und umständlich, seine Sachen 
zusammenzusuchen. „Wo ist denn eigentlich Sane?“ 
Die ist schon vor her Stunde weg“, gab Sandra als 
Antwort. Verdammt, war er eigentlich die einzige 
Memme hier? „Wo willst du eigentlich so früh hin?“, 
fragte er sie. „Na, zum Punktreffen nach Wuppertal. 
Hast Du das etwa schon wieder vergessen? Du wolltest 
doch mit mir da hin fahren.“ Donald wußte zwar von 
nichts mehr, tat aber so. als fiel es ihm siedendheiß ein. 
Keine Stunde später marschierten sie durch Ehrenfeld. 
Augenscheinlich kannte sich Sandra in der Stadt noch 
weniger aus als er selber und so waren sie unter ihrer 
Anleitung am Ebertplat/ in die vollkommen falsche 
Bahn gestiegen. „Na, wie geht s jetzt weiter, mein 
Hengst?“ Sie grinste breit und bedeutungssehw anger. 
Verflixt, war ihm das peinlich. Eigentlich hätte er 
drüber lachen sollen, doch mehr als einen zerknitterten 
Gesichtsausdruck kriegte er nicht zustande. „Vielleicht 
geht s ja hierlang“, sprach sie und schlüpfte zwischen 
zwei Bauzäunen hindurch. Langsam wurde sie doch 
etwas nervig. „Vielleicht sollte ich einfach nach Hause 
fahren und midi hinlegen. Punktreffen in Wuppertal, 
was für he Sdinapsidee“, grummelte er in Gedanken 
vor sich hin. als ein „Ey, geil, komm mal her“, seine 
Larmoyanz unterbrach. Er schlüpfte ebenfalls durch die 
Lücke im Bauzaun, kletterte über einigen Bauschutt, 
stieg durch ein halbfertig gemauertes Erdgeschoss und 
kam bald stolpernd am anderen Ende der Baustelle an, 
wo Sandra bereits einige Streben eines Baukrans 
erklettert hatte. Da heute Samstag war, würde sie kein 
Bauarbeiter stören, vielleicht sollte er den missglückten 
Versuch von letzter Nacht hier wiederholen, kam ihm 
als Gedanke, als er von unten Sandra hinautldettem sah. 
„Wetten, Du traust Dich nicht bis ganz oben zu 
klettern?“ „Ach Du meine Güte, was für ein 
Hippiemist. Hat die noch alle Tassen im Schrank...So 
eine Kinderkacke!“, waren seine Gedanken, während er 
rattig die ersten Streben unter sich gelassen hatte. 
Sandra kletterte beinahe doppelt so schnell und äußerst 
leichtfüßig trotz der schweren Springer Stiefel, er 
hingegen tat sich schwerer als erwartet, und als er ca. 
20m hoch war, ging nichts mehr. Alles drehte sich und 
er wollte nur noch runter. Seine allgemeine Verfassung 
und seine II oben angst taten ihre Wirkung. Sandra 
hingegen war inzwischen ganz oben an gekommen. 
„Hey, machst Du schon wieder schlapp?“ Halt doch 
einfach Deine Schnauze, dachte Donald, als ein barsche 
Stimme von unten ihn aufschrecken ließ: „Was macht 
ihr da oben? Kommt sofort da runter!“ 


Werden die beiden noch nach Wuppertal kommen? Und will Donald Dachau das 
überhaupt? Und wem gehört die harsche Stimme? Und wo zum Teufel hat der Arsch 
eigentlich die Idee mit den auf die nächste Folge hinweisenden Fragen geklaut? 
Fortsetzung folgt... 
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***** nächsten Termin erfahrt Ihr entweder telefonisch hei mir oder im Sonic Ballroom ( 


ßlü bem ^Brßtrab aaif hem ^Autnstridb (5) 

Szenen sind was für schwache, kleingeistige Votzenköppe, die nicht genug Eier in der Hose haben, um für sich alleine da zu stehen, sich selbst 
Definition genug zu sein und selbständig zu überlegen, was sie wollen. Ich sehe nicht den geringsten Unterschied zwischen Heavy Metal-Szene. 
Rock n Roll-Szene, Hardcore-Szene, Garage-Punk-Szene, DeutschPunk-Szene, Nazi-Szene, Kirchgänger-Szene, Skinhead-Szene. Telefonkarten- 
Sammler-Szene, Inline-Skating-Szene, Disco-Szene, Golf-Club-Szene, Comic-Sammler-Szene, Kiffer-Szene, Junkie-Szene oder Klassik-Szene - 
zumindest, was die äußeren Rahmenbedingungen angeht. (Naturgemäß in verschieden starker Ausprägung.) Jedes Mitglied einer Szene folqt den 
ungeschriebenen Gesetzen, versucht, möglichst haarklein ins Bild zu passen, in dem, was die jeweilige Szene antreibt der Beste zu sein um so der 
Kongo unter den Mongos zu sein. Mit der vielbeschrienen Freundschaft hat dies nichts zu tun, viel eher mit Machtfantasien. Und ob das Ziel nun 
US f i , n 5 e * rVerga ! e B ?’ r ° te Weltrevolution oder befriedigte Eitelkeit ist, ich kann nur darüber lachen, denn jede Szene ist nur ein erbärmlicher Haufen 
von Mitlafern und Mochtegern-Vorreitern, der bei aller herbeizitierter Überlebenswichtigkeit für die Szenegänger immer nur ein jämmerlicher 
Komposthaufen für fehlgeschlagene Individualitätssucher, die sich selber letztendlich aufgegeben haben und einer größeren Schnittmenqe 
angepasst haben bleibt und der für den Lauf der Welt so unbedeutend wie ein Floh in einer Huhnkloake ist. Meine Einzigartigkeit und die handvoll 
u die me ' ner Wert sind - das sind die Dinge, die meiner Realität entsprechen und keines zusammenkonstruierten Szenezusammenhanqs 
bedürfen. Sowas endet immer in Denkschematas die letztendlich mit mir und meiner Person nicht viel gemein haben. Ich bleibe dabei bei jeder 
neuen Situation, bei jeder neuen Platte, die ich höre und bei jedem neuen Menschen, den ich kennenlerne ohne,Schere im Kopf meinen jeweiliqen 
Standpunkt *u bedenken und auszudrücken - eben nicht ein Szenesiöb anwenden, welches von vornherein nichts durchlässt, was nicht durch die 
festformatierten Schleusen dringt. Trotzallem oder gerade deswegen fallen 99% nach wie vor bei mir durch. Nenn's von mir aus Arroganz mir 
soll s Recht sein. Und du kleines, uniformiertes Getiers wünsche ich noch viel Erfolg auf dem Kriechweg zur totalen Szeneabsorption. Vollidiot. 
Hauptsache, Schulterklopfen. Irgendwie erinnerst du mich an dieses Furby-Stofftier, ich kann mir nicht helfen. Wenn etwas Kreatives zur Szene 
erstarrt ist, schrillen die Alarmglocken - die Trottel sind da! 


5id Simp...iL.DonaId Dachau live erleben - DJ-Abend im Sonic Ballroom 
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